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Volk sicherlich tragische Entscheidung 
der Münchner Viermächte-Konferenz tind 
die dadurch bedingte Abtretung des tude 
tendeutschen Gebietes, des polnischen 
Siedlungsgebietes und der mehrheitlich 
von Ungarn bewohnten Qebiete ist» wie 
wir jetzt bereits sehen, der Weg zum 
tschecho-slowakisch-karpathorusslschen 
Nationalstaat freigelegt worden. 
Die Tschechoslowakei ist kein Natlcma-
litätenstaat mehr, sie ist Nationalstaat im 
wahrsten Sinne des Wortes. Die perzen-
tuell geringen Minderheiten, die im Rah­
men des Staatsverbandes noch weiterhin 
verbleiben, weil man die Geographie ein­
fach nicht vergewaltigen kann, bilden fttr 
die neue Prager Staatsführung kein gros­
ses Problem mehr. Durch den Eingriff 
von außen ist ein System zusammenge­
brochen, dessen Existenz von den seit je­
her vernunftmäßig geleiteten tschechi­
schen Agrariern seit Jahren mit größter 
Besorgnis verfolgt wurde. Das tschechi­
sche Volk hat die gewiß katastrophale 
Verringerung seines Staatsgebietes mit 
Schmerz und gleichseitig mit jener inner­
lichen Würde ertragen, die in solchen An 
genblicken beispielgebend ist, denn man 
stand vor der furchtbaren Wahl: die 
Münchner Lösung anzunehmen oder, wie 
Prag es selbst einbekannte, das Schick­
sal des Volkes in einem aussichtslosen 
.Waffengang völlig preiszugeben. In einer 
solchen Situation war fUr die Männer, die 
den Staat zu verantworten hatten, die 
Entscheidung gewiß nicht leicht, atier sie 
mußte gefällt werden aus Gründen der 
Selbstbehauptung, des unerschütterlichen 
Willens, den zwar kleineren, aber dafür 
national ausgeglichenen Staat neu aufzu­
bauen. 

Der tschechoslowakische Staat ist im 
Begriffe, sich Im Innern neu zu wandehi 
und auch In seinen äußeren Ersehe!* 
nungsformen ein neues Antlitz anzuneh­
men. Die Tschechoslowakei geht vom 
Zentralismus, dieser typischen politischen 
Staatsform westlicher Prägung, ab, um 
als Tscheche!, Slowakei u. Karpathomß-
land einen Bundesstaat zu bilden, 
dessen Verfassung allerdings von der bis 
herigen demokratischen Basis abweichen 
dürfte. Wie an anderer Stelle t>erichtet 
wird, ist man in Prag entschlossen, von 
dem bisherigen System einer parlamen­
tarischen Demokratie abzugehen u. eine 
neue Form des staatlichen Lebens zu su­
chen. Die Agrarier haben bereits Andeu­
tungen in bezug auf eine ständische Or 
nung durchsickern lassen, aber wie ge-

das alles sind Fragen, die der künf-
igen Nationalversammlung vorbehalten 
bleiben. Soviel ist sicher, daß der Links­
radikalismus, die Freimaurerei und jeg-
cher Internationalismus in der Tschecho 

Slowakei ihrer Dämmerung entgegense-
tien. Das tschechische Volk hat den tra-

sehen Irrtum des früheren Systems er-
l^annt, und noch mehr: es geht mutig dar 
an, aus den einstigen Irrtümern die logi­
schen Schlußfolgerungen zu ziehen. In 
rtiesem Sinne ist der vitale Lebenswille 
liieses Volkes wahrhaft zu bewundern, 

Unter den Männern, die heute diesen 
^iaat durch umbrandete Klippen führen^ 
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B u d a p e s t ,  1 5 .  O k t .  ( A v a l a . )  Das 
Ungarische Telegraphenkorrespondenzbü* 
ro meldet: AmtHch wird vtriantbart: Im 
Zesammeehange inlt dem Abbruch der 
tmtarlidi-tadMctoalowaldtchett Verband 
hngao III Komora aowle den Drohungen 
dar Tictieclioalowakei und den von ihr 
getroffenen militärischen Maßnahmen Im 
Grenzgebiet hat aich die ungarische Re­
gierung zu neuen mHitirischen Maßnah­
men entachioaaen. Der Honvedminiater er­
hielt den Auftrag, noch heute fOnf weite-
ra Jabfginge untar die Waffen zu rufen. 
Die Jahfgliige 1908 bis 1911 haben aich 
bb MoQteg an den beathiimten Stellen 
zu melden. 

P r a g ,  15. Okt. (Avala.) Reuter be­
richtet: Jener Teil des Mfinchener Kom-
muniquees fiber die Unterredung zwi­
schen Reicliskanzler Hitler und dem tsche 
chotlowaklachen Außenminister Dr. Chval 
kovsky, der sich auf die Verhandhtngen 
von Komom bezidit, ist in Prag mit 
schMmmca Ahnungen entgegengenommen 
wor«laa. Es baataht In Prag die Befürch­
tung, daß sich die Slowaken auf schwe­
re Opfer zu fassen liaben, da ea den An­
schein hat, daB Ungarn die maximale Er-
füUung seiner Pordetungea erzielen wer­
de. 

B u d a p e s t ,  1 5 .  O k t o b e r .  ( A v a l a )  
Die Abreise des IHUieran Mhilstarprlsi« 
deaten Daranyi nach DeutMhl̂  im 
Zusanmanhang mit den Verhandhingen 
von Komom wird in hiesigea Kreisen als 
sehr hadsutsam betrachtet Man nhnmt 
hier sogar an, daß die grandsitiUche 
Entscheidung fiber' die ungariache Min-
derbalteiilrage in der SlowaKei schon in 
Mflndwo fallen werde. In diesem Falle 
werde aich Ungarn nicht mehr an die 
Berliner bitematlonale Kommission und 
auch nicht an die vier Oroßmichte wen­
den. 

Heute vormittags erschien der tsche­
choslowakische MUitirattachee im Hon-
vedmliiiatsrlnm und erhob gegen die un­
garischen Grenzfiberfftlte schärfsten Pro­
test Solche UeberfiUe bitten sich Insbe­
sondere hl der Nacht zum 11. und 12. d. 
ereignet Nach Informationen aus tsche-
choslowaklacher Quelle seien diese Ober-
fiUe durch ragulire ungarische Solda­
ten erfolgt, Otmar walirscheinlich nicht 
auf höheren BefehL 

B e r l i n ,  1 5 .  O k t o b e r .  D e r  t s e h e c h o -
stowaUache AuBenndnislar Dr. Josef 
Chvalkovsky ist nach seiner abends 
abgehaltenen Unterredung mit Reichs­
außenminister V. Ribbentrop in sefai Ber  ̂
Uner Hotel zurückgekehrt und hat seine 
Abreise nach Prag verschoben. Wie be­

reits berichtet, hat der frühere ungari­
sche Ministerpräsident Daranyi den Füh-
rertiau etwa um 19 Uhr verlassen. 

Es Ist noch nicht t>ekannt, ob Außen-
miiiistar Dr. Chvalkovsky heute seine 
Qeapriche mit den führenden Persönlich­
keiten des Reiches fortsetzen wird. 

B r a t i s l a v a ,  1 3 .  O k t o b e r ,  D e r  n e u e  
Unterstaatssekretär für die deutsche 
Volksgruppe In der Slowakei legte dem 
Unterrichtminister Cermak ticreits eine 
Reihe von Vorschlagen zur Regehing ver­
schiedener Probleme vor. Der Minister 
sagte den Deutschen weitgehendstes Ent­
gegenkommen zu. 

B r a t i s l a v a ,  1 5 .  O k t o b e r .  Die slo­
wakische Regierung hat das Verbot der 
Verbreitung von Hitlers »Mein lianipf«: 
aufgehoben. Ebenso wurden in der Slo­
wakei die Zeitungen »Völkiächer Beob­
achter«:, »Münchner Neueste Nachrichtena 
»Berliner Börsen-Zcitungc<, »Frankfurter 
Zeitung« und »Neue Freie Presse« (Wien) 
wieder gestattet. 

W a r s c h a u ,  15. Okt. (Avala.) Die 
polnische Regierung hat alle Stadtverlre-
tungen und Gemeinderäte der Landge­
meinden in dem bisherigen tschechoslo­
wakischen u. nunmehr polnischen Staats­
gebiet aufgelöst. 

^uOenfdnOlid^r 
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EIN RABBINER GETÖTET. WÜSTE AUSSCHREITUNGEN DER VOLKSMEN­
GE. — DIE BEHÖRDEN LEHNEN DIE VERANTWORTUNG AB. 

W i e n ,  1 5 .  O k t o b e r .  ( A v a l a )  R e u t e r  
meldet: im Wiener Judenviertel kam es 
gestern abends su großen antisemiti­
schen Demonstrationen, in deren Verlau­
fe ein Jtidlsch  ̂ Rabbhisr getötet wurde. 
Dia Demonstranten setzten sich In der 
Mehrzahl aus etwa 18 bis 20 Jahre alten 
MUnnem zusammen, die die Fenster-
scbeltien jüdischer Geschäftsliden ein­
warfen und alle jüdischen Passanten, de­
ren man habhaft werden konnte, verprü­
gelten. In der Synagoge in der Floßgasse 
überfielen die eingedrungenen Demon­

stranten den dort anwesenden Rabbiner, 
zerschlugen das gesamte Mobliar und 
steckten das Innere in Brand. Die rasch 
herbeigeeilte Feuerwehr vermochte in ra­
schester .Weise den Brand zu lokalisie­
ren. Behördlicherseits wird hiezu erklärt, 
daß die nationalsozialistische Partei mit 
diesen Uebergriffen nichts zu tun habe. 
Die Demonstrationen seien lediglich der 
spontane Unwillensausbruch der Volks­
menge gewesen und müßten daher als 
ein Werk der Straße bezeichnet werden. 

Ministerprisklent Dr. Sftojadlnoviö — 
Ehrenbürger von Novl Sad. 

N o v i  S a d ,  1 5 .  O k t .  ( A v a l a . )  D i e  
Stadtvertretung von Novi Sad hat gestern 
den Ministerpräsidenten und Außenmini­
ster Dr. Milan Stojadinovid zum 
Ehren^Jüfger der Stadt Novi Sad ernannt. 

Neue Verschwörung hi Chile. 
B u e n o s  A i r e s ,  1 5 .  O k t .  ( A v a l a . )  

Wie die Blätter aus Santiago de Chile 
berichten, ist man dortselbst einer neuen 
Verschwörung gegen das Regime auf die 
Spur gekommen. Sieben Anhänger des 
Generais Ibanez wurden unter dem Ver­
dachte, an dieser Verechwörung führend 
beteiligt zu sein, verhaftet. 

Autounfall des Prinssu OdeacakM. 

B u d a p e s t ,  1 4 .  O k t o b e r .  I n  d e r  
Nähe von Debr^n überfuhr Pranz Niko­

laus Odescalchi mit seinem Kraftwagen 
den 41 jährigen Landwirt Gabriel Varga. 
Der Prinz wollte den Schwerverletzten 
nach Debeczin ins Krankenhaus bringen, 
doch ist dieser noch während der Fahrt 
den schweren Verletzungen erlegen, 

Sörfe 
Zürich, 15. Oktober. Devisen;' 

Beograd 10, Paris 11.69, London 20.91, 
Newyork 441, Brüssel 74.65, Mailand 
23.20, Amsterdam 240.30, Berlin 176.65, 
Stockholm 107.67, Oslo 105.05, Kopen­
hagen 93.35, Prag 15.17, Warschau 83, 
Budapest 87, Bukarest 3.25, Athen 3.95, 
Istanbul 3.50, Helsinki 929, Buenos Ai­
res 110. 

Wettervorhersage für Sonntag: 
Noch keine wesentliche Aenderung» 

vorwiegend heiter, tagsüber mild. 

zahlt neben dem klugen und zähen Ge­
neral S i r 0 V y in erster Linie auch 
Außenminister Dr.. C h v a 1 k o v s k y, 
der als Vertrauensmann Berans die 
zwangsläufige Entwicklung längst schon 
voraussah und der nun seine Stunde er­
lebt. Dem innerpolitischen neuen Realis­
mus reiht sich ^rdlg der Realismus der 
neuen tschechoslowakischen Außenpolitik 
an. Ohne Sentimentalität — der Wirk­
lichkeit direkt ins Gesicht schauend — 
geht dieser Mann ans Werk, die Bezieh­
ungen seines Landes zum Ausland, vor 
allem aber Deutschland gegenüber, auf 
eine neue Grundlage zu stellen. In Berlin 
hegt man jetzt, da die leidliche Sudeten­

frage gelöst ist, keine Abneigung mehr 
gegen Prag, im Gegenteil, die vielen An­
zeichen lassen darauf schließen, daß sich 
nunmehr zwischen Berlin und Prag ein 
versöhnliches, vor allem wirtschaftlich 
wohlfundiertes Verhältnis entwickeln 
wird. Ein Anfang ist sicherlich die gestri­
ge herzliche Unterredung Dr. Chvalkov-
skys mit dem deutschen Reichskanzler in 
München. Unmögliches wurde Uber Nacht 
zur Notwendigkeit und dieser erste Be­
such eines Prager Außenministers im 
Reich darf wohl als erster herzlicher Kon 
takt in der neuen Nachbarschaft im be­
sten Sinne ausgelegt werden. Die Tsche­
choslowakei, die als Agrarland mit noch 

immer starker Industrie ein wertvoller 
Handelspartner für seine Nachbarn und 
das übrige Ausland ist, geht also daran, 
d u r c h  s e i n e  n e u e  N e u t r a l i t ä t s ­
pol i t i k zu einem geachteten mittel­
europäischen Faktor zu werden. Wir 
sind überzeugt, daß die Wunde, die in 
diesen Septembertagen aufgerissen wur­
de, sehr bald vernarbt sein wird. Europa 
hat vollen Grund, das Opfer des tsche­
choslowakischen Staates voll zu würdi­
gen, Dieses Opfer ist dem Frieden zu­
liebe dargebracht worden. Möge es auch 
dem Frieden und dem Wohlstand des auf 
neuen Grundlagen geeinigten tschechosW 
wakischen Volkes dienen. 
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P r a g ,  1 4 .  O k t o b e r . '  
In den in der Tschechoslowakei er­

scheinenden Blättern nehmen die Betrach 
ninßcn über den {geplanten Umbau des 
Staates naturgemäß viel Raum ein. So 
erklärt das in Preßburg herausgegebene 
Orr^'an Dr. Hodzas »S 1 o v c n s y D e-
n 1 k«, es sei sicher, daß der neue Staat 
aut c'ncr gänzlich neuen politischen und 
verfassungsmäßigen Grundlage die 
schlechten Erfahrungen der demokrati­
schen Zeit beseitigen werde und ohne 
ideologische Hemmungen von anderen 
Staaten daraiigctien werde, bewährte Ein 
richtungen zu übernehmen. Mit allen 
Nachbarn wolle die Tscheclioslowafcei 
schnell zu völlüger Freundschaft kommen 
Nach den bisherigen Erfahrungen mit 
Bündnissen werde sie äußerst vorsichtig 
sein. Die Volksgruppen, die im Staate 
verbleiben, würden sämtliche ihnen zu­
stehenden Rechte erhalten. 

Das Blatt beschäftigt sich dann mit der 
Möglichkeit einer Zuteilung von Ostmäh-
rett an die Slowakei und bemerkt zum 
Schl'iß, daß auf Grund der neuen Lage 
auch der Name des Staates und die 

Staatshymne eine Aenderung erfahren 
werden. 

Die in Prag erscheinende Zeitung »N a 
r o d n i L i s ty« schreibt, die Grund­
lage, unserer Zukunft muß Wahrheit und 
Realität sein, dt» heißt, im Verhältnis zu 
Deutschland also unsere geographische 
Stellung und die geopolitischen B^inguo 
gen unserer staatlichen natk>nalen Exi­
stenz. 

Vielleicht hätte Ung^k abgewendet 
werden können, wenn wiir mehr Egdsmus 
besessen hätten und weniger Anerken­
nung für die, die uns zwar rur Erneuer­
ung unserer Staatlichkeit verhalfen, ans 
aber nur als Bollwerk der ersten Linie im 
Falle eines Angriffes betrachteten. Wir 
werden die Folgerungen ziehen und gute 
Nachbarschaft sowie wechselseitigen 
Nutzen mit dem früheren Gegner su­
chen. 

P r a g, 14. Oktober. Die Prager Re­
gierung hat eine Kommission von Fach­
leuten eingesetzt, die die verfassungs­
rechtliche Lage des Staates überprüfen 
und neue Vorschläge machen soll. 

Die Kommission ist zur Ansicht ge­

langt, daß info^ des Röcktrittes des 
Präsidenten der Republik und der Qe-
bietsabtretungen, durch die eine Reihe 
von Abgeordneten des Parlaments ihren 
ganzen WafiHcreis oder einen Teil verk>-
ren haben, die beichleunigte Ausarbei­
tung einer neuen Verfassung und einer 
neuen Wahtordnung notwendig ist 

Nach der neuen Verfassung wird — 
so,viel steht bereits fest — die Tschecho 
Slowakei ehi Bundesstaat sein. Diese Tat 
Sache allein bedingt zahlreiche Aendertin 
gen in der bisherigen Verfassung. -

Die Frage der Präsidentenwahl. sojU in 
engem Einvemehfitien mit den politischen 
Führern der Slowakei und der Karpatho-
Ukraine erfolgen. Die Vorsitzende der 
Regierungsparteien haben sich bereits 
darüber geeinigt, daß nur ein efaiziger 
Kandidat aufgestellt und ehistimmig ge­
wählt werden soll. Hingegen ist weder 
über die Person des neuen Präsidenten 
der Republik, noch fit)er den Wahttermin 
eine Entscheidung gefallen. Man nimmt 
an, daß die Wahl erst nach dem vollen­
deten Umbau der Verfassung erfolg|en 
wird. 

neuert würden. Im entgegengesetzten Fal 
le würde eine dritte Macht — vielleicht 
Polen — vermitteln. Zu diesem Zweck 
ist ein Spnderdelegierter der tschechoslo­
wakischen Regierung nach Warschau ge­
flogen. Wenn auch diese Vermittlung 
scheitern sollte, würden die vier Groß­
mächte eingreifen. 

P r a g ,  1 4 .  O k t .  N a c h  I n f o r m a t i o n e n  
a<4s Rom Ist M u s s o 1 i n i in diesem 
Augenblick nicht gewillt, die ungarischen 
Aspirationen bezüglich gemeinsamer 
Grenzen mit Polen zu unterstützen. In 
hiesigen diplomatischen Kreisen glaubte 
man bislang, daß Italien gemeinsame 
ungarisch-polnische Grenzen unterstützen 
werde, nach den neuesten Meldungen 
aus Rom teilt jedoch Mussolini vollkom­
men die Ansichten der deutschen Reichs-
rcgierung bezüglich Karpathorußlands. 

B u d a p e s t, 15. Oktober. Die unga­
rische Regierung beabsichtigt nach einer 
Mitteilung des diplomatischen Redak­
teurs des Ungarischen KorrbUros die Ver 
tretcr der vier Mächte Über den Stand­
punkt zu unterrichten, der ungarlscher-
seits in Komorn eingenommen wurde. 
Die vier Mächte werden ferner darauf 
aufmerksam gemacht, daß sich Ungarn 
das Recht eines andersgearteten Auftre­
tens vorbehalte, wenn sich dies bezüg­
lich dcf Verteidigung der ungarischen In 
teressen als notwendig erweisen sollte. 
Im Falle eines Mißerfolges der ungari­
schen Nation bei den vier Mächten wer­
de Ungarn zur unmittelbaren Aktion über 
gehen. Ungarn werde auch seine Demo­
bilisierung bis auf weiteres aufschieben. 

3Iufi6fung &erlomniunif|(ftlfteii 
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P r a g ,  1 5 .  O k t o b e r .  D a s  O r g a n  d e r  
k o m m u n i s t i s c h e n  P a r t e i ,  » R ü d e  P r a -
vo«, hat sein Erscheinen nun definitiv 
eingestellt. In polltischen Kreisen be­
trachtet man dies als Beginn der Liqui­
dierung der Kommunistenpartei in CSR. 

Die tschechische Sozialdemokratie be­
absichtigt allen Ernstes aus der II. In­
ternationale auszutreten, um sich als na­
tionale Arbeiterpartei ohne jegliche in­
ternationale Bindung neu zu formen. Die 
Volkssoziatisten — d. i. die ehemalige 
BeneS-Partei — stehen vor der Selbst­
auflösung und planen den KollekttvOber-
tritt zu den Agrariern, deren linken Fiti­
gel sie bilden würden. 

3a))an Profit l>en 
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Sofortige Besetzung der aiislindlBchcn 
Konzessionen, wenn die Unterstützung 
TscMangkaischeks kein Ende nimmt. — 
Der Krieg in der entscheidenden Phase. 
— Rascher Vormarsch der Japaner in 

SfidcMna. 

S c h a n g h a i ,  1 5 .  O k t o b e r .  D e r  c h i -
nesisch-japantsche Krieg ist jetzt in sei­
ne entscheidende Phase getreten. Er 
wird jetzt rücksichtslos geführt werden. 
Diese Meinung ist in Kreisen der hohen 
japanischen Militärs ausgesprochen wor­
den, die erklärten, daß die Heeresleitung 
auf alles vorbereitet sei. Sie erklärten 
den Pressevertretern, daß Japan die Tä­
tigkeit gewisser Mächte zugunsten 
Tschiangkaischeks nicht länger dulden 
werde. Die japanische Regierung werde 
die Mächte, die sich in den Konflikt ein­
mengen, aufmerksam machen, diese Ein­
mischung sofort einzustellen, widrigen­
falls die japanische Armee die ausländi­
schen Konzessionen besetzen werde. 

T o k i o ,  1 5 ,  O k t .  ( R e u t e r . )  D i e  j a p a n i ­
schen Truppenlandungen in Südchina 
sind vorläufig beendet. Die Japaner ha­
ben bereits den Tajkong-Fluß übersetzt 
und dringen rasch in das Innere Chinas 
Vor. Alle Verkehrswege zwischen Hong­
kong und Kanton sind unterbrochen. Die 
Chinesen haben neben den Straßenbrük-
ken auch alle Eisenbahnbrücken in die 
Luft gesprengt. Die Japaner haben die 
Baja-Caan-Forts eingenommen und zahl­
reiche Geschützc erobert. Die japanischen 
Marineflugzeuge bombardierten die Bahn 
strecke Kanton—Hankau südlich von Ving 
Tan und ebenso die Bahnstrecke Kanton 
^Keu Lun. Durch japanische Fliegeran­
griffe wurden auch 37 chinesische Tanks 
zerstört. 

H a n k a u ,  15. Okt. Die chinesische 
Heeresleitung ist der Ansicht, daß es 
noch längerer Zeit bedürfe, bevor die Jn-

Sluftaft 

heweauufl 

Die Jugoslawische Nationalpartel grund­
sätzlich für eine Wahlkoalition mit der 

»Vereinigten Opposition«. 

B e o g r a d, 15. Okt. Die Wahlbewc-
guii^ der großen politischen Gruppierun-
gtii ist im vollen Gange. Gestern hatte 
Ministerpräsident Dr. S t o j a d i n o v.i c 
seine Besprechungen mit den Vertretern 
der Jugoslawischen Radikalen Union aus 
Beograd, Zemun und Pancevo. Auch die 
d€r Regierung nahe stehende Landwirte­
gruppe unter dem Vorsitz von Voja 
D j o r d j e V i c trat gestern zu ersten in-
l orniativen Besprechungen über die- Wahl 
Vorbereitungen zusammen. 

Das Interesse der politischen Kreise 
galt ferner der Sitzung des engeren Haupt 
a u s s c h u s s e s  d e r  J u g o s l a w i s c h e n  
Nationalpartei, deren Vorsitzender 
Peter 2ivkovic ist. Aus Slowenien 
nahmen an den Beratungen der General­
s e k r e t ä r  d e r  P a r t e i  D r .  A l ' b e r t  K r ä m e r ,  
Senator P u c e I j, Dr. P i r k m a j e r, Dr. 
I. i p 0 I d, .\ugust L u k a C i c u. a. m. teil. 
Nach einem einstündigen Referat des 

Generalsekretär« Dr. Krämer entspann 
sich eine Debatte, an der sich Jovan Ba-
njanin, Jura] Demetrovic untd Vertreter 
a ^ k r ^ B a n a t e ,  d a r u n t e r  a u c h  D r .  L i p o i d  
au^ Maribor beteiligte. 

Nach der Sitzung wurde ein Kommu-
niquee ausgegeben, in dem es u. a. heißt, 
daß in der Sitzung des Hauptausschusses 
über den Vorschlag der Leitung der »Ver­
einigten Opposition« zwecks gemeinsa­
men Vorgehens bei den Wahlen beraten 
wurde. Nach allseitiger Diskussion wur­
de beschlossen, daß die Jugoslawische 
Nationalpartei die angebotene Wahlkol­
laboration annimmt. Die Parteileitung 

wurde ermächtigt, auf Grund des bishe­
rigen Gedankenaustausches die Verhand­
lungen zu beginnen und so bald wie mög­
lich zum Abschlüsse zu bringen. Für den 
Fall, daß die Partei selbständig in den 
Wahlkampf ziehen sollte, wird der Vor­
sitzende Peter Zivkovic über einstimmi­
gen Beschluß als Listenführer der Partei 
fungieren. 

in Ungarn interveniert 
^ p m  u n i )  B e r l i n  

BUDAPEST DROHT MIT'WAFFENOEW ALT. — BERLIN UND ROM GEGEN GE­
MEINSAME UNGARISCH -POLNISCHE . GRENZEN. — 

B u d a p e s t ,  1 5 .  O k t .  N a c h  e i n e r  o f ­
fiziellen Bestätigung ist gestern der stell­
vertretende Außenminister Graf C s a k y 
im Flugzeug nach Rom aibgereist, um 

den Ratschlag der italienischen Regierung 
hinsichtlich des Konfliktes mit der Tsche­
choslowakei einzuholen. Bis zum Abend 
lag Uber den Erfolg dieser Intervention 
noch keine Nachricht vor, man glaubt 
jedoch, daß Italien den Antrag auf Ver­
mittlung der vier Mächte annehmen wer­
de. Wahrscheinlich werde Italien den 
Antrag stellen, daß die ungarisch-slowa-

S>er i^ufflan5 dat gans Baläftino n'grifftn 

l '  • '• U > V- , 

Die Welt sieht in diesen Tagen mit großer Spannung auf das britische Mandats­
gebiet Palästina, das in den letzten Stunden fast ausnahmslos vom Aufstand er­
griffen wurde. Stündlich ereignen sich Zusammenstöße zwischen den britischen 
Truppen und arabischen Freischärlern, Minenexplosionen und Sabotageakte. Die 
Zifferti der Toten steigern sich tägHch. Unser Bild zeigt ein motorisiertes MG bei 
der Sicherung in den Straften von Bethlehem während der Durchsuchung der 

Häuser verschiedener Araberführer. 

kische Grenze von der Internationalen 
Beniner Kommission nach dem Vorbild 
der Sudetengrenze gezogen werde. 

Gleichzeitig flog der frühere Minister­
präsident Daranyi mit einem Hand­
schreiben Horthys nach Deutschland, um 
Hitler und Göring dahin zu beeinflussen, 
daß die ungarischen Forderungen ange­
nommen werden. 

M ü n c h e n ,  1 5 i  O k t .  R e i c h s k a n z l e r  
Hitler empfing den früheren ungari­
s c h e n  R e g i e r u n g s c h e f  D a r a n y i  u m  1 5  
Uhr, also bald nach der Verabschiedung 
des tschechoislowakischen Außenministers 
Dr. Chvalkovsky. Daranyi blieb bis 19 
Uhr beim Reichskanzler. Nachher wurde 
eine kurze amtliche Mitteilung erlassen, 
in der es heißt, die beiden Staatsmänner 
hätten sich über die Konferenz von Ko­
morn ausgesprochen und es sei die Hoff­
nung auf eine baldige erfolgreiche Lösung 
vorhanden. 

R o ni, 15. Okt. Ministerpräsident Mus­
solini empfing den ungarischen stell­
v e r t r e t e n d e n  A u ß e n m i n i s t e r  G r a f  C s a -
ky, der in Begleitung des ungarischen 
Gesandten V i 1 a n y i erschienen war, um 
19 Uhr abends. Ueber diese Aussprache 
wurde keine offizielle Mitteilung ausgege 
ben. Aus der Schreibweise der römischen 
Abendpresse geht hervor, daß Italien den 
Bruch von Komorn mit Bedauern zur 
Kenntnis genonunen habe. Die römische 
Presse schiebt die Schu-ld an dem Ab­
bruch der Konferenz der Tschechoslowa­
kei zu. 

P r a g ,  1 5 .  O k t .  D i e  N a c h r i c h t  v o m  
Abbruch der Verhandlungen mit Ungarn 
ist in Prag mit unverhüllter Befriedigung 
entgegengenommen worden. Die tschecho 
slowakische Delegation, die sich aus lau­
ter Slowaken zusammensetzt, wisse es 
sehr wohi, daß aus Berlin ein neuer Wind 
weht, und zwar gegen die Schaffung ge-
mernsamen polnisch-ungarischen Gren­
zen. 

In Prager Regierungskreisen ist man 
der Ansicht, daß die Verhandlungen er­



Sonntag, den 16. Oktober 1938. 

paner in Südchirw die genügende Anzahl 
an Militär ziwammengezogen haben wOr 
den, um Hankau angreifen zu können. 

H o n g k o n g ,  1 5 .  O k t .  ( A v a l a . )  N a c h  
noch nicht bestätigten Meldungen hat die 
Provinzregierung von Kanton ihren Sitz 
verlassen und sich nach Huang Huen, 
nördlich von Kanton, begeben. Auch die 
Frauen urtd Kinder verließen bereits die 
von den Japanern als Kriegsziel erkore­
ne Stadt. In Hongkong sind zahlreiche 
ausländische Flüchtlinge, darunter auch 
die Deutschen, eingetroffen, obwohl man 
noch gestern überzeugt war, daß der deut 
sehe Generalkonsul den Reichsdeutschen 
das Verlassen der Stadt noch nicht an­
raten würde. 

2>eutf4>Iaiiö ttnö ftie 

6eutf(|>en OltinOcfl^teii 

Der amtliche Berliner Standpunkt: Es 
liegt nicht hn Geiste oationalsoiialisti-
scher Politik, ffir sich und zttm Schaden 
eines anderen Volices eine Art von Vor­

herrschaft zu verlangen. 

B e r l i n ,  1 5 .  O k t o b e r .  ( A v a l a )  D a s  
uNB berichtet: Die halbamtliche »Deut­
sche diplomatisch-polltlsche Korrespon­
denz« beschäftigt sich mit der endglltl-
gen Abgrenzung zwischen Deutschland 
und der Tschechoslowakei und meint 
u. a.: 

i>Mehrere Hunderttausend Deutsche 
werden auch nach der neuen Abgren­
zung in vielen tschechoslowakischen 
Städten und Sprachinseln verbleiben. 
Diese Gebiete sind jedoch keineswegs 
kompakt besiedelt und würden auch Im 
l^alle eines Plebiszits nicht den Anschluß 
an Deutschland erfahren. Et liegt nicht 
im Geiste natlonaltozialistiicher PoUtilc, 
für sich lind zum Schaden eines anderen 
Volkes eine Art von Vorherrschaft zu 
verlangen, die durch Ausnützung der 
augenblicklichen Lage zu erzielen wäre. 
Das deutsche Volk Ist Uberzeugt, daß je­
ne deutschen Volksgenossen, die noch 
weiter im tschechoslowakischen Staate 
verbleiben und mit denen sich die ganze 
Nation solidarisch fühlt, die vollständige 
Sicherung Ihrer weiteren Existenz erhal­
ten werden. Ihr Schicksal aber wird das 
Reich auch weiterhin interessleren. Im 
übrigen sehen die Münchner Beschlösse 
Kroße Möglichkeiten vor, die Interessen 
der deutschen Volksgruppe zu schützen, 
die auch weiterhin In der Tschechoslo­
wakei verbleibt.« 

Mussolini für noch engere Bhidungen mit 
Japan. 

T o k i o ,  1 5 .  O k t o b e r .  ( A v a l a . )  D i e  
Agence Havas berichtet: Nach Mitteilun­
gen der japanischen Presse erklärte Mi­
nisterpräsident Mussolini anläß­
lich des Empfanges der japanischen 
F^icsseabordnung in Rom: »Japan und 
Italien haben bereits das Antikomintern-
Abkommen unterzeichnet. Ich bin indes­
sen bereit, mit Japan in noch engere Be­
ziehungen zu treten.« 

Die Zeitung »A s a h i« erklärt • an 
leitender Stelle, daß man dieser Erklä­
rung des Duce, die zeitlich mit dem ja­
panischen Landungsvorstoß in Südchina 
zusammenfällt, große Bedeutung beimes­
sen müsse. 

3000 mo0animeöanif(5( ^OoeorOtwte aus 

Sfinöcrn in Jlairo 

Qroßrazzia in Sofia. 

S o f i a ,  1 4 .  O k t o b e r .  I m  Z u s a m m e n -
ii.ing mit dem Attentat auf den Chef des 
Cieneralstabes Pejcv wurde gestern in 
;^Mnz Sofia eine minutiöse Razzia durch-
Rcführt, wobei mehr als 3000 Verhaftun-
t;cn vorßcnommen wurden. Ueber die 
Stadt wurde Belagerungszustand ver-
ii^ingt. Die Bevölkerung mußte den gan-
^A'n Tag in den Wohnungen bleiben, in 
tliMien genaue Untersuchungen vorgenom 
nien wurden. Die Bevölkerung nahm die­
se Maßnahme ruhig hin und fand für den 
außerordentlichen Schritt der Regierung 
vollstes Verständnis. Es kam zu keinerlei 
Zwischenfällen. 

Ehetragödle. 

R c g g 1 o C a I a b r 1 a, 14. Oktober. 
f>er Arbeiter Best überraschte seine 
i"r.'iu in Gesellschaft ihres Geliebten i. der 
Wohnung des Ehepaares und tötete bei­
de mit mehreren RevolverschUssen; dann 
stellte er sich den Carabinieri. Die zwei 
kleinen Kinder des Ehepaares kamen in 

Kiiiücrheim. 

In Kairo fand ein interparlamentarischer Kongreß der Mohammedaner über die 
Palistina-Frage itatt Aas acht mohammedanischen Ländern waren 3000 Teil­
nehmer ala Abgeordnete erschienen. Während der Beratungen kam es zu tum-
ffliiltartigen Proteatazenen, sodaB die erst» Sitzung unterbrochen werden mußte. 
Unter Bild zeigt einen Teil der Teilnehmer während der Sitzung. Man sieht eini­
ge, die in völliger Ruhe die Vorgänge beobachten und andere, die mit großer 

Erregung an der Debatte teilnehmen. 

^>er3nd^ Empfang 

2)r.<£ÖtMilfoDffod in OltOnd^ 
NEUE WEGE DEUTSCHLANDS UND DER TSCHECHOSLOWAKEL — HIT­
LER VERSPRACH ERFOLGREICHE UND RASCHE LÖSUNG DER UNGARI­

SCHEN MINDERHEITENFRAGE. 

B e r l i n ,  1 5 .  O k t o b e r .  D i e  g e s a m t e  
deutsche Presse beschreibt in großer 
Aufmachung den Besuch und Empfang 
des tschechoslowakischen Außenmini­
sters D'r, C h v a 1 k 0 v s k y beim Füh­
r e r  u n d  R e i c h s k a n z l e r  A d o l f  H i t l e r ,  
der zu diesem Zweck seine Besichtigung 
der Krupp-Werke in Essen unterbrach 
und nach München zurückgekehrt war. 
Sowohl die Presse als auch die auslän­
dische Diplomatie betonen die Herzlich­
keit, mit welcher Dr. Chvalkovsky, der 
als Gesandter schon fünf Jahre In Ber­
lin tätig war, von den deutschen maß­
geblichen Persönlichkeiten empfangen 
wurde. Es wird hlebel darauf hingewie­
sen, daß sich in den Beziehungen zwi­
schen Deutschland und der Tschecho­
slowakei neue politische Möglichkeiten 
und Wege gezeigt hätten. 

Der Füt^rer und Reichskanzler H 11-
1 e r empfing den tschechoslowakischen 
Außenminister im Führerbau, am König­
lichen Platz — also dort, wo die Münch­
ner Konferenz die für die Tschechoslo­
wakei so schweren Beschlüsse faßte — 
um vielleicht auch symbolisch anzuzei­
gen, daß von dort aus auch die freund­
schaftlichen Beziehungen beginnen könn 
ten. 

Außenminister Chvalkovsky kam eini­
ge Minuten vor 12 Uhr in Begleitung 
des Reichsaußenministers v. R i b b e n-
trop in den Führerbau und hatte eine 
fast eineinhalbstündige Unterredung mit 
dem Kanzler. 

Nach der Unterredung wurde eine 
amtliche Mitteilung ausgegeben, in der 
es heißt, Außenminister Dr. Chvalkovsky 
habe dem Führer und Reichskanzler mit­
geteilt, die Tschechoslowakei werde 
Deutschland gegenüber eine loyale Poli­
tik betreiben. Der Kanzler habe diese 
Versicherung mit sichtlicher Befriedigung 
entgegengenommen und dies auch in 
Worten ausgedrückt. Reichskanzler Hit­
ler habe dem tschechoslowakischen Aus-
Senminister ferner erklärt, daß er es auf­
richtig bedauere, daß eine Einigung in 
der ungarischen Minderheitenfrage nicht 
möglich gewesen sei, er hoffe jedoch, 
daß es möglich sein werde, eine erfolg­
reiche und rasche Lösung in Bälde zu 
finden. Die Besprechungen — heißt es 
in dem Kommuniquee — dauerten ein­
einhalb Stunden und umfaßten alle Fra­
gen, die die beiden Staaten in gegensei­
tigen Beziehungen interessieren. 

Der tschechoslowakische Außenmini­
ster wurde sodann vom Kanzler als Gast 
zum Mittagstische geladen und hatte 
nach seiner Verabschiedung mit Reichs­
außenminister V. Ribbentrop noch eine 
fast zweistündige Unterredung. Wie in 

informierten Kreisen verlautet, galt diese 
Aussprache dem Bruch der Verhand­
lungen zwischen der Tschechoslowakei 
und Ungarn. Dr. Chvalkovsky gab eine 
genaue Darstellung des Verhandlungs-
verlaufes, umriß den Standpunkt seiner 
Regierung und bat sodann den Reichs­
außenminister, Deutschland möge ein­
greifen und eine friedliche Lösmig die­
ses Konfliktes vermitteln. 

Abends kehrte Außenminister Dr. 
Chvalkovsky nach Prag zurück. 

* Bei HämorrhoMen und Kreaztchmer 
zen, Stauungtlefier und mangelhafter Gal 
lenabtonderung, die auf trägen Stuhlgang 
zurückzuführen sind, werden mit dem na­
türlichen »Franz-Josefc-Bitterwasser aus 
gezeichnete Erfolge erzielt. Das altbewähr­
te Franz-Jotef-Wasser wird von den 
Kranken gern genommen und auch bei 
fortgesetzter Anwendung recht gut ver­
tragen. Reg. S. br. 30.474/35. 

2>fr „ifrDotrr" 6er 

3roa5tDaQ-!}teDuen 

ortlorbrn 

George L e d e r c r, der eretc 
millionenschwere Revuedirektor 
Newyofks, Ist soet)en als armer 
Mann mit 76 Jahren gestorben. 
Er galt in Amerika als Bahnbre­
cher der modernen Broadway-
Revue und der Schau-Giris. 

Amerika gilt heute als das Land der 
Revue, des Varietes und des Steptanzes, 
nach dem sich die Varietedirektoren in 
den europäischen Hauptstädten ausrich­
ten. Viele Europäer glauben bereits, Ame 

irika sei immer führend auf diesem Ge­
biete der Kleinkunst gewesen. Der Tod 
George Loderers, der die mod4?me Broad­
way-Revue gewissermassen erst vor 40 
Jahren in Newyork heimisch gemacht hat, 
gibt zu einer Revision dieses voreiligen 
Schlusses genügend Anlaß. Lederer, der 
Bahnbrecher des Schau-Girls und moder­
nen Varieteesketchs, hat vielmehr das 
Varictee aus Europa importiert und in den 
Vereinigten Staaten a/ls Vorkämpfer und 
Bahnbrecher eines neuen RevuestHs ge­
wirkt. Das kann sogar als die eigentliche 
Frucht seiner Tätigkeit, als Ergebnis sei­
nes wechselvo<len Lebens angesehen wer 
den. 

Als Lederer im vorigen Jahrhumlert von 
einer Entdeckungsfahrt durch die Klein­
kunstbühnen von London und Paris über 
den Atlantik in seine Heimat zurückkehr­
te, stand dort der Name Varietee im 
übelsten Rufe. Kein anständiger Mensch, 
der etwas auf sich hielt, betrat die küm­
merlichen Tingeltangel-Betriebe jener 

»Maril>orer Zpitun«* Nummer 235, 

Erstes Gebot für 
makellosen Teint 

ELIDA 
SEIFEN 

„Besondefi kösilich ist 
ElidaJ Blumen Seife!" 

- ausgesprodten 
müde undkosmetisdi 

mkksam!" 

a 

Zeit. Lederer brachte aus Europa eine so­
genannte VaudeviUe-Truppe mit, die un­
geahnte Erfolge in den unverwöhnten Be-
vÖlkerungGSchJchten des amerikaniischen 

Ostens errang. Lederers erste Revue Jt^The 
Patssing Show« wurde ein Ereignis der 
amerikanischen Revuegeschichte. Von Pa 
ris brachte Lederer den modernen Varie-
teesketch mit, in dem Tages-, politische 
und lokale Ereignisse verulkt wurden. •— 
Amerika kannte bis dahin nur musikali­
sche Komödien und Singspiele, die sich 
um mythische Märchengestalten, Könige 
und Prinzessinnen der Phantasiewelt rank 
ten. 

Seine späteren Revuen liefen teilwei­
se vier Jahre lang. Nachmalig berühmte 
und gefeierte Bühnenkünstler wie Mary 
Dreßler waren seine Entdeckung. Sie tra 
ten in seinen Revuen für den heute un­
vorstellbar geringen Wochen lohn von 18 
Dollar auf. Obwohl Bombengehälter und 
Bombenverdienste im Revuewesen da­
mals nicht erzielt werden konnten, ver­
diente Lederer sich ein Vermögen von 
drei Millionen E>ollar. Er verlor es schon 
1904 durch Spekulationen, wurde später 
aber noch zweimal Millionär, bis er in 
den Weltkriegsjahren endgültig verspiel­
te. Selbst mit seinen Versuchen in den 
epten Jahren des Stummfilms erlitt der 
einfmals gefeierte und einfallsreichste 
Revuedirektor Schiffbruch. 

Mit George Lederers Namen ist auch 
die Einführung des Schau-Girls auf den 
amerikanischen Kleinkunstbühnen verbun 
den. Bis zu Lederers Wirken waren Chor 
mädchen der Kleinkunstbühnen größten­
teils dicke und unsportlich gekleidete Ge 
stalten. Der findige Revuedirktor räumte 
unter diesen »Mißständen« energisch auf, 
kleidete seine Girls tn bunte und schnit­
tige KostUflie und ließ sie geschlossen 
tanzen, marschieren und dir Beine 
schwingen. Geheiratet ha* Lederer vier­
mal ~ seine letzte Pftn, von der er sich 
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1019 scheiden ließ, war die Schwester 
eines Filmstars aus den Anfängen Holly-
^^oods, Wie so viele einstmals gefeierte 
Biilinenkünstler verlebte Lederer die letz­
ten Lebensjahre einsam und freudlos. 
Krst die Meldung von seinem Hinschei­
den maclite seine Mitbürger noch einmal 
auf »sein W'erkic aufmerksam. 

Das Todesurteil gegen Martha Marek 
endgültig rechtskräftig. 

W i e n, 14. Oktober. Der letzte Akt 
in dem Giftmordprozeß gegen Martha 
M a r e k rollte heute in öffentlicher Ver 
haiidUing vor dem Obersten Gerichtshof 
ab. Die Nichtigkeitsbeschwerde wurde 
auch in dem Teil, der dem hetitigen Ge­
richtstag vorbehalten war, verworfen. 
Das Todesurteil ist somit rechtskräftig 
geworden. DcrSenat zog sich dann in ge­
heimer Verhandlung zurück, um darüber 
zu cnischelden, ob ein Gnadenantrag für 
die Mörderin gestellt oder befürwortet 
werden soll. 

3fnrommrn, grQnr <9f[öe! 
ZUR MOROIOEN HAUPTVERSAMMLUNG DES ZENT^LVERBANDES JUGO­

SLAWISCHER JAODVEREINE. 

Gattenmord in geistiger Verwirrung. 

W i c n, 14. Oktober. Im Hause Bea-
trixgassc 14 schlug der 60jührige ehe­
malige Direktor der- Holzverwertungsge-
scllschaft Ludwig T r a m e r, offenbar 
infolge einer Nervenzerrüttung, seine 56-
jährige Gattin mit einem Fleischschlegel 
nieder; sie war sofort tot. Der Mann ver­
übte darauf durch Einatmen von Leucht­
gas Selbstmord. Als gegen Morgen die 
Hausbesorgerin an der verschlossenen 
Wohnungstür läutete, erfolgte durch Fun 
keiibildung an der elektrischen Glocke 
eine Gasexplosion, liurch welche eine 
Scheidemauer umgelegt imd z^ihlreichc 

lünrichtungsgegenständc zertrümmert 
wurden. 

Historisches Bauwerk ciiifcstürzt. 
P a r i  s ,  2 4  O k t o b e r .  VAn historisches 

Bauwerk des Lodevois, der Kapitelsaal 
ilor Abtei von joncels, ist eingestürzt. — 
Die drei Säulengänge, die den Bau bilde­
ten, sind plötzlich zusanTinengebrnchen, 
ohne daß man bisher die Ursache des 
Einsturzes hätte feststellen können. Da 
sicli das eingestürzte Gebäude mitten im 

Orte befindet, hat das Bürgermeister-
nint die Räumung der angrenzenden Häu­
ser angeordnet. Man glaubt, daß durch 
eine Hrdverschiebung der FJnsturz her­
vorgerufen wurde und daß auch den 
uiiih'egcjiden Gebäuden Gefahr droht. 

Wie In allen anderen fortschrittlichen 
Staaten, ist das Jagdwesen auch im Kö­
nigreich Jugoslawien Im Laufe der leti-
ten Jahre in die Reihe der wichtigen 
volkswirtschaftlichen Disziplinen aufge­
nommen worden. Die Jagd wird heut­
zutage auch t)el un^ keineswegs nur 
mehr als Sport, sondern in erster Linie 
als Zweig der Volkswirtschaft und des 
Fremdenverkehrs aufgefaßt, dem in maß 
geblichen Kreisen mit Recht jede erfor­
derliche moralische und materielle Un­
terstützung zuteil wird. Umso mehr 
freut es uns, daß der Zentralverband ju­
goslawischer Jagdvereine gerade*# un­
sere Drau Stadt zum Sitz der heurigen 
Hauptversammlung auscrwählt hat. Der 
Zentralverband jugoslawischer Jagdver-
cine wollte damit zweifellos einerseits 
den hohen Stand, den die Jägerei gerade 
in unseren Gebieten einnimmt, würdigen, 
anderseits ist dieser erfreuliche Beschluß 
der jugoslawischen Jagdzentralc auch 
eine schönc Anerkennung für die syste­
matische und erfolgreiche Tätigkeit des 

Marlborer Jagdvereines, dessen Initiati-
venreiches und erfolggekröntes Wirken 
In Jägerkrelien sowohl des lidandtf als 
auch des Auslands hinlänglich bekannt 
ist. 

In diesen Tagen beherbergt unsere 
gastfreundliche Stadt zahlreiche hervor-
rag^ende Vertreter der Jugosliwlschen 
Jägerei aus allen Teilen des Staates in 
ihren Mauern und wir woUen deshalb 
unserer Hoffnung Ausdruck verleihen, 
daß diese Gelegenheit einer durchgrei­
fenden Zusammenarbeit der jugoslawi­
schen Jägerei dem Jagdwesen sowohl 
unserer engen Heimat, als auch des übri­
gen Jugoslawien zum größten Vorteile 
gercichen wird. Ferner wünschen wir, 
daß die auswärtigen Kongreßteilnehmer 
als Hebe Gäste unserer grünen Gilde in 
unseren Umgebungsrevlcren einige ge­
nußvolle und unvergeßliche Stunden so­
wohl auf der Jagd als auch in kamerad­
schaftlicher Verbundenheit mit unseren 
Jägern verbringen mögen! 

^lärunq örts ?lau&mor&ed 
bon TRfilca 

Lynchmord an einem Neger. 

N e w y o r k, 14. Oktober. In Ruston 
(Lousiana) ist am Freitag ein 19jäliri-
ger Neger, der im Verdacht stand, vor 
einigen Tagen einen Weißen in seinem 
geparkten Auto erschlagen zu haben, 
von einer bewaffneten Menge gelyncht 
worden. Die Lynchmördcr führten den 
Neger außerhalb der Stadt, knüpften ihn 
dort an einem Baum auf und zündeten 
gleichzeitig darunter ein Feuer an. Dann 
schosscn sie mit Schrotflinten auf den 
Neger, Außerdem wurden dein Gelynch­
ten glühende Schüreisen in den Körper 
gestoßen. 

DAS GESTÄNDNIS DES MÖRDERS IN DER UNTERSUCHUNGSHAFT. 
EINE VERHAFTUNG. 

NOCH 

Wie erinnerlich, wurde am 25. Septem 
ber d. J. in Mezica der Auszügler Peter 
Koros frühmorgens auf dem Weg zur 
Kirche vom Bergarbeiter Silvester 
Krajnc aus einem Hintelhalt nieuchle-

* Hübsche Wäscheflanelle, Flanell­
decken und Leintücher zu niedrigsten 
Preis(Mi bei F. Kramarsic, Gosposka 13. 

risch überfallen, erschlagen und beraubt. 
Krajnc, auf den sich der Verdacht sofort 
bezog, wurde noch am gleichen Tage 
verhaftet, doch wollte er die Tat weder 
den Gendarmen gegenüber, noch beim 
Gericht in Prevalje eingestehen. Krajnc 
wurde dem Kreisgericht in Maribor ein­
geliefert, wo sein Gev/issen allmlhlicli 
aufzutauen begann. Am Mittwoch bat 
Krajnc den Untersuchungsriclitcr zu sich 
und legte ein volles Geständnis ab. 

Krajnc sagte aus, daß er zu der Tat 
vom liergarbeiter Johann Kolar aus Me 
zica verleitet worden sei. Kolar habe ihm 

erzählt, daß Koro§ etwa 20.000 bis 25.000 
Dinar besitze und das Geld immer bei sich 
trage. In der letzten Zeit habe Kolar ihn 
fast täglich zu überreden gepflegt, er mö­
ge mit ihm gemeinsam KoroS ermorden 
und seiner Habe berauben. Krajnc will 
ihm erwiedert habdn, daß ein Raub an 
sich genügen würde, doch bestand Kolar 
auf der Beseitigung des Koro§, um nicht 

Damen-, Herren- und Kinderwäsche 
für kalte Tage billigst bei F. Kramar§i{, 
Gosposka 13. 

verraten zu werden. Am kritischen Sonn­
tag hätte er mit Kolar den Hinterhalt an 
einer einsamen Stelle ausgesucht. Am 25. 
September arbeitete jedoch Kolar im Berg 
werk, deshalb entschloß sich Krajnc, die 
Tat selbst auszuüben. Krajnc schilderte 
sodann, wie er sich zunächst einen dik-
ken Prügel zurecht schnitt und damit 
Koros von hinten auf den Kopf schlug, 
so daß dieser kopfüber zusammenbrach. 

@ani<tafl. öm 15. OHobcr . 

Krajnc entnahm der Tasche des regungs­
los Liegenden die Brieftasche, ohne nach 
dem Inhalt nachzusehen, da er in der 
Nähe drei Hirten erblickte. Er will sich 
sodann die Hände im Bache gewaschen 
und die Brieftasche durch Herausgleiten 
aus der Rocktasche verloren haben. Nach 
der Tat habe er sich zu Kolar begeben u, 
ihm davon berichtet. Peter M o C i l n 1 k, 
der im Zusammenhange mit diesem Ver­
brechen verhaftet wurde, ist von Krajnc 
als völlig unschuldig bezeichnet worden. 

Auf Grund dieser Aussage des Raub­
mörders Krajnc wurde Johann Kolar ver­
haftet und dem Kreisgcrlchte in Maribor 
eingeliefert. Kolar ist verheiratet u. Va­
ter von fünf Kindern. Der Mann Ist we­
gen Diebstahles schon viermal vorbe­
straft. 

m. Gedächtniskonzert anläßlich des 20, 
Todestages Ivan Cankars. Der Unterver­
band Marlbor des Zagreber Verbandes 
der Arbeiter-Gesangs-, Kunst- und Mu­
s i k v e r e i n e  v e r a n s t a l t e t  a m  S a m s t a g ,  
den 22. d. M. um 20 Uhr im Großen 
Kasinosaal anläßlich des 20. Todestages 
des Dichters Ivan C a n k a r ein Qedächt 
nlskonzcrt unter Mitwirkung des Musik-
irereines der Elscnbahnbedlensteten (Di-
/igent Max Schönherr), des Arbeiter-Ge­
sangvereines »Frohsinn« (Chormeister R. 
GlabuCnik), des Elsenbahnergesangverew 
nes »Krilato kolo« (Chormeister A. Ger­
man), des Gesangvereines >Grafika« 
(Chormeister V; 21vko), des Ersten Tex-
tilarbeiter-Musikveroines (Dirigent ]. 
Braöko), des Arbeitergesangvereines 
»Enakost« (Chormeister M. PlevanC), des 
Gesangvereines der Bäckergehilfe#. (Chor 
meister A. Horvat) und eines kombinier­
ten Chores unter der i-eitung von V. Ziv-
ko. 

m. Parkkonzert. Morgen, Sonntag, 
den 16. d. von 11 bis 12 Uhr wird bei 
günstiger Witterung Im Stadtpark ein 
Promenadekonzert abgehalten. Es spielt 
die Militärkapelle unter der Leitung des 
Kapellmeisters Hauptmann J i r a n e k-

m. Das Gemeindeamt Pobrezje gibt fol 
gendes bekannt: Im Sinne der Bestimmnn 
gen des Paragr. 15 des Gesetzes über die 
WählerliS'ten können Abänderungen der 
Wählerlisten noch 15 Tage nach der Ver 

•» Strickwaren, Pyjamas Hemden, al­
le Arten Strümpfe und Socken zu Einfüh­
rungspreisen bei F. KramarSiö, Gospo­
ska 13. 10432 

öffentlichung des Wahlausschrcibungsde-
krets gefordert werden. Das Wahlaus-
schreibungsdekret ist am 10. d. M. ver­
öffentlicht worden und können daher Re­
klamationen bis zum 25. d. M. veriangt 

!7narilN)rerin heiratet nadE) 
<£cua6or 

Reisebericht von Monika H a e f e 1 1, geb. Verlic. 

Auf der anderen Seite der Bergkette 
ging es wieder abwärts bis auf 2000 m 
Höhe. Ganz anders sah es wieder hier 
aus. Wenig Bäume, lehmige Erde, daher 
gibt es hier auch einige Ziegelfabriken 
zu sehen, die Häuser sind nicht mehr so 
primitiv, sondern alle aus Ziegeln gebaut 
und sogar recht hübsch. Ueber den gan­
zen Gebirgszug erstrecken sich Getrei­
defelder, und zwar Weizen und Korn, 
dann endlose Karloffel- und Kleefelder. 
Hier ist die Straße wieder gut, sehr breit 
gepflastert und an beiden Seiten mit rie­
sengroßen Kakteen und Agaven be­
pflanzt. Ich fühlte mich glücklich, daß 
ich warme Kleidung mit hatte, denn es 
weht hier oben ziemlich kalt, wogegen 
es in Guayaquil selbst sehr liciß war. 
Nach zehnstündiger Autofahrt kamen wir 
endlich in einem kleinen Städtchen an. 
Es war bereits Nacht. Das Essen war 
vorztigllch, und ich wunderte mich, daß 
ich giir nicht müde war, hatten wir doch 

eine Nacht- und eine Tagesreisc hinter 
uns. Ich ruhte mich in diesem kleinen In­
dianerstädtchen gut aus, und am näch­
sten Morgen ging es weiter. Wir haben 
bis zur Residenzstadt Quito noch eine 
ganze Tagesreise vor uns. Abermals war 
es eine herriiche, mir unvergeßlich blei­
bende Fahrt. Es gab hier große Eukalyp­
tusbäume, ganze Wälder davon, aus de­
nen uns ein angenehmer Geruch entge­
genwehte, Wir kamen wieder In Gegen­
den, die mit einer Wüste Aehnlichkeit 
hatten. 

Berge, so weit man sehen konnte, und 
verwitterte Felsen. Diese verwüsteten Ge 
genden slainmen wohl noch aus der Zeit 
einer überas regen vulkanischen Tätig­
keit in Ecuador, denn man sieht hier 
nichts als Lavagestein. Nur hier und da 
erblickt man spärliche grüne Grashalme 
und verkümmerte niedere Sträucher. Und 
wo sich nur irgendwas Grünes zeigt, ilr 
weiden ganze Herden von Schalen und 

Lamas! Eseln und Lamas hält man hier 
als Lasttiere; die letzteren sind so un­
gefähr gebaut wie Kamele, leider stehen 
sie aber am Aussterbeetat. — Gegen Mit 
tag kamen wir nach Ambato, die Haupt­
stadt der Provinz Tungurahua in Ecua­
dor. Das Klima ist hier außergewöhnlich 
gut, es gedeiht hier alles, was man sich 
nur wünschen kann, natürlich auch alle 
Früchte, wie wir sie in Europa kennen. 
In Quito z. B. kann nicht alles reifen, da 
die Stadt zu hoch liegt — 3400 m. In 
Ambato machten wir behufs Stärkung 
eine kleine Rast, dann ging es weiter 
nach Quito. Am 5. Jänner um 20 Uhr er­
reichten wir endlich glücklich die Stadt. 

Quito, 5. Jänner 1938. 
Der höchste Berg von Ecuador ist der 

Chimborasso, (5800 m hoch. Ecuadors 
Hauptstadt Quito zählt etwas über hun­
derttausend Einwohner. Es sind alle 
Rassen vertreten, die Landessprache ist 
jedoch Spanisch. Die Stadt selbst hat 
schöne Bauten, Denkmäler und Parkan­
lagen mit Blumen, unter denen ich auch 
viele europäische sah. Von hohen Bergen 
umgeben, hat es immer ein mildes Kli­
ma. Heiß ist es nie — man kann ganz 
gut warme Kleidung vertragen. Es gibt 
hier sehr, sehr schöne shwarzäugige 
Frauen mit schwarzen Haaren. Wenn sie 

Sonntags zur Messe in die Kirche gehen, 
so umhüllen sie ihr Haupt mit einem lan 
gen, schwarzen, duftigen Schleier, und 
ihre Kleider sind alle nach der Pariser 
Mode angefertigt. Natürlich gilt das nur 
für die reichen Frauen, denn Ecuador 
kennt keinen Mittelstand — entweder 
reich oder arm. Hinter solchen Frauen, 
die Sonntags zur Kirche gehen, schreitet 
ein armes, barfüßiges, in Fetzen gehüll­
tes Indianer- oder Ncgermädchen, wel­
ches auf ihrem Kopf für ihre Herrin den 
Betstuhl nachträgt. In der Kirche begrüs-
sen sie ihre Bekannten zuerst, indem sie 
sich einige Male auf die Schulter klop­
fen, dann wird gegenseitig nach den Ta­
gesneuigkeiten gefragt und gesprochen 
und dann erst sich dem Gottesdienst ge­
widmet. Hunde und Katzen kann man 
auch in der Kirche sehen. Oft wieder sitzt 
ein Indio mit seiner Familie irgendwo am 
Boden, und sie essen gemütlich ihren ge­
kochten Mais oder Bohnen, in einem 
schmutzigen Tüchlein eingepackt. So 
reich das Land an Naturprodukten ist, 
so primitiv und weit zurück sind die Ecu-
adorianer. Viel Interessantes könnte man 
darüber 'schreiben. Die Bevölkerung, die 
aus dem buntesten Rassegemisch besieht, 
ist in der Hauptsache katholisch — und 
sehr fromm. (Forts, folgt.) 
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werden. Laut Paragr. 8 des Gesetzes Ober 
die Wählerlisten sind di« ttindiieii Wlh-
lertisten der Gemeinde Pobreije nodi 
bb zum 29. d. M. wllirefid d«r Amts-
stunden zweckt Einsieht aufgelegt J»-
demuuin hat das Reckt, die Wlhltriiste 
bis fum 25. d. M. dimathm, «bmcbref-
ben» zu publizieren oder tum Abdruck zu 
bringen und sei es für sich, sei es für an­
dere deren Berichtigung zu verlangen. 
Bei den Wahlen im 11. Dezember dürfen 
nur diejenigen abstimmen, die in die Wäh 
lerliste eingetragen sind. 

ffl. Hubert Heller f. In Maribor ist ge­
stern der Magazineur der Firma Franz 
u. Söhne Herr Hubert H e ! 1 e r im be­
sten Mannesalter von 42 Jahren einem 
tückischen Leiden erlegen. Der Verstor­
bene, der Sohn einer t)ekannten Maribo-
rer Kaufmannsfamilie, betitigte sich aus­
serhalb seines Berufes auch bei unserer 
Freiw. Feuerwehr, die ihn mehr alt ein 
Jahrzehnt hindurch zu ihren vorbildli­
chen Mitglied zAhlte. Auch als Mensch 
erfreute sich der Verstorbene in allen Be 
kanntenkreisen bester Wertschätzung. 
Friede seiner Asche! Den schwergetrof­
fenen Hinterbliebenen unser innigstes 
Beileid, 

m. Meister SveogaU, der durch seine 
letzten Experimentalvortrige hi Maribor 
große Beachtung gefunden hat, bleibt 
noch eine Woche in Marlbor und ist für 
Interessenten der psychographologischen 
Ausdeutung und der Hellsehanalysen täg­
lich im Hotel »Zamorc« zu sprechen. 

m. »Abnanah Kraljeviiie Jtifoelavl|e« 
betitelt sich ein Standardwerk unserer 

Statistischen Literatur, dessen Band V. 
soeben als handliche Enzyklopädie Jugo­
slawiens erschienen ist. Alles Wissens­
werte auf dem Gebiete der nationalen 
Geographie, Geophysik, Geologie, Ethno­
graphie, Archäologie, Kunst, Architektur 
usw. wird in diesem Band tu einer vor­
trefflichen Uebersicht zusammengefaßt 
und zeigt uns den ganzen Reichtum der 
nationalen Kultur Jugoslawiens. Alle Ein­
zelheiten dieser großen Ausgabe sowie 
der anderen Teile des Almanachs finden 
die Leser im bezüglichen Inserat in der 
heutigen Nummer unteres Blattes. 

m-AutocarausflOge det »Putnllc«. Das 
hiesige Reisebüro »Putnik« veranstaltet 
in den nächsten Tagen mehrere schöne 
Ausflüge mit modernen Autocart, u. iw. 
nach Trlett vom 30. d. blt U Novem­
ber, Fahrpreis samt Visum 240 Dinar pro 
Person, nach Wien vom 21. bis 23. d., 
Fahrpreis und Reisepaß 260 Dinar, nach 
Graz am 19. d., Fahrpreis und Reitepaß 
100 Dinar. 

m. Unfallichroiiik. Der 34j«hrige Ar­
beiter Anton B e r 11 fi war gestern nach­
mittags am Zollamt mit dem Verladen ei­
niger Maschinenteile beschäftigt. Dabei 
fiel ihm ein schweres EiienstUck auf den 
rechten Fuß, der Ihm arg zugerichtet wur 
de. — Der 5jährige Besitzerssohn Johann 
K 0 i a r aus Sv. Lenart wurde von einem 
rücksichtslosen Radfahrer zu Boden ge­
stoßen, wobei er sich einen Beinbruch 
und Verletzungen an den Händen zuzog. 
— Der 24jährlge Besitzerslohn Konrad 
M e n h a r t aus S.t Ilj schoß gestern aus 
einem alten Jagdgewehr. Plötzlich wurde 
die Waffe auseinandergerissen, wobe* 
ihm die Rechte Hand stark beschädigt 
wurde, — In Spodnja Polskava wurde der 
18jährige Hirt Stefan KirbiS von einer 
Kuh zu Boden gestoßen, wobei er einen 
Beinbruch und Kopfverletzung davon 
trug. 

m. Kaffeehautfibemahme. Wie im In­
seratenteil der heutigen »Mariborer Zei-
Jung« gemeldet wird, haben die Herren 
Rudolf und Otto Korltnik das Cafi 
»Promenade« in der TomllC-AIIee über­
nommen. 

* Institut de danse PeSnik. Der Abend 
Kurs beginnt am 25. Oktober im Kasino-
snal. Privatwohnung Oregoriieeva uH-
ea 22. 10373 

* Deutsche Korrespondenzen und Dol-
metsckcrkurse, Vervollicommnung der 
^prachkerntnisse. Vorbereitung zu Prü­
fungen. Institut Anderl-Rogge, Graz, Les-
singstr. 19. 10058 

* Gasthaus Krempl. Jeden Sonn- und 
Feiertag vcrcchirdrnes Wild, hausge-
'nachtc Brat- und Seichwürste, »Bauern-
schinaus« und and^^re Spezialitäten. Prl-
tna Sortenweine, Rlblselweln , Erdbeer­
bowle, Tscheligi-Bier. 10360 

Creniê  
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ZU DEN AUSQRABUNOBN DER RÖMISCHEN 
POETOVIO 

WASSeRLBTTUNG FRAM — 

Man hätte wohl kaum g^acht, daß 
die heurigen auchäologischen Forschun­
gen Univ. Prof. Dr. B. S a r i a s (Ljub-
ijana) in so kurzer Zeit zum vollen Er­
folg führen wUrden. Als vor zwei Jahren 
Prof. Dr. Saria die Spuren der römischen 
Wasserleitung von Fram gegen RaCe, 
Bresule und Braunschweig bis nach 
Ravno polje und Sv. Kungota nach den 

Aufzeichnungen älterer Forscher (wie 
Prof. Ferk, Konservater Skraber u. a.) 
systematisch verfolgte, zweifelte man an 
der Möglichkeit einer römischen Wasser 
leitung nach Ptuj. Gegen Ende des vo­
rigen Monats fand er ihre Reste hart an 
der Banatstraße bei der aufgelassenen 
Schottergrube, wo der Fahrweg gegen 
Geridja vas einzweigt. Auch hier sehen 
wir das gleiche Bild wie bei ihrem An­
fange, einen klstenförmigen Kanal von 
60 cm Breite und 45 cm breiten Seiten­
wänden aus Bachemschiefer. Gegen Ptuj 
zu sind die Grundmauern schon aus run­
den Flußsteinen aufgeführt. Die Wasser­
leitung verläuft von hier aus parallel mit 
der Banatsstraße auf den Feldern von 
Skorba, überquert sie dann In der Nähe 
der großen Banatsschottergrube in Zg. 
Hajdina. Hier fällt sie steil Uber die Bö­
schung des ehemaligen Draurldeau in ein 
großes Bassin teilweise aus behauenem 
Barbarastein, von wo aus eine schöne 

TonröhrenleHmig gegen die Schule in 
Hajdina führt. Römische Baukunst wuß­
te das steile Gefalle der Böschung gut 
auszunützen, um so der Leitung einen 
stärkeren Druck zu verleihen. Die Ton-
röhren haben eine Länge von 35 cm mit 
einem Durchmesser von 21 cm. 

Die Leitung selbst war beiderseits mit 
großen, viereckigen, dachförmig aufge­
stellten Ziegeln geschützt, am First aber 
mit halbrunden Dachziegeln eingedeckt. 
Ganz besonderes Interesse erweckten die 
Ziegelstempel der LEG XIIL G, also der 
XIIL Legion. Sie war et, welche dieses 
wundefbart Kraftwerk römischer Tech­
nik und Baukunst aufführte, um ihr La­
ger mft gutem Trinkwasser zu versor­
gen. Unter der Reichsstraße Maribor— 
Ptuj, gam bei der Schule, verschwindet 
sie an der Böschung des zweiten Drau-
ufers. Hier hatten die ungestümen Drau-
fluten ganze Teile fruchtbarsten Erdrei­
ches weggerissen, mit Ihnen auch die Re 
ste des römischen Lagers von Poetovio. 
Hieraus erklärt sich auch, daß wir von 
diesem bisher so wenig gefunden haben. 
Es ist zu bemerken, daß gerade kräftige 
Hände römischer Soldaten der XIII. Le­
gion in Vindonista (Schweiz), wo jene 
vor ihrer Ankunft in Poetovio stationiert 
war, eine ganz ähnlidie Wasterleitung 
erbaut hatten. 

Als dlete Legton an die Donaugrenze 
abberufen wurde, kam die Wasserleitung 
wohl auch der Zivilbevölkerung zunutze, 
was die vor dem Weltkrieg aufgefunde­
ne Bleiröhrenleitung in einer römischen 
Villa am Zg. Breg beweist. Ferner dürf­
te dort auch eine von V. Kohout und V 
Skrabar aufgedeckte Kanalisation mit 
dieser Wasserleitung bi Zusammenhang 
stehen. 

Volles Verdienst gebührt Herrn Univ. 
Prof. Dr. Saria, welcher diese für Poeto-
vios Geschichte so wichtige Frage in so 
kurzer Zelt restlos löste. A. S. 

Alles hört 

mit 

^Bomben auf OttariDor 

GROSSE LUFTSCHUTZÜBUNO SONNTAG, DEN W. OKTOBER UM 16.15 UHR 

ser den Sicherheitsorganen nur die Ret­
tungsabteilungen, die Feuerwehr und die 
Organe des Luftschutzautschusses, die 
sich jedoch mit einer entsprechenden Le­
gitimation auszuweisen haben, auf den 
Straßen aufhalten. Während der Uebung 
werden alle aktiven Angriffs- und 
Abwehrmittel, d. h. Abwehrge­
schütze, Maschinengewehre usw. einge­
setzt. Hiebei werden die Bomben durch 
Leuchtraketen gekennzeichnet 
werden: rote Raketen bedeuten Reißbom­
ben, grüne solche mit Giftgasen und 
weiße Raketen Brandbomben. Die pas­
sive Verteidigung setzt sich aus Sani­
t ä t s a b t e i l u n g e n  f ü r  d i e  e r s t e  H i l f e  f ü r  
Verletzte und Vergiftete, Abteilungen für 
die Feststellung und Beseitigung von 
Giftgasen, Feuerwehrabteiiungen und 
verschiedenen technischen Abteilungen 
zusammen. 

Die Alarmsignale setzen sich zu­
sammen aus dem Leuten aller Glocken, 
Sirenenblasen mit Drei-Minuten-Pausen 
und aus drei Kanonenschüssen. Die gan­
ze Uebung dauert 15 Minuten. 

Es ist im Lebensintcresse eines jede«, 
sich streng nach den erlassenen Vor­
schriften zu richten. Zuwiderhandelnde 
werden empfindlich bestraft werden. 

Ueber Auftrag des Divisionskomman­
dos wird Sonntag, den 16. d. um 
16.15 Uhr in A4aribor eine großangelegte 
LuftschutzUbung abgehalten werden, wie 
dies In letzter Zeit auch in verschiedenen 
anderen Städten der Fall war. Zweck 
derselben ist, die Bevölkerung mit den 
Maßnahmen fUr den Ernstfall vertraut 

zu machen. Die S tadtpo Hz ei er­
ließ zur Durchführung der Uebung fol­
g e n d e  V e r h a l t u n g s m a ß r e g e l n  :  

Solald das Alarmsignal ertönt, 
hat jedermann, der sich auf der Straße 
befindet, das nächstgelegene Haus, den 
Flur, öhenttiche Lokale usw. aufzusu­
chen und sich darin bis zum Schluß der 
Uebung aufzuhalten. Die Fahrzeuge ha­
ben unverzüglich in die Nebengassen mit 
geringem Verkehr einzubiegen und sich 
dort auf der rechten Seite des Fahrdam-
mes aufzustellen. Die Handwagen usw. 
sind im Hof des nächsten Hauses unter­
zubringen, jedoch In der Weise, daß sie 
den Hauseingang nicht behindern. Nie­
mand darf sich auf den Straßen aufhal­
ten, etwa um die Bewegunjgen der Flug­
zeuge zu verfolgen. Wer sich beim Alarm 
in Gebäuden befindet, hat dort zu ver­
harren, jedoch nicht In der Nähe der Fen­
ster, Türen oder sogar vor den Türen. 
Insbesondere haben die Kinder die Stras­
sen augenblicklich zu verlassen. Beim 
Ertönen des Signals sind alle Fenster zu 
schließen und die Vorhänge herabzulas­
sen. An den Fenstern darf man sich nicht 
aufhalten, um nicht von den Projektilen 
getroffen zu werden. Durch die Fenster 
Ist das Betrachten der Uebung nicht ge­
stattet, Die öffentlichen Lokale haben die 
Türen zu schließen und die Rouleaux 
herabzulassen. Die Besitzer der Verkaufs 
iäden können auf ihren Plätzen verblei­
ben, um ihre Waren im Auge zu behal­
ten. 

Die durch besondere Tafeln mit der 
Aufschrift »Giftgas« kenntlich ge­
machten Straßen sind bis zum Entfernen 
der Tafeln für den Verkehr gesperrt. 
Während des Angriffes .dürfen sieh aus-

» Pesek, Radvanje. Prima alte und 
neue Weine aus Pekre. Haus-Selchwür-
ste. 10417 

• Im Gasthaus Vogrinec, Kamnica, am 
Samstag Konzert. Neuer Muskateller-
Weinmost. 10318 

m. Raddiebstähle. Im Laufe des gestri­
gen Tages waren wieder drei Diebstäh­
le von Fahrrädern zu verzeichnen. Dem 
Arbeiter Anton B e r n a r d aus Brester 
nlca verschwand aus dem Hof der Han­
delsakademie das Excclsior-Rad, Iwi-
denznummer 133.592. — Dem Lehrer 
Otto Sever kam aus dem Flur der Ar-
beiterkammer das Mundus-Rad abhan-

Fortsetzung auf Seite 6. 
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DIn 3150--

JOSIP WIPPLINOiR 
MJUliBOR, Jurillttya • 

REPERTOIRE. 
Samttag, 15. Oktober um 20 Uhr: »Der 

Teufelttchüler«. Ab. D. 

Sonntag, 16. Oktober um 15 Ulir: »Der 
Wildschütz«. Ermäßigte Preise. — Um 
20 Uhr: »Der Verewigte«. 

35oIf§unit)erfttät 
Montag, den 17. Oktot)er: Universitäts­

professor Dr. M. R 0 s 10 h a r-Brünn be­
handelt das Thema »Ideengrundlage der 
neuzeitlichen Erziehung in der Tschecho­
slowakei«. 

Freitag, den 21. Oktober um 20 Uhr 
spricht Gcnorai Vlad. Belic über »Die Ju­
goslawen im Weltkriepfe" 

Unlon-Tonkino. Der hcrrliche u. neue­
ste Shirley Temple-Fiim »Heidi« in 
deutscher Fassung. Shirley, der Liebling 
der ganzen Welt, begeistert durch ihr 

Spiel, ihr Tanzen, ihr Lachen. Ein Film, 
der jedem Besucher zwei Stunden fröli-
Hchstcr Entspannung bietet. 

Burg-Tonkino. Heute der entzückende 
Wiener Film »Serenade«, Regie Willy 
Forst. Mit Igo Sym, Walter Jansen, Hans 
Junkermann u. Hilde Krahl in den Haupt­
rollen. Film voll Melodien und Liebe. — 
Heute, Samstag, um 14 Uhr »Der 
Schatz des Dschlngiskhan« mit Peter Lor 
re in der Hauptrolle. Ermäßigte Preise. 
— Um 16 Uhr »Serenade«. Es tritt auch 
der bekannte Telepath Svengali auf, der 
verschiedene imteressante Experimente 
v o r f ü h r e n  w i r d .  —  M o r g e n ,  S o n n t a g ,  
um 10.30 Matinee mit dem Prachtfilm 
»Der Schatz des Dschlngiskhan«. .Außer­
dem führt der Telepath Svengali einige 
weitere Experimente vor. — Demnächst 
Premiere; »F 1 n a 1 e<.. Ein Film der Son­
nen- und Schattenseiten im Leben iun^er 
A lade! 1011. 
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den. — Als der Nachtwächtcr der Staats 
bahn werk Stätten Josef Q r a n d u § für 
kurze Zeit ein Gasthaus in der Franko-
panova ulica betrat, verschwand " sein 
vor dem Hause gelassenes Iris-Rad, Evi­
denznummer 22.906. 

viseNi schützt gefähr­
dete Haut^e-
iilete, vcihtitc^ 
Wun dlieg cn 
itnd Wundscin 

m. Bauverbot in Pobrezje. Das Ge­
meindeamt macht die Besitzer von Lie­
genschaften im weiteren Baubereich (Po 
brezje und Tezno) darauf aufmerksam, 
daß jeder Bau in diesem Bereich unzuläs 
siß ist. Ebenso ist dort auch jedwede 
Parzellierung unstatthaft. Zuwiderhan­
delnde, die in diesem Bereich Parzellie­
rungen vornehmen sollten, werden ge­
richtlich belangt und wird gegen jeder­
mann, der dort bauen sollte, das Straf­
verfahren eingeleitet werden. 

(drä^liArr Zob unter ötni 3iuto 

EIN DETfeKTIV IN'POLJCANE OKRADERT. ' 

Heute gegen halb 9 Uhr vormittags er­
eignete sich in PoljCane ein gräßliches 
Unglück, das leider ein Menschenleben 
forderte. In der Nähe des Geschäftsla­
dens des Konsumvereines fuhr der 48-
jährige, dort im Ruhestande lebende De­
tektiv Johann K n e z mit seinem Rad 
auf einer Seitengasse gegen die Haupt­
straße. In diesem Augenblick kam auf 
der vorschriftsmäßigen Seite der sechs 

Tonnen schwere Lastwagen des Besitzers 
M u r § i 5 qus Cerknica bei Pesnica mit 
einer Schottcriadung mit langsamem 
Tempo daher. Knez fuhr direkt in den 
Wagen hinein. Beim Zusammenstoß 
stürzte er unter das Auto, dessen Räder 
über seinen Kopf hinweggingen. Der 
Mann war auf der Stelle tot. Das Rad 
wurde schwer beschädigt. Knez hinter­
läßt acht unversorgte Kinder. 

» Moderne elektrische Uhren mit Netz­
anschluß bei M. Ilgerjev sin, Juwelier, 
Gosposka 15. Verkauf auch auf Teilzah-
lung ohne Preiszuschlag. 6573 

m. Die Volksuniversität teilt mit, daß 
die für Montag und Dienstag (den 17. u. 
18. d.) angesetzt gewesenen Vorträge 
d o s  U n i v e r s i l ä t s p r o i e . s s o r s  D r .  R o s t o -
h a r aus Brünn entfallen müssen. Kom­
inenden Freitag, den 21. d. erscheint 
General Vlada B c 1 i c aus Beograd am 
Vorfragstisch; er wird über das Thema 
\lugüsla\vii'n im Weltkriege« sprechen. 
Bei dieser Gelegenheit wird darauf auf­
merksam gemacht, daß demnächst ein 
Kurs für slowenische Sprache eröffnet 
wird. 

ni. Einbruch. In der vergangenen 
Nachf wurde in die Wohnung der Pri­
vaten Gertrud W a I e n t a n in Apafe 
eingebrochen. Der Täter fand jedoch 
kein Geld vor tind nahm einige Kleinig­
keiten mit. Unter dem Verdacht der Tä-
ierschaft wurde bereits eine Person fest­
genommen. 

* Voranzeige! Der Musikverein der VA 
seiibrhniirhciter u. Angestellten (Schön-
herrj veranslaltet am 5, November 1. J. 
im Ijnionsaal ein großes Jubliäumskon-
zert. Vorverkaufskarten sind bei sämtli­
chen Musikern des Vereines zu haben. 
Die X'ereinj-lt'itung. 10400 

Holland und seine Kolonien. Das 
kleine Holland besitzt ungeheure und 
reiche Kolonien. I-ines der wertvollsten 
J'rodukle seiner asiatischen Kolonien Ist 
Chinin, d-is nicht nur ein speziüsches 
Mittel gegen Malaria, sondern auch ein 
vorzii^iichcs Prophylaktikum gegen Grip 
I"- 10042 

* siinko, Radvanje. Frische Bratwür­
ste, :>üßer Weinmost, prima alte Weine, 
Unterhnlfungsmusik. ]0430 

Hallo! Hallo! Samstag abends um 
8 Uhr abends zum Weinlesefest in der 
Gambrinushalle. Um zahlreichen Besuch 
bitfet der Bäcker-§port- und Gesang-
vcrein. IO239 

* »Orie« — Weinlese. Hausschlach­
tung (Furez), amerikanische elektrische 
Wmdzentrale, neue Autostraße. 10322 

* Die Tanzschule der Arbeiter-Rad-
fahrer in der Gambrinushalle beginnt am 
Sonntag, den 16. Oktober um 15 Uhr. 

* Sanatorium Maribor, Gosposka 49, 
Tel. 23-58. Modernst eingerichtet na­
mentlich iür Operationen. Tagesgebühr: 
I. Klasse Diti 120.—, II. Klasse Din 80.—. 
Sanatoriumsleiter Spezialist für Chirurgie 
Dr. Cernid. 7273 

Bei Stuhl Verstopfung und Verdau-
ungsstöruiti;en nehme man morgens 
nüchtcrn ein Glas natürliches »Franz-
Joscfft-Bittcrwasser. — Reg S br 
15.485/35 

Hütkuttdih jüliS CiÜB 
c. Keine Luftschutz Verdunkelung! Die 

für Sonntag, den 16. d. anberaumt gewe­
sene Luftschutzverdunkelungsübung in 
Celje findet nicht statt, sondern nur 
ein Fliegerangriff in den Nachmittags-
stunden. 

c. Evangelische Gemeinde. Wegen 
amtlicher Abwesenheit, des Ortspfarrers 
müssen die. Gottesdienste am morgigen 
Sonntag entfallen. 

geplanten »Fliegerangriffes«, der voraus­
sichtlich zwischen 15 und 16 Uhr »los­
gehen« dürfte, so früh angesetzt wer­
den. 

c. Helene Lapajne, die bekannte Ljub-
Ijanaer Konzertsängerin und Gesangspä-
dagogin, ist nach Celje übersiedelt, wo 
sie nicht nur an der Musikschule der 
»Glasbena matica«, sondern auch in Ih­
rem Privatstüdio Gesangsunterricht ti-

c. Fliegerangriff auf Celje. Am morgi- Lapajne hat Ihre Ausbildung 
gen Sonntag wird, voraussichtlich in den'^'" Konservatorium m iitifi UPf-
Nächmittagsstunden, Celje von »feindli­
chen« Fliegern angegriffen werden. An 

am Konservatorium in Ljubijana und ner 
nach bei Frau Prof. Rado Danleilll In 
Wien erhalten. Wir erfreuen uns, daß sich 

der Luftschutzübung wird diesmal neben'bekannte .Künstlerin und Pädagogin 
den zivilen Luftschutzforniationcn auch; Celje ständig Auf-
das Militär teilnehmen; Wenn der' Spä-l ^ 
herdienst das > Uebcrfllegcn ifeindlicherl Kürzlich hielt 
Flugzeuge in der Richtung Celje meldct,h,'^'^.. ""Ssvcrein für arme Schü-
ertönt das Signal ^Fliegeralarm«: hiesigen Realgymnasium 
Josefiberg werden drei Schüsse abgefeu-l'^r "fftvcr..amn.lung ab. Neben geld 

.ert, sämtliche Kirchenglocken der Stadt 
heben zu leuten an, während die Sirenen 

aiDot&erenna(f)(D(enft 

Von Samstag, den 15. bis Freitag, den 
21. d. versehen die A n t 0 n i u s - Apo 
theke (Mr. Pharm. A I b a n e z e) in 
d e r  F r a n k o p a n o v a  u l i c a  u n d  d i e  M a r i a  
hilf- Apotheke (Mag. Pharm. K ö-
n i g) in der Aleksandrova ceisl;; den 
Naelitdien"^!. 

heben zu leuten an, während die Sirenen 
der Westen-Fabrik in Gaberje und der 
Zinkhütte zu heulen beginnen." In diesem 
Augenblick muß der gesamte Personen-
u. Wagenverkehr in der Stadt eingestellt 
werden. Die Fahrzeuge haben sich unver 

wieder 1767 Schulbücher an 533 Stu­
denten ausgeliehen. Ferner hat der Ver­
ein 3o5 neue Schulbücher zu Verlelh-
zwecken angeschafft. 

c. Frühling im Oktober. Im Obstgarten 
züglich in die nächsten Höfe oder ver-i^'^'-"^ Bauern Mihec in Ostrozno bei Ce •" na*. ii.-Mv.li i luit Ulli,! VLl-i w>. 
kehrslosen Seitengassen zu begeben. Diel 'j" neun Apfelbäume Frühlings-
Kraftdroschken vor dem Hotel s-Union« -''C'hmuck und blühen. 
begeben sich in den Hof der Stadtspar 
kasse. Ist dort kein Platz mehr, dann fah 

c. Der Ursulamarkt, der alljährlich in 
Celje als Vieh- und Krämermarkt abge-

ren sie in die Garagen. Die Türen und 'Halten wird, findet auch heuer und zwar 
Fenster der Häuser sinJ zu schließen,' ?:in 21. Oktober statt, doch nur als Krä-
aber nicht abzusperren. Rolläden sind mermarkt, da wcfjen der Maul- u, Klauen 
herabzulassen. Das l'ublikum, das gerade^ seuche in den Bezirken Celje und LaSko 
auf den Straßen weilt, hat sich in die'dns Abhalten eines Viehmarktes behörd­
nächsten Hausflure zu flüchten. Niemand I'ch verboten ist., 
darf bei offenem Fenster oder zwischen; c Rotz. Im Pferdestall des Besitzers 
Tui rahmen stehen bleiben, hin jeder hatjtir.d Fleischhauermeisters Josef Forte in 

sich in das Innere der Räume zurückzu-j Trbovlje wurde der Rotz festgestellt, die 
ziehen. Personen, die während des Flie- gcfährlicliste Seuche des Pferdegeschlech 
gerangiiffs mit der I.isenbahn in Celjejtcs, die schon im Altertum bekannt war. 
ankommen, müssen auf dem Bahnsteig Sie verbreitet sich nur durch Ansteckung 
verbleiben. Wenn das Signal »Entwar- und zwar meist durch unmittelbare Be-
nung« ertönt — in der Stadtpfarrkirche,j rührung mit kranken Pferden, aber auch 
Marienkirche, Josefikirche ^und evan;^cli-j durch Zwischenträger." Auch Menschen 
sehen Christuskirche wird nur eine und| können sich anstecken, wenn Roizproduk-
/war die große Glocke geläutet werden; te in kleine Verletzungen gelangen. Der 

darf der Verkehr in den Stadtstraßen, I^otz wird erzeugt durch den von Löffler 
wieder einsetzen. Wer sich diesen An­
weisungen der Stadthauptmannschaft u. 
städtischen Polizei nicht fügt, wird be­
straft werden. ^ .1 

c. Leichenbegängnis. Heute, Samstag, 
um 16 Uhr findet im Umgebungsfriedhof 
die Beisetzung des im 87. Lebensjahre 
verstorbenen Matthäus Gucek aus Ga­
berje .statt, des Vaters des Buchdruckers 
Karl Gu^ek. 

c. Aus dem Staatsdienste. Die Post­
beamtin Frl. Apollonia 2agar in Celje 
wurde an das Postamt nach Gornji grad 
versetzt. — Der Diener am hiesigen 
K r e i s g e r i c h t e  H e r r  M i r o s l a v  L u d w i ­
ger wurde in den dauernden Ruhestand 
übernommen. 

c. Die Amtsstunden des Slowenischen 
Gewerbevereines in Celje finden ab 15. 
Oktober täglich von 8 bis 9 Uhr vormit­
tags im Gewerbeheim (Theatergasse) 
statt. 

c. Fußball, Am morgigen Sonntag wer 
den in Celje zwei Pokalwettspiele ausge­
tragen, die bestimmt schöne und span­
nende Kämpfe bringen werden. Ge­
kämpft wird um einen Pokal des LNP. 
Um 10 Uhr treffen sich auf dem Olympia 
Platz in Gaberje die Sportklube »Olymp« 
und »Jugoslavija«. Schiedsrichter Hoba-
eher. Um 13.15 Uhr stoßen auf dem Gla-
cis SK Celje und der Athletik-Sportklub 
aufeinander. Schiedsrichter Veble. Das 
Spiel am Nachmittag mußte wegen des 

1886 entdeckten Rotzbazillus und ist cha­
rakterisiert durch die Bildung spezifischer 
kleiner Geschwülste, der sogenannten 
Rotzknofen, und die aus den zerfallenden 
Knoten entstehenden Geschwüre. In Tr-
bovlje wurden strenge veterinärpolizeili­
che Maßregeln getroffen. Alle Pferdebe­
sitzer, die sich diesen Maßnahmen nicht 
bedingungslos unterwerfen, werden stren­
ge bestraft. 

c. Kino Union. Von Samstag bis Mon­
tag der ausgezeichnete, an Opernmelo­
dien und kunstvollen Bühnentänzen rei­
che Meisterfilm »Rote Orchideen«. In den 
Hauptrollen Olga Tschechowa, Cainilla 
Horn, Albrecht Schönhals und Hans Niel­
sen. In deutscher Sprache. 

"iiTiv/aiBr 

g. Die Wählerverzeichnisse für die 
Skupschtinawahlen am 11. Dezember 
sind in Dravograd im Gemeindeamt zur 
Einsicht aufgelegt. Die Reklamationsfrist 
läuft am 25. d. ab. 

g. Zwecks Regulierungsarbeiten beab­
sichtigt der Bezirksstraßenausschuß in 
Dravograd das dem Schmiedmeister Ga­
briel J a m n i k und seiner Gattin ge­
hörende Haus zu erwerben und abzutra­
gen, um auf diese Weise die Banats-
straße bei der Bezirkshauptmannschnft 
>:u erweitern. 

p. In der NotenfälsctieraffAre, von der 
dieser Tage berichtet wurde und in de­
ren Mittelpunkt der Tischler August 
'D o r n'i k aus Sv.' Pavel pri Preboldu 
steht, wurden bereits mehrere VerhafUin-
gcn vorgenommen. Außer Dornik wurde 
auch ein gewisser Isidor K r a m e c au^ 
Leskovec festgenommen. Später wurden 
noch acht Personen in Haft genommen 
und dem Gericht überstellt. Wie is 
heißt, sind noch weitere Verhaftungen zu 
gewärtigen. 

p. UeberfaU. Uiti den Weg abzukür. 
zen, benützte der 32-jährigc Arbeiter Jo­
hann R 0 z m a n aus Pobreije bei Sv. 
Vid dieser Tage einen Feldweg. Der Be­
sitzer Franz Marko, dem dies nicht 
recht war, lief ihm nach und versetzte 
ihm mit einer Mistgabel einen Stich in 
den Rücken. Der Schwerverletzte wurde 
bewußtlos ins Krankenhaus überführt. 

p. Kino Ptuj. Samstag und Sonntag »1-s 
leuchten die Sterne« mit La Jana und V. 
Bergmann in den Hauptrollen. Außerdem 
Fox-Wochenjournal und ein Kulturfilm. 

p. Wochenbereitschaft der Feuerwehr. 
In der Woche vom 16. bis 23. d. versieht 
die erste Rotte des zweiten Zuges mit 
Brandmeister Runovec, Rottführer Kmetjc 
und Rottführerstellvertreter Hoiker sovile 
Murko, Fers, 2ula, BrunCiÖ und Ska/ii 
als Mannschaft den Bcreitschaftsdiensl. 
— Rettungsabteilung: Chauffeur Omulcc, 
Rottführer Svager sowie BrunCi^ u. Cuii-
drf als .Mannschaft. 

p. Den Apothekendienst in Ptuj versieht 
bis einschl. 21. d. die untere Apotheke 
»Zum goldenen Hirschen« (Mr. Ph. Leo 
Behrbalk) den Nachtdienst. 

p. Die Qeldfälscheraffäre, mit der sich 
die Gendarmerie und die Polizei einge­
hend beschäftigen, ninmit immer weitere 
Ausmasse an. Jetzt wurde auch in Cvetlin 
jenseits der Haloze in Kroatien eine Un­
tersuchung eingeleitet, die zur Folge hat­
te, da ßdrei weitere Personen festgenoni-
nien wurden. Bisher wurden bereits 13 
Personen unter dem Verdacht der Täter­
schalt oder der Mithilfe verhaftet. 

tüäia-PMftamm 
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Sonntag, 16. Oktober. 

L j u b i j a n a ,  8  U h r  M o r g e n k o n z e r t .  
— 10 Kirchenmusik. — 11.30 Mittagsiiiii-
sik. — 17.30 Nachmittagskonzert. — I9..5:) 
Bunter Abend." — 22.15 Leichte Musik. - -
Beograd, 9.30 Kirchenmusik. — 12 
Mittagskonzert. — 17.30 Orchesterkon-
zert. — 20 Volkslieder. — 21 Orchester-
k o n z e r t .  —  2 2 . 3 0  N a c h t m u s i k .  —  L o n ­
don Regional, 19.30 Orchesterkon-
zert. — P a r i s P. T. T., 20.30 Uebertra-
g u n g  a u s  d e m  T h e a t e r .  —  S t r a ß b u r . i : ;  
20.30 Walzerabend. — Rem, 21 Komi­
sche Oper. — Mailand, 21 Kommödie. 
—  B u d a p e s t ,  1 9 . 4 0  A b e n d k o n z e r t .  -  -
22.05 Nachtmusik. — Wien, 20.10 Bun­
t e r  A b e n d .  —  2 2 . 3 0  N a c h t m u s > i k .  —  B e r ­
lin, 20.10 Aus Operettenschlagern. — 
München, 20.10 Humor und Musik. -
Stuttgart,-20.10 Orchesterkonzert. — 
Warschau, 20 Abendveranstaltung.-
Bukarest, 20.15 Aus Wiener Opern. 
—  B e r o n i ü n s t e r ,  19.55 Zellers Ope­
rette »Der Vogelhändler«. 

Montag, 17. Oktober. 

L j u b i j a n a ,  1 2  U h r  I n s t r u m e n t a l k o n  
zert. — 18 Gesundheitsstunde. — 18.20 
Klaviervortrag. — 20 Uebertragung aus 
dem Theater. — 22.15 Lustige Klänge. -
Beograd, 12 Mittagskonzert. — 17.35 
Orchestcrkonzert. — 20 Uebertragung aus 
dem Theater. — 22.15 Nachtmusik. -
Sofia, 19 Beethovens Festmesse. — 
D r o i t  w i c h ,  2 0  B u n t e r  A b e n d . —  P a ­
ris P. T. T., 20.30 Leichtc Musik, — 
Mailand, 20.30 Abendveranstaltung. — 
Budapest, 20.10 Orchesterkonzert. — 
23.10 Nachtmusik. — Wien, 20.10 Leich 
te Musik. — 22.30 Nachtkonzert. — L e i p 
z  i  g ,  2 0 . 1 0  S i n f o n i e k o n z e r t .  —  S t u t t ­
gart, 20.15 Bunter Musikabend. — 22.15 
U e b e r t r a g u n g  a u s  S c h o t t l a n d .  —  W a r ­
schau, 19.30 Orchesterkonzert. — 22 
S i n f o n i b k o n z e r t  a u s  P a r i s .  B u k a r e s t .  
20.30 Kammermusik. — 21.30 Französi­
sche Musik. 
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INITIATIVE DER WIRTSCHAFTSKREISE ZUR VERTIEFUNO DER HANDELS­
BEZIEHUNGEN ZWISCHEN ITALIEN UND JUGOSLAWIEN. — 

italkn bt neben Deutschland unbestrit­
ten der beste Abnehmer jugoslawischer 
Waren und ist für uns der Handel mit 
diesem Staate schon jahrelang hochaktiv. 
Dieses Land bezieht von uns große Men­
gen Holz, Vieh, Getreide uikI andere Ze-
realien. Aber auch Jugoslawien bezieht 
von Italien einen bedeutenden Teil sei­
ner Importe. Im Wirtschaftsleben gilt 
eben im Verkehr zwischen Personen wie 
zwischen Staaten der Grundsatz: »Ich 
kaufe von dir, wenn du mir kaufst!« Auf 
dieses PriJizipt stützt sich der gesamte 
Welthandel und von diesem Grundsatz 
lassen sich auch bei den Handelsvertrags 
Verhandlungen die Partner leiten. 

In unseren Wirtschaf(»kreisen wird bei 
Leder Gelegenheit darauf verwiesen, uaß 
die Handelsbeziehungen zwischen Italien 
und Jugoslawien vertieft und inniger ge­
staltet werden müßten. Die Ausfuhr dort­
hin müsse unbedingt erhöht werden, da 
unser Land neue Absatzgebiete suchen 
und die bestehenden erweitern müsse, um 
den Ueberschuß der landwirtschaftlichen 
Produktion unterzubringen. Im laufenden 
Monat tritt in Rom der ständische ju^o-
s l a w i s c h - i t a l i e n i s c h e  W i r t s c h a f t s ­
ausschuß zu einer Konferenz zu­
sammen, um verschiedene schwebende 
Fragen zu bereinigen und einige, sich aus 
dem gegenseitigen Güterverkehr ergeben­
den Härten zu mHdem. Man erwartet von 
dieser Konferenz Ergebnisse, die den Gü­
teraustausch weiterhin bedeutend fördern 
sollen. Immerhin wird die Frage der Aus­

fuhrbehebung in den Reihen der Wirt­
schaftskrise in Beograd und Zagreb stu­
diert. 

Im Zusammenhang damit wurden die­
ser Tage in Beograd zwischen Vertretern 
einiger italienischer Industrieunterneh­
mungen und Repräsentanten des jugosla­
wischen Wirtschaftslebens Besprechun­
gen abgehalten, in denen insbesondere 
d i e  F r a g e  d e r  K o m p e n s a t i o n s g e -
•i c h ä f t e zwischen beiden Nachbarlän­
dern erörtert wurde. Es braucht natürlich 
nicht besonders hervorgehoben zu wer­
den, daß die Kompensationsgeschäfte nur 
im Rahmen des Handelsvertrages und der 
geltenden Zahlungsabkommen abgewik-
kelt werden könnten. 

Wie man jetzt erfährt, wird gegenwär­
tig daran gearbeitet, in Beograd eine 
Aktiengesellschaft ins Leben zu 
rufen, deren Aufgabe darin bestünde, 
Kompensationsgeschäfte zwischen Italien 
und Jugoslawien zu tätigen und zu för­
dern. Sollte diese Unternehmung, was zu 
hoffen ist, ins Leben gerufen werden, 
dann würden ihre Vertreter des italieni­
schen Exporthandels und besonders der 
Industrie, sowie der jugoslawischen Wirt 
schaftskreise angehören. Es sei hier er­
wähnt, daß man sich im Verkehr zwi­
schen den Clearingländern in immer grö­
ßerem Masse des Kompensationshandels 
bedient, da dieser den Güteraustausch, 
vor allem aber den Zahlungsverkehr, be­
deutend erleichtert. 

wischen Ausfuhr nach Italien. Eine solche 
Unbcschäftigtkeit des Kapitales kann der 
Wirtschaft nur Schaden bringen. Durch 
die- Zeichnung der 6%igen Vier-MilUar-
den-Innenanleihe könnte ein Teil dieses 
unbeschäftigten Kapitales sehr vorteilhaft 
placiert werden. 

Aus diesen Gründen erwartet man in 
wirtschaftlichen und Finanzkreisen 

bessern.« Bcojjr.id und Sofia küiiinie, 
wie Redner betonte, bei der Erschließung 
des Balkans die größte Bedeutung zu, 
deshalb habe er auch diese beiden Resi­
denzen besucht; er sei mit dem Ergebnis 
seiner informativen Reise vollauf zufrie­
den. Mit dem Ergebnis der Besprechun­
gen können aber auch diese Staaten 
selbst zufrieden sein. 

®ff iNue _ 

Allbuch In vier Binden und einem Atlas. 

einer gewissen Ungeduld eine offizielle 
Erklärung darüber, wann die Zeichnung 
der neuen Innenanleihe beginnen soll, ob 
bereits jetzt oder erst nach den neuen 
Parlamentswahlen. 

Eben ist der vierte und letzte Band 
dieses Allbuches im Verlag F. A. Brock-

mit'haus, Leipzig, von S bis Z, erschienen 
Preis jedes Bandes in Ganzleinen 11.50, 
in Halbleder 15 Mark, bei Rückgabe ei­
nes alten Lexikons 10 bzw. 13.50 Mark. 

»Der Neue Brockhaus«, das mittlere 
Lexikon des ältesten deutschen Lexikon-

^fede QluhCam/ie 
leuchtet. 
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Ljubljuia, 14. Oktober. Devisen. 
tJerlin 1762.03—-1775.90, Zürich 996.45— 
1003.52, Londpn 207.99—210.04, New-
york 437I-~4407^1,. PdtJs 110.12 bis 
117.56, Prag 150.69-^151.79, Triest 
230.95—234.03; engl. Pfund 238, deut­
sche Clearingschecks 13.88. 

Zagreb, 14, Oktober. Staatswer-
t c: 2 ein halb proz. Kriegsschaden 470 
bis 472, 4 proz. Agrar 59—61, 4 proz. 
Nordagrar 0-60, 6 proz. Begluk 89 bis 
90, 6 proz. dalmatinische Agrar 0— 
7 ^roz. Stabilisationsanleihe 96.50—0, 
7 proz. Investitionsanleihe 98.50—99.50, 
7 proz. Seligman 98—0, 7 proz. Blair 
01.50—92, 8 proz. Blair 98—98.50; 
Agrarbank 215—222, Nationalbank 7300 
bis 0. 

SOonn (rfolQt dir ttmiffioii &tr 

crUni Xrmm 6er 4 mmm-

öeii-3lnlHde? 

B e o g r a d ,  1 4 .  O l d o b e r .  W i e  b e k a n n t  
wurde schon t>ei der Beschlußfassung ü-
ber die Emission der neuen 6%igen Vicr-
Milliarden-Innenanleihe für große öffcnt-
liciie Arl>eiten und für die Landesvertei­
digung beschlossen, daß die erste Tran-
che dieser Anleihe in der Höhe von unge­
fähr 7000 Millionen Dinar noch im Herbst 
d. J. emittiert werden soll. Obgleich be­
reits alle Vorbereitungen für die Emission 
dieser Anleihe fertig sind, hat der Finanz-
minister bisher noch keinen Beschluß dar 
über gefaßt, daß die Zeichnung der ersten 
Tranche dieser Anleihe beginnen könne. 

In den Wirtschafts und Bankenkreisen 
ist man der Ansicht, daß der gegenwär­
tige Augenblick für die Zeichnung der 
ersten Tranche dieser Anleihe nunmehr 
gekommen sei und daß es ein Fehler 
wäre, die Zeichnung dieser ersten Tran­
che der Anleihe auf später zu verschie­
ben. 

In den jugoslawischen Wirtschaftskrei­
sen ist man darüber im Klaren, daß die 
erste Tranche dieser Anleihe vom Syndi­
kat der staatlichen Banken gezeichnet 
werden wird. Selbst diese Tatsache ver­
mindert in den Wirtschaftskreisen nicht 
das Interesse füi dieses neue Staatspa­

pier, so daß angenommen wird, daß der 
Einfluß der ersten Tranche dieser Anleihe 
für die Wirtschaftsgeschäftsführung vor­
teilhaft sein wird. 

In erster Linie empfindet man auf dem 
Maticte eine gewisse Unbeschäftigkeit 
des einheimischen Kapitales, die mit dem 
letzten tschechoslowakischdeutschen Kon 
flikte im Zusammenhang steht, weil da­
durch der jugoslawische Außenhandel 
teilweise eingeschränkt werden mußte, 
und auch in einem gewissen Zusammen­
hang mH der Einschränkung der jugosla-

cUu neue Hftuse XidU 
neirst Strom^̂ iptuius 
febtn nuTiüe 
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C L Ü H L A M P  E  N  

VicDtig fflr j!>ol)(ri>ortnirr! 

Laut Bestimmungen des Finanzmini­
steriums haben fortan die Exporteure, 
die Holz nach Deutschland ausführen, 
falls sie binnen vier Wochen nach Ge­
schäftsabschluß vom Importeur keine 
Mitteilung über die deutsche Devisenzu­
teilung erhalten haben, dies dem Export-
forderungsinstitut des Handelsministeri­
ums mitzuteilen, wobei alle erforderli­
chen Angaben zu machen sind. Anzufüh­
ren ist auch, ob und wann sich der Im­
porteur um die Devisenzuteilung be­

müht hat. Wer diese Anordnung nicht 
befolgt, verliert den Anspruch auf den 
Interessenschutz seitens der jugoslawi­
schen Regierung. Die Anmeldlingen sind 
mit rekommandiertem Brief an das er­
wähnte Institut nach Beograd, Abteilung 
für Forstprodukte, zu richten. 

S)eutf(i^lan5 toin öem Solfan 
toirtfi^aftlfA Delfen 

BEDEUTSAME ERKLÄRUNG DES REICHSWIRTSCHAFTSMINISTERS 
VOR SEINER ABREISE AUS SOFIA 

F U N K  

S o f i a ,  1 5 .  O k t .  V o r  s e i n e r  A b r e i s e  
aus Sofia gab der deutsche Wirtschafts­
minister Funk den Vertretern der bul­
garischen Presse einige Erklärungen über 
den Zweck und Erfolg seiner Balkanrei­
se. Er sei nach dem Südosten Europas 
gekommen, um mit den führenden Per­
sönlichkeiten einiger Staaten in Fühlunt; 
zu treten, um im Wege von Besprechun­
gen die Möglichkeit für eine innigere Ge­
staltung der Wirtschaftsbeziehungen zu 
finden. Das Ziel sei ihm auch vollkom­
men gelungen. 

Die deutsche Wirtschaft —• fuhr der 
Minister fort — ergänzt sich vortrefflich 
durch die Wirtschaft des Südostens Eu­
ropas. In allen hier gelegenen Staaten sind 
noch genügend unerschlossene Wirtschaft 
liehe Möglichkeiten vorhanden. Deutsch­
land wird helfen, die noch nicht erschTos 
senen Bodenschätze zu heben und neue 
wirtschaftliche Betätigungsmöglichkeiten 

ausfindig zu machen und sie der produk­
tiven Arbeit zu erschließen. Auf diese 
Weise wird sich die Kaufkraft der Be­
völkerung der Balkanländer und dadurch 
auch der Lebensstandard erhöhen. 
Deutschland wird dem Südosten Europas 
auch durch Warenkredite helfen. 

In seinen weiteren Ausführungen wies 

Minister Funk darauf hin, daß es zwi­
schen Deutschland und dem Südosten 
Europas einen natürlichen ausgezeichne­
ten und äußerst billigen Verkehrsweg ge 
be, die Donau, die auch für den größten 
Güteraustausch wie geschaffen sei. 
Deutschland werde die Hafenanlagen in 
Wien ausbauen und die Donaustadt zu 
einem der größten Umschlagshäfen Eu­
ropas gestalten. Durch die Angliederung 
an den Rhein—Main—Oder-Kanal wird 
in absehbarer Zeit ein Netz von idealen 
Wasserstraßen im Herzen von Europa 
entstehen, an das auch der Balkan durch 
den Donaustrom angeschlossen wird. 

>Wir wollen«, erklärte der Reichsmi­
nister weiter, »keineswegs andere Staa­
ten verdrängen, wenn wir uns bemühen, 
unsere Wirtschaftsbeziehungen mit den 
Balkanländern inniger zu gestalten. Der 
Güteraustausch kann und muß geradezu 
auf beiden Seiten gesteigert werden. Das 
Deutsche Reich ist gewillt, dem Südosten 
zu helfen, weil dies auch in seinem ur-
eigenten Interesse liegt. Es wird neben 
den Wasserstraßen auch die Eisenbahn-, 
Straßen-, Post- und Telephonverbindun­
gen zwischen Mitteleuropa und dem Bal­
kan verbessern und die bestehenden 
Transportanlagen ausgestalten und ver­

verlages mit dem Untertitel »Allbuch«, 
ist nun vollendet. Dieses vier Textbändc 
und einen Atlasband umfassende Werk 
ist nicht die Neubearbeitung eines schon 
vorliegenden, sondern ein neugeschaffe­
ner, neuartiger Brockhaus liegt vor uns, 
bei dessen Bearbeitung für die deutsche 
Lexikographie ganz neue Grundsätze 
durchgeführt wurden. Es handelt sich da 
bei um nicht weniger als die Aufnahme 
des gesamten deutschen Wortschatzes in 
ein allgemeines Nachschlagewerk, um ei 
ne Vereinigung von Sach- und Sprach­
wörterbuch. Brockhaus ist auf diesem 
Weg, dessen Ausgangspunkt einmal sei­
ne früheren »Konversationslexika«, zum 
anderen sein bebildertes Wörterbuch 
»Der Sprach-Brockhaus« waren, zu ei­
nem neuen Typ des deutschen, Nach­
schlagewerkes gelangt, das für die Pfle­
ge unserer Muttersprache von größter 
Wichtigkeit ist, das uns zugleich in un­
serer Zeit größter Spezialisierung eine 
Gesamtschau ermöglicht, indem es über 
alle Fragen des Lebens, sei es auf dem 
Gebiet der Wissenschaft oder Kunst, des 
Staatslebens, der Technik oder des täg­
lichen Lebens gewissenhaft unterrichtet. 

Der »Neue Brockhaus« stellt uns ja 
nicht nur Daten, Statistiken, Namen oder 
sonstige wissenwerte Einzelheiten mühe­
los zur Verfügung, sondern er umreißt 
zugleich ganze Wissens- und Lebensbe­
zirke, sei es, daß er Einblick in die Ar­
beit ganzer Berufsstände gibt (Bauer. 
Flieger, Handwerker, Postbeamter) daß 
er das Gefüge wirtschaftlicher Zusam­
menhänge behandelt (Vierjahresplan) 
oder aber ganze Gebiete in übersichtli­
cher Kürze und für jedermann verständ­
lich darstellt (Theater, Obstbau, Radio­
technik, Vererbung usw.). Die Berichter 
stattung geht bis in die allerjüngste Zeit, 
so finden wir beispielsweise in einer gro­
ßen Uebersicht »Das Deutsche Reich seit 
dem 13. März 1938« die Wiedervereini­
gung Oesterreichs mit dem Reich. Die 
jüngste Kunstentwicklung wurde einge­
hend berücksichtigt, wie die Stichwörter 
»Kurt Schmid-Ehmen« und »Paul Lud­
wig Troost« beweisen, auch über das 
junge Schrifttum können wir uns unter­
richten (Gerhard Schumann, . Heinrich 
Zillich, Schrifttumspreise usw.). Wieder 
wurden Hinweise für Erste Hilfe bei Un­
glücksfällen und Vergiftungen im Satz 
durch auffällige Umrandung hervorgeho­
ben, was die praktische Benutzbarkeit 
des Werkes erhöht (Säurevergiftung, 
Schierlingsvergiftung). Die Erklärungen 
philosophischer Begriffe sind War uml 

\ 
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für jedermann verständlich (Schluß» Sitt-
tichkeitslehre). Ein Musterbeispiel für ei­
nen Artiltel aus dem Gebiet der Medizin 
ist das Stichwort »Schmerz , aus der Mu 
sik »Sinfonie«. Wir finden die Signale 
aus dem Internationalen Signalbuch 
ebenso wie eine Erklärung der Schwing­
achse am Auto, wir erfahren, was 
»Schlesischcs Himmelreich« oder 
»Schneiderkarpfen« ist und wie eine 
Ballonsperre gegen Luftangriffe angelegt 
wird. Die Fülle des zusammengetragenen 
Stoffes ist riesengroß, und für den, der 
sein Allbuch richtig zu benutzen weiß, 
machcn sich die im Verhältnis zum Ge­
botenen geringen Anschaffungskosten 
schon in kürzester Zeit bezahlt. 

kleine ©eneralö« 

Erzählt von Heinrich Riedel. 

Genauigkeit im Worthalten. 

Als Wellington im Jahre 1803 in In­
dien gegen die Mahratten kämpfte, fing 
man einen Spion, der zugab, vom Radscha 
vor Berar beordert worden zu sein, Zahl 
und Stärke der Engländer auszukund­
schaften. 

Wellington ließ ihn im ganzen Lager 
herumführen und sagte dann zu ihm: 
»Nun hast du alles bequem gesehen. — 
Jetzt geh' zu deinem Radscha und richte 
ihm von mir aus: morgen um fünf Uhr 
würde ich ihn angreifen und schlagen, 
um neun wäre er gefangen und um zehn 
l^ehängt!« 

Um fünf Uhr griff Wellington an und 
schlug den Gegner. Der Radscha wurde 
tatsächlich gefangen. 

»Wieviel Uhr ist es?« fragte Wellington 
— nachdem jener vor ihm geführt worden 
war — seinen Adjutanten. 

»Elf.« 
»Also schon zehn vorbei? Danmed ... 

daß man nicht immer in der Lage ist, 
Wort zu halten! Laßt ihn also ungehängt 
und bringt ihn nach Caicuttak 

Ein dummer Streich. 

Als der verdiente General Crillon sei­
nerzeit die Stadt Marseille gegen die Spa­
nier verteidigte, hatte der bei seinen Trup 
pcn befindliche junge Herzog von Gulse 
eines Tages den merkwürdigen Einfall, 
ihn auf die Probe stellen zu wollen. 

Er ließ nachts durch einige bestellte 
Leute vor dem Hause des Generals einen 
heftigen Lärm veranstalten und stürzte 
gleichzeitig aufgeregt in sein Zimmer mit 
dem Ruf: »Wir sind verloren! Die Spa­
nier haben den Hafen eingenommen und 
sind in die Stadt eingedrungen!« 

Crillon sprang sofort aus dem Bett, 
begann sich eilends anzuziehen und er­
klärte, daß er eher sterben als die Stadt 
übergeben würde. 

Vergebens suchte ihn der Herzog zurück 
zuhalten. Als aber Crillon eben die Trep­
pe herunterstürzen wollte, lachte Gulse 
laut auf. Da merkte der General, daß ihn 
jener zum besten gehalten hatte. 

Seine Stirn legte sich in zornige Fal­
ten. Mit einem Griff drückte er den Her­
zog an die Wand und rief: »Junger 
Mensch, laß dich nicht noch einmal ge­
lüsten, das Herz eines braven Mannes 
auf die Probe zu stellen! Bei meinem 
Leben: wenn ich soeben einen Augenblick 
die Nerven verloren und versagt hätte, ich 
würde dich jetzt auf der Stelle niederste­
chen!« 

Es muß alles bedacht sein. 

In der Schlacht von Custozza war der 
hcrühmtc österreichische Feldmarschall 
Radctzky, der damals 83 Jahre zählte 12 
Stunden lang nicht aus dem Sattel ge­
kommen. Da kam er zufällig in die Nähe 
einer Schenke, in der sich eine Anzahl 
Offiziere seines Stabes niedergelassen hat 
Icn. Sic umringten den verehrten Mar­
schall sogleich und bestürmten ihn, doch 
einen Augenblick abzusitzen und sich eine 
kleine Erholung zu gönnen. 

»Dumme Kerls!« flüsterte der Radctzky 
seinem Adjutanten ins Ohr. »Wenn ich 
einmal unten bin, komme ich nicht mehr 
hinauf.« 

( Unterstützet die 

flntitubeFkulosenliga 

l̂ ofalfpielr abgeiagt! 
Wie wir erfahren, hat die zuständige 

Behörde die LNP-Pokalspiele, die am 
Sonntag ausgetragen werden sollten, un­
tersagt. Die näheren Umstände sind nicht 
bekannt. 

3ar 3tuOr unD Orönung au( 

Dm epielvifl^tnl 
Heute, Samstag, um 19 Uhr findet im 

Hotel »Zamorc« eine außerordentliche 
Sitzung des Kreisausschusses des LNP 
statt, der auch der III. Obmannstellver­
treter des Ljubljanaer Fußball-Unterver-
bandes, Herr G o 1 m a j e r, beiwohnen 
wird. Diese Sitzung hat den Zweck, die 
Unstimmigkeiten zwischen den hiesigen 
Vereinen zu beseitigen und wieder nor­
male Verhältnisse auf den Spielplätzen 
zu schaffen. Es wäre sehr zu wünschen, 
wenn dies gelingen würde. Dazu gehört 
jedoch sehr viel Verständnis und vor al­
lem Vernunft. Die Klubs müßten sich 
endlich einig werden, gemeinsam für die 
Ruhe und Ordnung für die Dauer der 
Veranstaltungen zu sorgen und sich ge­
genseitig in jeder Hinsicht zu unterstüt­
zen. Wenn jeder Verein seinen Anhän­
gern sowie Spielern die nötigen Verhal­
tungsmaßregeln beibringen würde, dann 
ist die obige Frage unbedingt leicht lös­
bar. Allzu hitzige Köpfe sollen von Sport 
Plätzen ferngehalten werden. Gewiß, 
Wettspiele jeglicher Art werden veran­
staltet, um vom Publikum besucht zu 
werden, aber das Publikum soll sich ge­
nau so anständig benehmen, wie man es 
von den Spielern verlangt, die letzten 
Endes vom Sportforum zur Verantwor­
tung gezogen werden können, während 
die Zuschauer sich straflos austoben 
können. Deshalb sollen Leute mit zerrüt­
teten Nerven, die nur kommen, um die 
Spieler gegenseitig aufzuhetzen, von Ver 
anstaltungen ritterlicher Art fernbleiben; 
dann würde wieder Rulie und Ordnung 
auf den Sportplätzen herrschen. 

: SK Rapid (Fußballsektion). Die 
Spieler Zelzer, Schescherko, Bäuniel, 
Gustl, Csassar, Xandl, Oskar, Hardinka, 

Der Fisch wurde im Jahre 1909 lebend 
eingeführt. Acaropsis (Acara) nassa ge­
hört zu der von Heckel zuerst beschriebe­
nen Acara-Art, die sich durch die lange 
Mundspalte und den stark vorstreckba­
ren Zwlschcnkiefer von den anderen Ar­
ten unterscheidet. 

Acaropsis nassa erreicht eine Länge 
von mehr als 20 cm und kommt im gan­
zen Stromgebiete des Amazonas, sowie 
in stehenden Gewässern von Brltisich 
Guiana in großer Menge vor. Die Färbung 
ist sehr ansprechend, besonders die ge-
schlechtsrelfen Männchen sind eigenartig 
schön gefärbt und gezeichnet. Die Grund­
farbe des Körpers ist bei beiden Ge­
schlechtern ein mattes Braungelb; eine 
Anzahl dunkelbrauner Querbinden ziehen 
sich vom Rücken nach der Unterseite 
über den Körper hin, und gelegentlich 
zeigt sich auch die Spur einer breiten 
Längsbinde. Brnden von dunkelbrauner 
Farbe ziehen sich über die Stirne und das 
Hinterhaupt. Zwei untereinanderstehende 
schwarze Flecke auf den Kiemendeckeln 
unter dem Auge sind beim Männchen 

von leuchtend hellblauen- oder silberglän 
zenden Strichen und Fleckchen eingefast, 
die wie Perlschnüre aussehen, außerdem 
sind auf den Wangen und Kiemendeckeln 
verstreut einige leuchtende Fleckchen 
sichtbar. Ein kleiner runder schwärzlicher 
Schulterfleck, ein großer runder tief-
schwarzer Fleck an den Körperselten, et­
wa in der Körpermitte, und ein kleinerer 
schwarzer Fleck in dem oberen Teile der 
Schwanzflossenbasis sind beim Männchen 

Herry, Kreiner, Wake, Karl, Vinzenz, 
Sinkoviö 1. u. 11., Fritzl, Jager, Schwarz, 
Straub, Major, Schlesinger, Frangesch, 
Walter, Löschnigg und Pawaletz haben 
um halb 10 Uhr zum Training am Sport­
platz zu erscheinen. — Die Sektionslei-
tung. 

SeidOtatf^Ittif-SIteeHng der 

onariborrr 

S a m s t a g ,  d e n  1 5 .  d .  u m  1 5  U h r  u n d  
Sonntag, den 16. d. um 9.30 Uhr wird 
am Sportplatz des S. K. 2eleznidar (Tr-
za§ka cesta) das fünfte traditionelle leicht 
athletische Meetimg der Mariborer Mittel­
schulen um den Wanderpokal der »Ja-
dranska straSa« und den Pokal des Jugo­
slawischen Leichtathleten Verbandes ab­
gehalten. An den Kämpfen werden die be­
sten Leichtathleten beiderlei Geschlechts 
des klassischen und des Realgymnasiums 
sowie der Harfdelsakademle und der Leh­
rerbildungsanstalt teilnehmen. Man er­
wartet spannende Kämpfe. 

A m  S o n n t a g  f i n d e t  v o r  B e g i n n  d e s  
Meetings (9.30 Uhr) ein gemeinsamer 
Auftritt aller Teilnehmer statt, bei wel­
cher Gelegenheit der Veranstalter und ein 
Vertreter der »Jadranska straza« das 
Wort ergreifen werden. 

: Alfons Pelko, der ehemalige best-
bekannte Tormann des Sportklubs »Ra­
pid«, erlitt vor einigen Tagen einen Ma-
gendurchbruch. Er wurde ins hiesige 
Krankenhaus überführt und von Primari­
us Dr. C c rn i c sofort operiert. Alfis 
Zustand ist befriedigend. Wir wünschen 
ihn baldige Genesung! 

: Radrennen. Der Radfahrerverein »P o-
s t e 1 a« in Radvanje veranstaltet am 
Sonntag, den 16. d. ein Zwischenklub-
Radrennen von Maribor nach Sv. Jurij 
n. Sc. Start um 10 Uhr in der TomSiö-
Allee. Es ist eine größere Zahl von Prei­
sen ausgeschrieben. Das Protektorat 
über die Veranstaltung hat Innenminister 
Dr. K o r o § e c übernommen. Den Klubs 
wird empfohlen, sich durch ihre Fahrer 
am Rennen vertreten zu lassen. 

von leuchtenden Punkten eingefaßt. Je­
de Schuppe in der unteren Körperhäifte 
hat an der Basis einen schwärzlichen 
Strich, dem ein glänzender Fleck vorgela­
gert ist, auch in der Rückenpartie hinter 
der Schulter befinden sich zwei Reihen 
glänzenden Flecke. Die senkrechten Flos­
sen sind braungelb. Die Rückenflosse 
hat in ihrem stacheligen Teile eine mitt­
lere hellere Zone und einen äußeren dunk 
len Saum. Der weiche Teil der Rücken-
und Afterflosse wird von Reihen dunk­
ler Striche und Punkte durchgezogen, 
auch die Schwanzflosse ist reihenweise 
gefleckt und gestrichelt. Das Weibchen 
ist matt gefärbt und entbehrt fast völlig 
die leuchtenden Fleckc und Striche. 

Das große Maul mit dem vorstreckba-
ren Zwischenkiefer läßt schon die Raub-
tiematur des Fisches erkennen. Bei der 
Unterbringung von Acaropsis nassa im 
Gesellschaftsbecken ist also Vorsicht ge­
boten, keinesfalls darf man Ihn mit klei­
nen Friedfischen zusammenhalten. Trotz 
der bedeutenden Größe, die der Fisch 
erreicht, dürfte er im Aquarium doch 
schon in kleineren Exemplaren zur Fort­
pflanzung schreiten und möchte ich Cich-
lidenliebhabern anheimgeben, sich ein­
mal eingehender mit diesem Fische zu be­
fassen. In großen Exemplaren bildet er 
ein vorzügliches Schaustück für Ausstel­
lungen. 

Der nächste Vereinsabend findet 
am Mittwoch, den 19. d. M. im Hotel 
»Orcl« statt. 

Otrunsel̂ ii 6hinDen in 
etratofî aren-ftablne 

Ermfidender Kampf gegen die 10.000 
Meter-Höhe. 

In Le Bourget wurden neue interessan­
te Versuche zur Erforschung der Lebens­
bedingungen in der Stratosphäre unter­
nommen. 

In der nördlich von Paris gelegenen 
Stadt Le Bourget, wo sich der Zentral­
flughafen der französischen Handels- u, 
Militär-Luftfahrt befindet, wurden in den 
letzten Wochen verschiedene Versuche 
unternommen, die gleicherweise im 
Dienst der zivilen wie der Militär-Luft­
fahrt zu stehen scheinen. Ein junger For­
scher wollte die Flugbedingungen in der 
Stratosphäre in einer Höhe von 10.000 
Metern ergründen. Nun ist zu diesem Ver 
such nicht notwendig, daß man einen Auf 
stieg mit einem Flugzeug in eine so gro­
ße Höhe unternimmt. Man kann vielmehr 
in einem luftdicht abgeschlossenen Kasten 
dieselben Bedingungen herstellen, wie sie 
in der Stratosphäre vorherrschen. 

Dr. Richoux — so heißt der Wissen­
schaftler — und sein Begleiter Artola 
hatten bereits vor einigen Monaten einen 
gleichen Versuch unternommen. Damals 
gelang es ihnen, sich 49 Stunden lang un­
unterbrochen In einer Stratosphären-»Hö-
he« von 7500 bis 8000 Meter aufzuhalten. 
Mit diesem Versuch wurde bewiesen, daß 
es für die praktische Fliegerei nicht aus­
geschlossen ist, solche Höhen zu bezwin 
gen. Nun sollte das Ziel noch höher ge­
steckt werden. Es wurden in dem luft­
dichtabgeschlossenen Kasten Bedingun­
gen geschaffen, wie sie in einer Höhe 
von 10.000 Metern herrschen. Die beiden 
»Flieger« begaben sich mit warmen Klei­
dern angezogen und mit einer Sauerstoff­
gas-Maske ausgerüstet in den abgedich­
teten Versuchskasten. Innerhalb einer hal 
ben Stunde verdünnte man die Luft so 
sehr, daß die lO-Kilometer-Höhe erreicht 
war. In dieser verdünnten und außeror­
dentlich kalten Luft hielten die beiden 
»Versuchsflieger« — Stunden aus. Dann 
kämmen sie heraus.Ihre Gesichter zeigten 
starke Ermüdungserscheinungen. Die Lip 
pen waren von der kalten Luft der künst 
liehen Stratosphäre aufgesprungen. 

Dr. Richoux erklärte, daß er mit der 
wissenschaftlichen Ernte seiner Versuche 
zufrieden sei. Danach habe er erkennen 
müssen, daß ein längerer Flug in einer 
Höhe von 10 Kilometern heute noch nicht 
gewagt werden könne. Der durch die 
Kälte in den Gelenken verursachte 
Schmerz sei derartig gewesen, daß man 
ein Flugzeug nicht hätte.steuern können. 
Wenn der Versuch also ein negatives Er­
gebnis gebracht habe, so könne man nun­
mehr doch auf Grund der Beobachtungen 
versuchen, weiter die Voraussetzungen 
zu schaffen, die für die Ueberwindung 
so großer Höhen notwendig sind. 

d. Die Verwendung des Knoblauch« in 
der Medizin. Es gibt wohl kaum ein 
Volk, seit dem frühesten Altertum, das 
den Gebrauch des Knoblauchs nicht 
kannte. Im Orient wurde Knoblauch eben 
so wie Zwiebel teils als Hellmittel ver­
wendet. Der Knoblauch stand im Rufe, 
Krankheiten zu verhüten und Krankhei­
ten zu heilen. Sowohl Herodot als auch 
Plinius berichten uns darüber. Alle be­
rühmten Aerzte des Altertums, des Mit­
telalters und viele Aerzte der Neuzeit 
rühmen die gute Wirkung des Knob­
lauchs auf die Gesundheit der Munsclien. 
Plinius, Celsus, Dloskorides, Galenus, 
Paracelsus, Oseander, um nur die bedeu 
tendsten zu nennen. Der wichtigste Be­
standteil des Knoblauchs ist ein ätheri­
sches Oel, Schwefel und Jod. Die An­
wendungsgebiete des Knoblauchs sind 
Darmkatarrhe, Darmwürnier und Arte­
rienverkalkung. Wegen des schlechten 
Geschmacks ist es am besten, den Knob­
lauchsaft in Milch und, um den unange­
nehmen Geruch zu vermeiden, nachher 
Pfefferminz zu nehmen. 

m. Drei Tage in Triest. Der »Putnik« 
veranstaltet vom 30. d. bis 1. November 
eine Autocarfahrt nach Triest. Fahrpreis 
samt Visum 240 Dinar. Die Anmeldung 
möge bis zum 20. d. erfolgen. 

^QUARiU 
Acaropsis (Acara) nassa 
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Kultur'C^roniK 

^u0ftenung Oetf flotoeni-

f(Den a9u(Dr0 

Kürzlich ist in Ljubljana eine Aus­
stellung des slowenischen Buches eröffnet 
worden. Sie umfaßt die literarlsch^i Pro 
duktion aller Kulturgebiete und weist be 
sonderen Reichtum auf dem Ge-biete der 
Hibliophilie, der Handschriftsammlungen 
lind der literarproduzieronden Abteilung 
auf. Viel Aufmerksamkeit erregt die slo­
wenische ÜbersetzungslHcratur, die Ju­
gendliteratur-Abteilung und das Schrift­
tum aus der Venezia Giulia, den Vereinig­
ten Staaten und Kärnten. Die AussteHung 
ist außerordentlich sorgsam zusammen­
gesetzt und bietet einen vortrefflichen 
Hinblick in das reiche Kulturleben Nach-
kricgssloweniens. 

;Dfe 6elie6teflen dDern 
in S>eutfd l̂an5 

Nach einer Statistik, ^ die soeben von 
tlcr »Allgemeinen Musikerzeitung« veröf­
fentlicht wurde» wurden in der vergange­
nen Saison an deutschen Opernbühnen 
iiin meisten die nachstehenden ausländi­
schen und deutschen Opern aufgeführt: 
?>Ücr Bajazzo«, »Der Freischütz«, »Ca-
vallcria rusticana«, »Madame Butterfly-x, 
fiZiw und Zimmermann^«:, Die verkaufte 
Braut«, »Der Waffenschmied von 
Worms«, »Der Troubadour«, »Carmen«, 
»Die Boheme«, »Lohengrin«, »TraviataN^, 
»Der Barbier von Sevilla« und »Der Ko-
tsenkavalier« gegeben. Diese Opern erleb­
ten 354 bis 230 Aufführungen. Unter die­
ser Höhe stehen: »Martha«, »Aida«, »Rl-
goletto«, »Fidelio«, »Die Meistersünger 
von Nürnberg«, »Tosca«, »Der fliegende 
Holländer«, »Tannhäuser;<, »Ticfland<^c u. 
',>Die Hochzeit des Figaros»:. Von den Kom 
ponisten erzielten: Verdi 1405 (gegen­
über 1351 Autführungen des Vorjahres), 
Wagner 1402 (1409), Lortzing 951 (995) 
Puccini 919 (995), Mozart 632 (762), Ri­
chard Strauß 392 (347), Leoncavallo 354 
(243), Mascagnl 352, Weber 326 (576) 
Aufführungen. Es folgen sodann Bizet, 
Smetana, Rossini, Flotow und Beethoven. 
An erster Stelle demnach die Italiener, 
"rieixin Operaufführungen in Deutschland 
stark angezogen haben, während die 
deutschen Opernkomponisten zurückgin­
gen. 

4- Neue slawische Publikationen. Der 
Verlag »M o d r a P t i c a« in L j u b I ] a-
n a wird im kommenden Jahre in sloweni­
scher Übersetzung John Knlttels Roman 
»Via Mala« und »Madame Curie« von E-
va Curie herausbringen. Als weitere Neu­
erscheinungen werden Kares Novys Ro­
man »Der einsame Kir§in< und eine von 
Maria BorStnik verfaßte biographische 
Studie des Dichters Anton A§kerc sein. — 
In Bulgarien werden demnächst erschei­
nen: Novellensammlung von Elin Pelin 
unter dem Titel »Poletni dan«, ferner Jor­
dan Jovkovs Roman »PrikIjuCenijata na 
Gorolomov«, der erste Band der Gewähl­
ten Schriften von Konstantin Velickov, 
»Jato« von Angel KaralijCev und Nikolovs 
»Tvorßesekijat put na Jordan Jovkov«. 

-1- x>Bulgarische Gesänge« betitelt sich 
eine deutsche Antologie bulgarischer Ly­
rik, redigiert von Stefan Jovev, ins Deut­
sche i^bertragen von Gustav Heinsa. Mit 
ihren Gedichten sind Nlkola Furnadzijev, 
Hristo Botev, Petu Javorov, Eliza Bagr-
janä u.a.m. vertreten. 

H- Die berühmte Ausstellung des Pra­
ger Barock ist infolge der politischen Er­
eignisse vorzeitig geschlossen worden. 
Innerhalb von vier Monaten wurde die 
Ausstellung von 187.491 Personen, darun­
ter vielen Ausländern, besucht. 

»Rusland und Ludmilla« betitelt sich 
eine Oper des russischen Komponisten 
Glinka, Die Oper wird vom Sowjet-Gram 
mophon-Trust auf Schallplatten aufge­

nommen werden. '  

-h Die deutschen Theater haben ihre 
Tätigkeit in den letzten Jahren außeror­
dentlich gesteigert. So wurde seit 1934 
die Zahl der Opernaufführungen um 427, 
die der Schauspielaufführungen um 292 
und die der Operettenaufführungen um j 
215 Vorstellungen erhöht. 

-I- Richard Strauß' Oper »Daphnc« er­
lebte dieser Tage anläßlich ihrer Urauf-
führur^g in Dresden unter der Stabfüh­
rung von Generalmusikdirektor Dr. Böhm 
in Anwesenheit des Komponisten einen 
großen Erfolg. In Dresden wurde auch 
die Oper »Ein Friedenstag« von Richard 
Strauß aufgeführt. Diese Oper, deren Ur­
aufführung im heurigen Frühjahr in Mün­
chen stattfand, wurde vom Reichssender 
Dresden übertragen. Meister Strauß be­
reitet eine neue Opernovität vor: »König 
Midas«. Der Stoff ist der griechischen 

Mithologie entnommen und erzählt die 
lustige Geschichte von einem König, dem 
Eselsohren zu wachsen begannen, da ihm 
das Singen Pans besser zusagte als diej 
Lieder Apollos. Die Texte der drei genann' 
ten Opern stammen aus der Feder von Jo- j 
sef Gregor. Wie man sieht, ist Richard' 
Strauß noch voll von Schaffenskraft und 
Leben. 

+ Über chinesische Kunst schrieb 
Lawrence Binyon unter dem Titel »Art 
Chinese« eine interessante und umfang­
reiche Übersicht. Das Werk erschien so­
eben in italienischer Sprache als Publika­
tion des »Instituto Italiano per il Nedlo 
cd Estremo Oriente«. 

-f Jeanette Macdonald und Robert 
Taylor, die beiden bekannten Filmschau­
spieler, sind in Australien sehr beliebt. 
Eine große australische Zeitung arran­
gierte diesbezüglich eine Rundfrage, bei 
der Jeanette Macdonald mit 14.353 Stim­
men als die beliebteste Filmschauspiele-
rin erklärt wurde. Die beiden nächsten 
Stellen besetzen Joan Crawford und Mir-
na Loy. Von- den Männern erhielt Robert 
Taylor 14.461 Stimmen und gleich nach 
ihm Eddy Nelson 14.410 Stimmen. 

-f Bemard Shaw im Film. Den ersten 
großen Erfolg erntete der sarkastische 
Shaw mit seinem »Pygmalion«. Nun 
sollen auch »Cäsar und Kleopatra« und 
»Der Teufelsschüler« gekurbelt werden. 
Der erstgenannte Film wird in Italien, der 
letztere in Amerika hergestellt werden, 

Karel Hoffmeister, der bekannte 
Klavierpädagoge, der vor Jahren an der 
»Glasbena Matica in Ljubljana unterrich­
tete und nun als Professcr an der Meistor 
klasse des Prager Konservatoriums wirkt, 
wird dieser Tage seinen 80, Geburtstag 
feiern. l:r schrieb mehrere Studien gro­
ßer Komponisten und Lehrbücher für alle 
Stufen der KlavicrausbÜdung. 

AtsoUeeW^ 
draucnlkafter Oel&ftmor^ 

B u d a p e s t ,  1 4 .  O k t o b e r .  I n  S o p r o n  
beging der 71 jährige pensionierte Komi-
tats-Obcrphysikus Dr. Koloman v. S z 11-
vasy auf grauenhafte Weise Selbst­
mord. Mitten in der Nacht betrat der 
Greis, nur mit einem Hemd bekleidet, 

den Balkon seiner im II. Stockwerke ge­
legenen Wohnung, stieg auf ein kleines 
Tischchen, durchschnitt sich mit einer R i 
sierklinge die Kehle und brachte noch so­
viel Kraft auf, um einen regelrechten 
Hechtsprung in die Tiefe zu unterneh­
men, wo er blutüberströmt tot liegen 
blieb. Ein Nervenleiden war das Motiv 
der Tat. 

Xocotrr opfert fid^ fUr Mr 
Oltutter 

Bluttat eines Trunkenboldes. 

P a r i s ,  1 4 .  O k t o b e r .  I n  A u l n a y - s o u s -
Bois hat sich ein schreckliches Familien­
drama abgespielt. Der als notorischer 
Trunkenbold l^kannte 37 jährige TnglOh-
ner Marcel Gambier, Vater von acht min­
derjährigen Kindern, kam abends total 
betrunken nach Hause und begann in der 
Wohnung zu randalieren und seine Frau 
zu mißhandeln. Plötzlich zog er einen 
Revolver und drohte damit die ganze Fa­
milie auszurotten. Die Kinder flüchteten 
hilfeschreiend aus der Wohnung, nur die 
16 jährige Rolande stellte sich schützend 
vor die Mutter, als der die Waffe gegen 
die (iattin richtete. Ein Schuß kracht»" 
und das unglückliche Mädchen, das mit 
seinem eigenen Körper die Mutter ge­
deckt hatte, stürzte tödlich getroffen zu­
sammen. Der Trunkenbold versuchte zu 
flüchten, wurde aber von Gendarmen ein­
geholt und verhaftet. 

Staatsbürgerschafts - Zeugnisse 
erschwindelt. 

B u k a r e s t ,  1 4 .  O k t o b e r .  I n  K i s c h i -
new wurden gelegentlich der Revision 
der Staatsbürgerschafts-Zeugnisse große 
Mißbräuche aufgedeckt. Es wurde fest­
gestellt, daß unter der liberalen Regie­
rung in Kischinew allein über 1000 Per­
sonen, die kein Anrecht auf die Staats­
bürgerschaft hatten, auf ungesetzlichem 
Wege das Staatsbürgerschafts-Zeugnis 
ausgefolgt erhielten. Drei Verhaftungen 
wurden bereits vorgenommen. 

Mit einem Riesenfaß über den Atlantik. 

N e w y o r k ,  1 4 .  O k t o b e r .  D e r  2 4  j ä h ­
rige Amerikaner Ernest Biegaski aus»Baili 
(New Jersey) beabsichtigt, deninächit 
mit einem Riesenfaß von 3 m Durchmes­
ser über den Atlantischen Ozean und 
zwar von Newyork nach London zu star­
ten. Das Faß wird mit einem kleinen Sj-

gcl tinrl Hiifsniotur autigestattet, im übri­
gen aber ganz den Wogen des Atlantik 
anvertraut sein. Der schrullenhafte jung'" 
hofft mit seinem seltsamen Fahrzeug den 
Atlantik in drei bis vier Monaten zu über­
quere n. 

UuSBtB 

§ünfun5a(f«()lg OilegfnfdDirme 

fu(Drn rinrn i^errn 

(.\TP) Regenschirme braucht nian in 
Port Said hauptsächlich zum Flanieren 
und Kokettieren auf der Promenade, wo 
es mitunter aus einer verlorenen Wolke 
tröpfelt, wie aus einem lecken Wasser­
tank. Docli Mauri Rabbur konnte sich mit 
seinem alten Kegenschirm nicht mehr se­
hen lassen, er mußte also einen neuen 
Schirm erwerben, und die .Aussicht auf 
diese unvorhergesehene Ausgabe erfüllte 
ihn nicht gerade mit rosiger Stimmung. 

Nim war aber da mit dem Boot zufällig 
eine unbestellbare Ladung Regenschirme 
angekommen, die der Hafeninspektor ver 
steigern ließ. Rabbur wnr beglückt von 
der unerwarteten Gelegenheit, als Käufer 
den Preis machen zu dürfen. l.")ic Jahres-1 
zeit war noch ungünstig, und als die Ver-
Pteigerung begann, stand Rabbur mit dem 
Hafeninspcktor ziemlich allein auf wei-j 
tcr Flur. Er wählte sich einen Schirm mitj 
e i n e r  o r d e n t l i c h e n  H o r n b r l i c k e ,  u n d  a l s  e r j  
seine zehn Piaster berappt hatte — Mst. 
hatte er nur acht geboten, aber er schiim-^ 
te sich denn doch ein bißchen vor dem 
Be;unlcn, und zehn Piaster, das war ja 
auch noch sehr menschlich für einen Re­
genschirm mit regelrechter Hochvvildrük-
ke —, da bekam der Hafeninspektor so 
etwas wie einen melancholischen Anfall 
und rief: 

»Lieber, alter Mann, biite kein Miß­
verständnis. Wir haben die ganze Partie 

ausgeboten, also habt Ihr für zehn Pia­
ster die ganze Partie gesteigert, alle fünf-
undachzig, glücklichster aller Sterbli­
chen.« 

»Das sei ferne von mir,« erwiderte Rab 
bur mit Güte und kindlichen Vertrauen, 
»was sollte ich denn mit fünfundachzig 
Schirmen beginnen?« 

»Nun,« sagte der Inspektor, »vielleicht 
wird es Euch der Himmel im Schlaf ein­
geben, was Ihr damit tun sollt. Daß ich 
mich nicht auch darum noch zu kümmern 
habe, ist der einzige Lichtblick in dieser 
dunklen Affäre. Dieser Captain, der die 
Dinger aus dem Boot schmeißen ließ, 
wollte mir Arbeit geben, aber ich werde 
ihm was pfeifen. Zahlt Eure zehn Piaster, 
und nehmt sie allesamt auf der Stelle mit. 
Fünfundachzig Regenschirme. Ich bin gar 
nicht neidisch. Möge Allah Euch zum rei­
chen Mann u'erden lassen bei dem Ge­
schäft ...« 

»Mir genügte eigentlich dieser eine,« 
meinte Rabbur unabänderlich sanftmü­
tig, »aber ich will noch zwei oder drei 
für meine Freunde nehmen, da Ihr so frei­
gebig seid.« 

»Freigebig?« schrie der Inspektor, »bit­
te keine Beamtenbeleidigung. Ihr nehmt, 
was Euch zukommt. Ihr habt zehn Piaster 
geboten und bezahlt für fünfundachzig 
Regenschirme. Hier sind sie. Aber meinet­
wegen könnte Ihr den Rest, den Ihr nicht 

gleich braucht, auch hier stehen lassen, 
das kostet pro Tag und Stück drei Piaster 
Lagergeld. Wollt Ihr für zehn Tage im 
voraus bezahlen? Fünfundachzig zehn 
mal drei, das macht — Moment mal, es 
geht nur schriftlich.« 

Mauri Rabbur wurde gelb wie eine Zi­
trone, doch auf den Inspektor, der in der 
heißen Sonne farbenblind geworden war, 
machte das gar keinen Eindruck. Rabbur 
mußte sich ein Wägelchen holen und 
wohl oder übel seine fünfundachzig Schir­
me nach Hause fahren. 

Dann hatte er eine Idee. Er wird etliche 
Wochen warten, und sodann mit seiner 
Ware auf-den Markt gehen. 

Der große Tag brach an, Mauri Rabbur 
breitete seine Schirme auf der Erde aus, 
pries sie an und flötete dabei wie eine 
chinesiche Nachtigall. Schon nahte auch 
ein Interessent, aber leider interessierte 
er sich nicht für Schirme, sondern für Pa­
piere, denn es war ein Polizist. 

»Haben Sie eine Konzession? Wette, 
Sie haben keine. Kostet dreißig Piaster 
Busse. Und übrigens drollen Sie sich, aber 
ein bißchen plötzlich.« 

Mauri Raöbur kochte wie ein Motor, 
wenn es einen steilen Berg hinaufgeht, 
und er, der in seinem Leben noch nicht ein 
Endchen von einem Zündholz fortgewor­
fen hatte, weil man es vielleicht einmal 
wieder gebrauchen könnte, er dachte 
jetzt daran, eine ganze Ladung Schirme 
in die Syrische Wüste zu schleudern. Da­
hin war es ja nun ziemlich weit. Ein dunk 
les Gäßchen war näher, und hast du nicht 
gesehen, ruhten dort die Regenschirme 
in einem verschwiegenem Winkel. Allah 
sei Dank, die war er los. Rabbur lächel­
te. Außerdem lächelte die Sonne, das 
Meer, alle Welt. Nicht zuletzt auch der 
Polizeimann, der Patrouille ging. 

Der kaute seinen Tabak und kam lang­
sam näher. Er spuckte auf einen Eckstein 
aus, der schon ganz gelb war von vielen 
Tabaksaft, und sagte zu Rabbur: 

»Was haben Sic denn da eben fortge­
worfen, Bester?« 

»Ich?«, antwortete Rabbur, sich glau­
be nicht, daß ich etwas fortgeworfen ha­
be ...« 

»Ach, Sic glauben nicht? Na, bei mir 
werden Sie den (jlaubcii noch lcrn:.'n. 

Und er nahm ihn am Kaftan und stellte 
ihn vor das Häufchen Regenschirme hin, 
und Rabbur hatti; ein Schamgefühl, als 
wären lauter ausgesetzte Kinder vor ihm. 

»Mitnehmen,« befahl der Polizeimann, 
Sie landeten auf der Wache. Der Kom­

missär schlug das Verbrecheralbum auf, 
ließ photographieren und Fingerabdrük-
ke machen. 

»Na,« brummte er, »wollen Sie uns 
nicht lieber gleich sagen, wo Sie den Ein­
bruch verübt haben? Oder sind die Schir­
me vielleicht geschmuggelt? Auf jeden Fall 
können Sie sich gratulieren.« 

Rabbur erzählte schüchter die Ge­
schichte, aber erst auf inständiges Bitten 
bequemte sich der Kommissär zu einer 
.Anfrage beim Hafeninspektor. Darauf 
lachte er eine Viertelstunde lange. Er rief 
alle seine Jungens zusammen, damit sie 
gleichfalls eine Viertelstiuide darüber lad» 
ten, denn der Konunissär war ein .Wann, 
der auch dem lieben Nächsten etwas 
gönnte. 

»Die Beschlagnahme der Schirme wird 
aufgehoben«, entschied er. »Nehmen Sic 
Ihre Teuren wieder zu sich, .Vlauri Rab­
bur.« 

»Könnte ich sie Ihnen nicht hier lassen?« 
schlug Rabbur vor. »Sie könnten im Win­
ter damit heizen.« 
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ßerbtUage in |3^arid 
Der Alltag fordert sein Recht 

(ATP) Der Herbst hat nicht nur seinen 
italendermäßigen Einzug gehalten, auch 
die Witterung ist herbstlich, es ist kalt 
geworden, es regnet, man fröstelt. Bei­
nahe wird das Untergrundbahnfahren, 

das sonst wahrlich nicht zu den Annehm­
lichkeiten des Pariser Lebens gehört, zu 
einem Vergnügen, da man sich in der 
Metro ein wenig erwärmt. 

Nachdem man sich in den Tagen der 
vorigen Woche beinahe ausschließlich 
über die politische Lage unterhalten hat­
te, beginnt man jetzt, nach der politischen 
Beruhigung, wieder über die aktuellen 
Fragen des Tages und des alltäglichen Le 
bens zu sprechen. Für die Damen ist die 
aktuellste Frage selbstverständlich die 

Herbst- und Wintermode. Die großen u. 
kleinen Modehäuser sind von morgens bis 
abends mit Schau-, manchesmal sogar 
mit Kauflustigen angefüllt. Wie immer 

zur Zeit der Hochsaison, blüht auch jetzt | 
die Modespionage. Wenn man da beob-' 
achtend durch die Modehäuser geht,' 
merkt man an dem Kennerblick und dem! 
scharf prüfenden Interesse einzelner Da-} 
men nicht allzuschwer: hier wird spio­
niert. 

Eine anspruchsvolle Kundin. 

Aber die Dircktricen und Verkäufer 
sind gleichfalls gcschuit und gewitzigt u. 
es ist nicht sehr leicht, ein kostbares Mo­
dell zu kopieren. In einem der größten Mo 
desalons von Paris hat sich da eine nette 
kleine Szene abgespielt: 

Eine junge, bildschöne Frau mit leuch­
tend rotem Haar, schlanker Figur und 
schneeweißem Teint, kam in Begleitung 
einer älteren, sehr vornehm aussehenden 
Dame, die In ein kostbares Nerzcape ge­
hüllt war, in den Modellsalon. Die Damen 
ließen sich Kleider-, Kostüm- und Mantel 

modelle vorführen, die für die ältere Da­
me (sie wird von der jungen Frau mit 
»Maman« angesprochen) bestimmt waren. 
Die alte Dame schien große Ansprüche 
zu stellen, denn keines der vorgeführten 
Modelle entsprach ihr, obwohl sie alle ein 
gehend prüfte. Die schöne Tochter ver« 
hielt sich zwar interessiert, jedoch ziem­
lich passiv in' der Wahl. Sie hatte sich 
einen Fauteull kommen lassen, in dem sie 
es sich bequem machte und gelangweilte 
und eine Zigarette nach der anderen rauch 
te. Hie und da machte sie einmal eine Be­
merkung zu »Maman« über das eben vor 
geführte Modell, gab ihr Urteil ab, das 
weder zustimmend, noch 'absolut ableh­
nend gehalten war. Dann entzündete sie 
eine neue Zigarette. Sie hatte ein sehr 
originelles kleines Zigarettenetui. Es war 
aus schwarzem Leder und schien Platz für 
eine Unzahl von Zigaretten zu haben. — 
Jedesmal, wenn sie es Öffnete, drücktc sie 
auf einen kleinen Knopf an der rechten 
Seite des Etuis, öffnete es nur halb, ent­
nahm eine Zigarette und schloß rasch 
wieder das Etui. Die Zigaretten schie­
nen aber der Gnädigen nicht recht zu 
schmecken, denn sie rauchte immer nur 
zwei bis drei Züge, dann warf sie die 
Zigarette fort. Offensichtlich machtc sie 
jedes neue Modell, das »Maman« vorge­
führt wurde, irgendwie nervös, denn kaum 
hatte die Direktrice den Vorführungsrauiti 
mit der vorführenden Mannequin betre­
ten, öffnete die Tochter das nette kleine 
Etui, um eine Zigarette anzurauchen. 

Monsieur Pierre, der Leiter des Mode­
salons, schien jedenfalls ein ausgepräg­
tes Interesse für originelle kleine Zigaret-
tenctuies zu haben, denn er tauchte plötz 
lieh — wie aus der Versenkung hinter 
einer Wand auf, schritt geradewegs auf 
die schöne Frau zu und fragte: »Ach — 

dürfte ich einmal dieses nette kleine Etui 
näher ansehen?« 

»Maman« ließ aus unerklärlichen Grün­
den den entzückenden Mantel, den sie 
eben prüfend besichtigte, von den Schul­
tern fallen und machte eine abwehrende 
Bewegung gegen den Geschäftsleiter. — 
Das Fräulein Tochter aber errötete ein we 
nig, nicht allzuviel, und lächelte ihr char-
mantesest Lächeln. »Dieses Etui ist ein 
Talisman« — sagte sie — »ich bin sehr 
abergläubisch und fürchte daher, es aus 
der Hand zu geben.« — Aber das sollen 
Sie ja gar nicht, meine Gnädigste«, mein­
te entgegenkommend der Geschäftsleiter 
— »geben Sic mir nur rasch den reizenden 
i^leinen Film, den Sie eben vor den Mo­
dellen meines Hauses abrollen ließen.« 
Das Fräulein Tochter zuckte resigniert 
mit den Achseln und begab sich mit Mon­
sieur Pierre in dessen Privatcomptoir, von 
wo sie nach einigen Minuten mit betrüb­
tem Gesichte wiederkehrte. »Maman« hat­
te mittlerweile mit einer äußerst hoheits­
vollen Geste das Nencape um die Schul­
tern gelegt und unter heftigem Räuspern 
den Salon verlassen. 

Auf den »OroBcn Boulevards«. 

Ungeachtet der sich bereits stark fühl­
bar machenden Kälte sitzen die Pariser 
nach wie vor mit besonderer Vorliebe drau 
ßen auf den Terassen der Caf^s. — Man 
fröstelt zwar und reibt sich die Hände, 
aber man bleibt, denn man geht hier nicht 
ins Caf^, weil man nett oder bequem sit­
zen und Zeitungen lesen will, sondern um 
zu schauen. Und zu sehen gibt es nichts 
im Inneren des Caf^s, doch sehr viel auf 
den Straßen. Wird es dann doch zu kalt, 
trinkt man eben noch einen wärmenden 
Aperitif. In wenigen Wochen wird man 
wieder die Koksöfen auf den Terassen 

aufstellen, um die man sich dann schart. 
Und dies alles, damit •incm nur ja nichts 
von dem auf- und abwogendem Leben u. 
Treiben auf den Straßen, Plätzen und Bou 
levards verloren geht. Die Theatersaison 
ist im vollsten Gange, und auch das 
kleinste und bescheidenste Theater ist 
ebenso wie das größte und beste blen­
dend besucht. Um diese Zeit, zu Beginn 
der Theatersaison, ist das Interesse des 
Publikums für die Kunst besonders rege. 
Die Auswahl ist auch tatsächlich mehr 
als reichhaltig, und täglich wird dem thea 
terfreudigen Pariser Neues geboten, wo­
für hier allerdings alle Gesellschafts­
schichten offene Augen und Ohren haben. 
Die nächsten Wochen bringen wieder ei­
ne Anzahl neuer Premieren, die bereits 
völlig ausverkauft sind. 

Kunstausstellungen, Bildergalerien und 
Museen haben ihre Tore einladend geöff­
net und erfreuen sich zahlreichen Besu­
ches: Die Pariser Kunstsaison hat begön­
net 

b. Wir treiben dahin. Roman von Gale 
Wilhelm. Zeitbild-Verlag, Wien-Leipzig. 
Leinengebunden 4.80 Mark. — Dei Ro­
man ehier jungen Amerikanerin, die drü­
ben großen Erfolg hatte. Die Geschichte 
dreier Mädchen zwischen zwanzig und 
dreißig, die Geschichte ihrer Freundschaft 
und Feindschaft, des Aufblühens und Ver­
gehens ihrer Gefühle sowie des störenden 
und befreienden Einbruchs des Mannes 
in diese Welt. 

b Morgen ist alles besser. Roman von 
Annemarie Sdinko. Zeitbild-Verlag, Wien-
Leipzig. Die Werke Annemarie Selinkos 
wurden bereits in mehrere Sprachen Uber 
setzt. Die Schriftstellerin schildert Im vor­
liegenden Buch die Entwicklung und die 
Erlebnisse eines anfangs ganz unbedeu­
tenden Mädchens, das später zu einem 
gefeierten Radiostar wird und auch aus 
der eigenen Einsamkeit herausfindet. 

Ihitste mst-1 WliltrlHolelte 
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Pippo öer Harr 
Roman uon Uit^i Brauaeuuetter 2« 

C o p y r i g h t  m a r t l n  F e u t h t u ; a n g e  

x>lhr suid also fest entschlossen, in 
Wien zu bleiben?« fragte Lucia und be­
kam von Pippo die bestimmte Antwort: 

»Bab und ich bleiben hier, bis Fred 
zurückkommt, und dann fängt ja wohl 
erst das Leben an. Fred braucht Ruhe 
und eine Häuslichkeit, wenn er in der 
Staatsoper engagiert ist. Er muß freien 
Raum zur Arbeit haben, und dafür wer­
den wir zwei schon sorgen. Nicht wahr, 
Baby?« 

Diese nickte eifrig und sah mit ihren 
großen, strahlenden Augen auf den Bru­
der, Pippo schüttelte ein wenig unwillig 
den Kopf. 

»Bab ist jetzt über zwanzig Jahre alt. 
Wollt ihr sie zur Einsiedlerin heranwach 
sen lassen?« 

»So hör doch schon auf«, brummte 
Fred, aber Lucia lächelte: 

»Pippo, laß das ruhig unsere Sorge 
sein. Das Glück läßt sich nicht suchen, 
es kommt von allein.« 

Hartnäckig wollte Pippo bei diesem 
Thema verharren, aber Bab stand auf. 

»Ich bin ja schon glücklich. Hörst du, 
ich bin glücklich. Und sei beruhigt. Fred 
wird mich nicht ins Kloster schicken. 
Und Lucia? Nun, die müßte mitgehen, 
sonst bringt sie mich nicht hinein. Jetzt 
pber, bitte, laßt mich uninteressante Per 
son, ich werde euch ein wenig Musik 
machen, dabei spricht sich's leichter.« 

So ging sie in das Zimmer, setzte sich 
nn den Flügel und spielte einige fröhliche 
Lieder. Draußen klangen die Gläser in 
hellem Glockenton, und in heiterster Lau­
ne verlief der Rest des Abends. 

Bab aber stand nachts, als Mensch u. 
Tu*/ Lu Ruht lagen, am offenen 
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Fenster, sah zum nachtdunklen Himmel 
empor, der von Sternen besät beruhigend 
auf sie niedersah, faltete unwillkürlich 
die Hände und seufzte. 

»Bin ich schlecht, weil ich ihn liebe?« 
fragte sie sich, und die Finger krampf-
ten sich schmerzhaft ineinander. »Liebe 
ich ihn denn wirklich? Ist es nicht nur 
das Gefühl unausdrückbaren Dankes? — 
Ich darf doch auch Lucia lieben, warum 
nicht ihn? Ist es das Wissen und die 
Angst um seine Zukunft an der Seite 
seiner Frau? Neide ich ihn Sylvia?« Da 
lächelte sie. »Nein, Neid ist das nicht, 
ich habe nur das Wesen Sylvias zu sehr 
erkannt, darf ich da nicht Furcht für 
Pippos Glück haben, darf ich ihn nicht 
lieben und hoffen, daß das Schlimme, 
das einmal kommen muß und wird, gut 
an ihm vorübergehe? Ich will ja nichts 
für mich. 0 ja, ich darf ihn lieben, so — 
wie ich ihn liebe.« Und befriedigt über 
das Ergebnis ihrer schweren Gedanken 
legte sich Bab zur Ruhe. 

Am nächsten Morgen fuhren Pippo u. 
Sylvia zum Wiener Flugplatz. Mark 
strahlte Über das ganze Gesicht; Pippo 
lachte. 

»Na, na, Mark, du scheinst ja sehr froh 
zu sein, daß du das Land der unbegrenz­
ten Möglichkeiten nicht zu betreten 
brauchst?« 

Mark stand stramm, legte miitärisch 
die Finger an die Mütze und räusperte 
sich ein wenig verlegen: 

»Der Herr werden verzeihen, aber von 
der Seekrankheit habe ich zu viel erzäh­
len hören, und dann, die Reise, die ich 
jetzt machen darf, das ist wohl auch schö 
ner.« 

»So, meinst du, du eingefleischter Eu­
ropäer? Na, hoffentlicht paßt du mir gut 
auf den holperigen Südstraßen auf dei­
ne kostbare Künstlerfracht auf.« 

»Jawohl, Herr, Fräulein Barbara hat 
mir bereits erzählt, daß Cold in der Keh­
le mehr wert sei und sicherer angelegt 
als Gold auf der Bank.« 

»Da hat Bab wieder einmal das Rich­
tige getroffen.« Pippo wandte sich dem 
Kommandanten zu, der den gerngesehe­
nen Gast freudig begrüßte. Sylvia be­
kam einige galante Höflichkeiten und den 
obligaten Handkuß, was ihr alles in dem 
»stupiden Volksheim« abgegangen war. 
Ihr Lächeln wurde wieder kühl-vornehm, 
überlegen. Pippo klopfte freundlich sei­
nem Chauffeur die Schulter und schritt 
neben dem Komandanten auf die Ma­
schine zu, die majestätisch auf den An­
laufrädern ruhte. Der metallische Rumpf 
strahlte in silbernem Glänze, der Pro­
peller surrte, die Gäste stiegen ein. Pippo 
half sorglich seiner schönen Frau Ober 
die hölzerne, angelehnte Treppe, Fbc der 
Knabe sprang kläffend voran, benahm 
sich in Sylvias Nähe wie ein gewöhnli­
cher Straßenköter, als wollte er sie mit 
Absicht blamieren, Pippo gab ihm einen 
derben Klaps, der ihn gar nicht zu be­
rühren schien, und als Herrchen endlich 
Platz genommen, wurde die Leiter ge­
holt, der Motor rauschte seine ohrenbe­
täubende Melodie, der Vogel fing zu lau­
fen an, hob sich langsam höher und hö­
her und schwebte bald im jreien Aether. 
Von fester Pilotenhand geführt, raste er 
seinem Ziel entgegen. Mark sah den Ent 
schwindenden lang nach, zuckte die Ach 
sein, stieg in den Prachtwagen, den Pip­
po zurückgelassen, und fuhr zurück zur 
»Familie«. So merkwürdig es war, aber 
dem treuen Burschen war es schwer ums 
Herz, als er zum erstenmal seinen jun­
gen Herrn für lange Zeit allein fortfah­
ren ließ. Nicht die gefürchtete Krankheit 
hatte ihn abgehalten, selbst in Gefah­
ren wäre er mit Peppino Saldini gefian-

gen, lachend und frohen Mutes, aber — 
die Frau an seiner Seite war ihm in tief­
ster Seele zuwider. Dieses stolze, stets 
herrisch herablassende Geschöpf konnte 
sich kein wirklich menschlich fühlendes 
Herz gewinnen, nur sein armer Herr war 
diesem »Frauenzimmer« auf den Leim ge 
gangen. Nun sollte er mit Fred Runge 
und Professor Menzel auf die wunder­
bare Konzerttournee gehen. 

Und das war so gekommen: Pippo hat 
te mit Fred und Lucia'Ober Mark und 
den Wagen gesprochen; der Uebersee-
transport schien ihm mit zu großen 
Schwierigkeiten verbunden. Und wenn er 
den Wagen zurückließ, wollte er ihn in 
guten Händen wissen, so blieb Mark in 
Wien. Lucia war es dann, die den Vor­
schlag machtc, Fred und Menzel den Wa 
gen zur Verfügung zu stellen, Bab strahl 
te vor Freude Ober diesen Gedanken. 
Pippo aber lachte: 

»Kinder, das könnt ihr machen, wie ihr 
wollt. Wenn ihr selbst nicht das Bedürf­
nis habt, während der Abwesenheit sämt 
licher männlicher Familienmitglieder wei­
te Ausflüge zu machen...« 

Lucia fiel ein: »Wofür gibt es denn 
Bahn, Autobusse, ja sogar noch Fiaker?« 

»Ja, Ihr patriarchalischen Bürgersfrau­
en, ich erkläre mich geschlagen.« 

So wurde bestimmt, daß Fred und Pro 
fessor Menzel ihre Kunstreise im Auto 
machen sollten. 

Wenige Tage später kam der erste Ab­
schied für Barbara und Fred. Sie waren 
tapfer, hielten sich fest umschlungen. 
Bab lehnte ihr blödes Köpfchen leid- u. 
freundvoü an seine Brust und suchte, die 
Fassung gewaltsam zu bewahren. Lucia 
eilte geschäftig hin und her, schleppte 
Pakete ins Auto, Mark verstaute schwere 
Koffer, Professor Menzel gab aufgeregt 
Befehle und sprach laut, begleitet von 
heftigem Gestikulieren. 

(Fortsetzung folgt.) 
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JSek maädäie fmen $däm! 
UraKe, doch ewig neue Wahrheiten 

(ATP) Eine Rundfrage bei den schön­
sten und berühmtesten Frauen der gan* 
zen Erde hat das einwandfreie Resultat 
ergeben, daß der sicherste Weg zur 
Schönheit über die Liebe führt. 

Kleine Ureachen — große Wirkungen. 
Eine Frau, die ihre Tage freudlos ver­

bringt, ist selten schön. Und die häß­
lichste Frau blüht auf, wenn sie liebt. — 
Dieee Liebe muß nicht einmal eine glücic 
liehe Liebe sein. Wenn eine Frau liebt, 
wendet sie alle Mittel an, um für den ge­
liebten Mann schön zu sein. Und wievie­
le Möglichkeiten gibt bs! Wie oft ist es 
mir ein Nichts, ein unbedeutend erschei­
nendes Etwas, das eine Frau verschönern 
kann. Eine liebende Frau wendet ihrem 
Aeußeren immer weitaus mehr Beachtung 
zu als eme Frau, die niemand hat, für 
den es lohnen kömnte, sk^h schön zu ma­
chen. Nicht nur mii luxuriösen Mitteln 
kann man die Verschönerung seines Aeu­
ßeren erreichen. Ein Icleiner heller Kra­
gen auf einem dunklen Klekl, ein farben-
froiies Halsituch, ein bunter Gürtel, eine 
kleidsamere Frteur, ein gepflegteres Ge­
sicht, und viele andere kleine Dinge sind 
e«, die uns veräindem können. Und nur 
die Frau, die sich auch selbst gefältt, ist 
schön. *Demi, wenn sie sich selbst gefällt, 
so liegt am Abglanz der Zufriedenheit In 
ihrem Blick, um ihren Mund u. — macht 
sie schön. 

Setoa Sie nolfirfich, gnid^e Fnifl 

E:ä gibt leider noch immer viek: Frau­

en, die den Weg zur Schönheit im mccha 
nischen Nachahmen suchen. Dieses Nach­
ahmen hat gerade in unserer Zeit, in der 
die großen Filmstars tonangebend für die 
Schönheilsrichtung sind, Hochkonjunktur. 
Und wie lächerlich, wie gegenteilig sind 
so oft die Wirkungen solcher Nachah­
mungen. 

Ein besonders beliebtes Vorbild für 
viele Frauen ist die »Göttliche Garbo«. 
Da gibt es junge Mädchen, die sich be­
sonders gut darin gefallen, lang wallen­
des Garbo-Haar zu tragen, flache Aufsät­
ze wählen und Pullover, die streng am 
Hais abschließen. So cinge<kleidct, füh­
len sie sich wie die Garbo persönlich, u. 
vergessen dabei gainz, daß es nicht ge­
nügt, sich auf »Garbo<c aufzumachen, 
wenn man nicht wirklich gerade zufällig 
ein Garbo-Typ ist. Eine kleine zierliche 
Person kann niemals gut wirken, wenn 
sie an den kurzen schmalen Füssen breite 
Schuhe mit flachen Absätzen sitzen hat. 
Eine Frau, die im Berufsleben steht, wirkt 
sicherlich höchst ungepflegt, wenn sie 
langes und glattes Haar trägt. Das mag 
eine Frisur sein, fUr solche, die Zeit ha­
ben, alle fünf Minuten in den Spiegel zu 
sehen und mit der Bürste über das Haar 
zu fahren. Ein Pullover mit Rollkragen 
mag recht nett sein, bei einer Wande­
rung, beim Sport, wirkt aber unmöglich 
in einem guten Lokal bei heller Lampen­
beleuchtung. 

Aber es sind nicht nur die Frisur und 

die Klt'ider, die man den Filmstars nach­
ahmen will, sondern weitaus öfter das 
ganze Benehmen, gewisse Gesten und 
die Art zu sprechen und zu schauen. 

Wahren Sie Ihre persönUche Note! 
Wie oft fragt man sich da, ob so eine 

Frau es denn nicht fühlt, wie gering­
schätzig ein Mann über diese affektier­
ten Gesten lächelt? Wenn Marlene Die­
trich in Paris über die Champs Elysees 
spazieren geht, oder am Nachmittag in 
einer Hotelhalle oder In einem Kaffee­
haus zu sehen ist, schießen wie auf Kom 
mando die »Dietrich-Pilze« aus der Er­
de. Das konnte man wieder so recht 
deutlich in den letzten Tagen merken. 
Marlene ist vor kurzem — von der Ri-
viera zurückgekehrt — in Paris aufge­
taucht, wo sie häufig in der Oeffentlich-
keit zu sehen war. Welch eine Dietrich-
Hausse setzte da automatisch ein! Ein­
fach unerträglich! Besonders die ganz 
jungen Mädchen, so zwischen siebzehn 
und zwanzig, trainierten förmlich auf 
Dietrich — »unsere Marlene« — wie sie 
sagten. 

In ganzen Scharen sah man sie mit 
einem starren, »dämoni6chen<!; Lächeln 
um den Mund, mit Hüten, die völlig die 
rechte Gesichtshälfte mit dem dazuge­
hörigen Augen deckten, mit »mystischen« 
Schleiern vor dem Gesicht und hoch er­
hobener Haltung, in »lässiger« Grazie 

durch die Stadt und die Lokale wandeln. 
Jede fühlte sich wie die Dietrich in weit 

verbesserter Auflage. Und wie dumm und 
komisch sah das aus! Jede Frau, die es 
versucht, eine andere nachzuahmen, be­
nimmt sich naturgemäß steif und unna­
türlich, denn es ist ja nicht ihr eigenes 
Ich, das da lebt und lacht, sprüht und 
sich bewegt, sondern eine Andere, völ­
lig Fremde. Und niemals kann eine Frau, 
die sich unnatürlich u. gezwungen gibt, 
schön und gut wirken. Das natürliche 
Benehmen einer Frau ist einer ihrer 
stärksten Reize. Wie oft hört man das 
bei der Beurteilung aus einem Männer-
mund. Wie oft hört man einen Mann sa­
gen: »Sic ist reizend und wie natürlich 
sie ist!« — Und wem wollen wir Frauen 
dann gefallen? Sind wir doch ehrlich und 
gestehen wir es uns selbst und den An­
deren ein: »beinahe« nur dem Maim! 

Pariser Modebrief. 

^erhftfofitüm 

(ATP) — Selbstverständlich spielt in 
d e r  d i e s j ä h r i g e n  H e r b s t m o d e  d a s  K o ­
stüm wiederum seine führende Rolle. Man 
wendet ihm die größte Aufmerksamkeit 
zu und unerschöpflich sind die Variatio­
nen der Stoffarten, Farben und Facenon, 
in denen es gearbeitet wird. Für den Vor-
und Nachmittag setzt sich das Herbstko­
stüm aus Schoß, Bluse und Jacke zusam­
men. 

Man wählt gern weiche wollige Stoffe, 
die sich wunderbar verarbeiten lassen n. 
eine gute Figur machen, da sie äußerst 
schmiegsam sind. Bevorzugt werden 
Schwarz, Grün und ein schönes sattes 
Wein rot. 

Die Jacken sind oft 25iemlich lang, un­
gefähr zehn Zentimeter über die Hüften 
reichend. Sehr vkile Jacken sind kragcn-
los, mit kleinem, runden Ausschnitt an 
den Hals anliegend. Don VerscWuB bei 
der kragenk>sen Jacke bildet zumeist eine 

Zur Teestunde 
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K 26135. Die Form dieses Teekleides 
mit dem miederartig aufsteigenden Rock 
ist auch für stärkere Figuren sehr gün­
stig. Vorn Knopfschluß. Erforderlich: et­
wa 3.5 m Stoff, 90 cm breit. Bunte Be­
yer-Schnitte für 100, 112 und 120 cm 
Oberweite. 

K 26110. Spitze wird wieder sehr viel 
verarbeitet. Hier ist sie schwarz, dazu 
ein türkisfarbener Miederteil aus Taft 
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mit ^ gebundener Schärpe. Erforder­
lich: etwa 2.50 m Spitze, 1.30 m Taft, je 
90 cm breit. Beyer-Schnitte für 88 und 
96 cm Oberweite. 

K 26108. Sehr elegant ist das Teekleid 
aus schwarzem Spitzenstoff und Krepp-1 für die reifere Frau. Zu dem stren-

romain in der Modefarbe »Rosalack«. 
Auch als langes Abendkleid zu arbeiten. 
Bolerojäckchen aus Spitze. Erforderlich: 
2 m Spitzenstoff, 80 cm Seide, je 90 cm 
breit. Beyer-Schnitte für 88, 96 cm Ober 
weite. 

K 26137. Ein elegantes Seidenkleid 

gen Reverskragen stehen die weiten 
Bündchenärmel im Gegensatz. Erforderl: 
etwa 5.65 m Stoff von 90 cm Breite. Be­
yer-Schnitte für 104, 112 und 120 cm 
Oberweite. 

K 35151. Samt und Spitze sind an die­
sem Kleid vereint. Der CinBatz und die 
enganliegenden Aermelansätze aus Spit-

KÜK» 
zc können bei einem Klekl aus stumpfer 
Seide blank verarbeitet werden. Erfor­
derlich: 3.50 m Samt, 40 cm Spitze von 
je 90 cm Breite. Beyer-Schnitte sind für 
88 und 96 cm Oberweite erhältlich. 

K 26109. Das schwarze Spitzenkleid 
wird über einem Unterkleid aus Krepp-

ICfelder- Wo/Isf offf« 

ui neuen Modefarben 

SViLA, Gospeslta 34 

Satin getragen, dem ein breiter Mieder-
teil aus türkisfarbener Seide aufgesetzt 
ist. Erforderlich: etwa 3.10 m Spitzen­
stoff. 1.70 m ünterkleidstoff, 35 cm far­
biger Garniturstoff von je 90 cm Breite 
Beyer-Schnitte für 92 und 100 cm Ober­
weite. 

K 26136. Schwarzes Samtkleid mit vor 
derer Verschnürung, die aus einem cykla 
menfarbenen Samtband gebildet wird. 
Auch lang zu arbeiten. ErforderL: etwa 
4.15 m Stoff, 90 cm breit. Beyer-Schnitte 
für 96, 104, 112 cm Oberweite. 
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Stoffmasche, die eine Verllnfening des 
Besatzes am Kragenrande darstellt. 

Die Jacke ist ganz gerade geichnitten 
und hat zwei große, quadratfOrmigi Ti­
schen auf beiden Seiten aufgesetzt. 

Reichhaltige Pelzbesätze sind sehr be­
liebt. Jedoch wird nicht der Kragen selbst, 
sondern der Abschluß der Jacke, das heißt 
deren Vorderteil und die unteren Rinder 
der Aerniel reich mit Pelz besetzt, 

Nach wie vor sind Silberfüchse hoch­
modern und nehmen sich besonders gut 
auf schwarzen oder auch silbergrauen 
Stoffen aus. 

Die Schultern sind mäßig breit, die Aer 
mel r^crade geschnitten und erst gegen 
den Kand zu erweitert. 

Die Schoß wird ganz gerade gearbeitet 
und hat nur vorne oder rückwärts yine 
cin,i[ele.f(te Hohlfalte. 

Für den Abend wird das Herbstkostüm 
aus Kleid und Jacke hergestellt. Uner­
schöpflich sind die Modelle der Kleider, 
die in der Jacke nur ihre Ergänzung fin­
den. Diese Kleider haben sehr oft kurze, 
bis zum Ellenbogen reichende Aermel, die 
kimonoartiß eingesetzt sind. Besonders 
hübsch ist ein solches Kostümkleidchen 
aus violettem, ganz leichtem, wolligem 
Stoff, der sich eng an den Körper auch 
schmiegt. Das Oberteil reicht nur ganz 
knapp bis zur Taille, wo es durch eine 
Stoffschärpe abschließt. Ueber der Brust 
ist dieses Modell sehr reich gezogen und 
schließt am Halse mit einem kleinen Steh 
kragen ab, der durch eine Agraffe gehal* 
ten wird. Der Rockteil ist schief geschnit-
ten und wird gegen unten zu etwas wei­
ter. 

Zu diesem Kleid wird eine Jacke, die 
nur knapp bis unter die Hüfte reicht, ge­
tragen. Die Jacke wird durch einen Schal 
kragen abgeschlossen, der in Glockcnfa-
?on mit Blaufuchs gcrniert ist. Der Aer­
mel ist ganz eng anliegend. Unten am 
Rande der Jacke wiederholt sich die Blau 
fuchsverbrämung, jedoch nur beim Vor­
derteil der Jacke. Um die Taille ein Gür­
tel aus dem gleichen Stoffe, den man vor 
ne — wie beim Kleid — in Art einer 
Schärpe abbindet. 
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Brltft, dte nicht fwclirl^btii wtnten foUt«. 

(ATP) Niemand begeht wohl so viele 
j und grundlegende Fehler wie eine verlieb 
1 le Frau. Es sind ja nicht immer die gro-
j ßen Geschehnisse im Leben zweier Men-
' sehen, die Unhell anrichten und In die be-
I ste Ehe Verwirrung bringen können, — 
! Weltaus öfter sind es eine Reihe von 

kleinen Gewohnheiten, die mit der Zelt 
abstoßend auf den Mann einwirken. Und 

I immer wieder staunt man darüber, daß 
' gerade jene Frauen, die von echter und 
j wahrhafter Liebe für den Mann erfüllt 
; sind, es am wenigsten ventehen, seine 
' Liebe zu erhalten. Wieviel Verwirrung 

können beispielsweise Hriefe, die zwar 
aus einem liebenden Herzen kommen, je­
doch gänzlich unangebracht und unüber­
legt sind, in dem Zusammenleben zweier 
Menschen anrichten! Wir geben Ihnen 

hier einige Beispiele von Briefen, deren 
Absendung die Schreiberinnen besser un­
terlassen sollten. 

Die Tyrannin schreibt: 

Liebsterl Diese Reise, die Du im Auf­
trage Deines Chefs antreten mußtest, be­
reitet mir die größten Sorgen. Ich weiß 
ja doch, wie unbeholfen Du bist, und wie 
leichtsinnig Du so oft mit Deiner Gesund­
heit umgehst. Ich bitte Dich, vergiß nur 
ja nicht, des Morgens genügend Butter 
auf die Frühstücksbrötchen zu streichen. 
Und hast Du auch gestern abends, bevor 
Du zu Bett gingst, nicht vergessen. Dei­
ne Schuhe vor die Türe zu stellen? Der 
Lohndiener wird sie gewiß nicht zum 
Putzen holen, wenn Du nicht selbst da­
ran denkst, sie ihm vorzubereiten. Geh 
zeitlich zu Bett, damit Du morgens aus­
geschlafen bist und nicht mißgestimmt 
an die Arbeit gehen mußt. Rauche nicht 
zu viel und trinke nicht mehr als ein Glas 
Bier zum Essen. Du weißt, wie milde 

Dich der Biergenuß machtl Sage mir nur 
ja nicht, daß Du keine Zeit zum Schrei­
ben hattest. Für einige Zeilen an seine 
Frau muß man immer Zeit finden! Ich 
bin sehr traurig ohne Dich und umarme 
Dich mit sorgenvollem Herzen. — Deine 
Gerda. 

Der »Liebste«, der diesen Brief erhält, 
wird sich beim Lesen verzweifelt durch 
das Haar fahren und stölinend ausrufen: 
»Welch eine Tyrannin!« 

Die allzu Bescheidene sctirelbt: 

Liebsterl Kaum 48 Stunden sind ver­
gangen, seit Du abgereist bist, und schon 
bin ich traurig und mißgestimmt, wie nie 
zuvor. Was bin ich denn ohne Dich — 
Geliebter? Vor Deiner Abreise sagtest Du 
mir, Ich solle doch unbedingt die Einkäu­
fe für meine Garderobe in Deiner Abwe­
senheit besorgen, das würde mich zer­
streuen. Heute habe Ich es damit ver­
sucht, aber ich habe wohl nicht genü­
gend guten Geschmack, um selbständig 
einkaufen zu können. Ich fürchte zu sehr, 
nicht richtig zu wählen und dann Dein 
Mißfallen zu erregen. Ob ich nicht doch 
lieber warte, bis Du hier bist und mich 
gut beraten kannst? Morgen bin ich bei 
Deiner Mutter geladen, aber ich muß ehr­
lich gestehen, daß ich mich vor diesem 
Besuch fürchte, denn ich fühle mich so 
klein und nichtig In der Nähe Deiner Mut 
ter. Wirst Du mich nicht vergessen, wenn 
Du fern von mir bist? Wirst Du mich 
jetzt, wo Ich nicht bei Dir bin, merken, 
wie wenig Ich Dir sein kann? Antworte 
so bald als möglich Deiner traurigen An­
nemarie. 

Eine Frau mit so wenig Selbstbewußt­
sein wie Annemarie, wird ihrem Manne 
niemals eine unentbehrliche Kameradin 
sein. 

Die Efoistin schreibt: 
Liebster! Ich muß Dir offen eingestehen, 

daß ich es zutiefst bereue, dem Dränget? 
des Arztes, der auf Deiner sofortigen Er­
holungsreise bestand, nachgegeben zu hn 
ben. Hätten wir nicht besser daran getan, 
noch einige Wochen zu warten, bis icl 
hätte mit Dir reisen können? Nun bist D' 
fort und ich fühle mich so einsam uni 
vernachlässigt wie nie. Und Dein erste 
Brief, in dem Du begeistert von der Schö • 
heit u. Ruhe in den Bergen schreibst, ha 
mich auch nicht gerade erheitert. Kanns 
Du denn wirklich ohne mich die Schönhei 
und Ruhe der Berge so ganz genießen' 
Denkst Du denn nicht daran, wie häßlici 
es hier In der heißen Stadt ist, in der ici 
es drei Wochen lange ohne Dich aushal­
ten muß? Ach, wenn ich denke, wieviel« 
Nächte ich während Deiner bösen Krank­
heit durchwacht habe, und nun bin Icl 
allein hier geblieben, und habe nichts, da-
mich von der Langwelle, die ich ohne Diel 
empfinde, ablenkt! Ich hoffe nur, daß Dr 
mich nicht für egoistisch hältst, wenn ici 
Dir sage, daß ich mich niemals wiede-
entschllefJen werde. Dich allein reisen zu 
lassen. Es umarmt Dich in unendliche 
Sehnsucht — Deine unglückliche Lotte. 

Lottes Gemahl wird trotzt aller Lieb'^ 
für seine Frau über ihre egoistische A« 
zu lieben, reichlich mißgestimmt sein. 

StIl)erbO(icn 

Oer ©oönund 

J3m SugtnM^tr&frotffHl 

Es ist bekannt, daß Eltern mit nur ei­
nem Kind an einer Fülle von Problemen 
praktischer und pädagogischer Art zu 
knabbern haben, die im kinderreichen 
Hause überhaupt nichl existieren. Allein 
die Platzfrage schafft demjenigen, der 
nicht wendig und umstellungsfühig ist, 

Praktische Neuerungen 
3>(r vraniWe StannenlDarmer 
in gon) neurr ^ufmocl̂ une 
Auf einen gepflegten Kaffc- oder Tee­

tisch gehört ein Kannenwärmer, der 
durch eine Spiritus- oder Kerzenflamme 
nur soviel Wärme entwickelt, daß das 

liiiilliiliiii 

y i i i i l i  

I ••wrjs« 

Getränk in der Kanne den Wärmegrad 
behält, den es braucht. Es ist nicht jeder 
mann angenehm, mit einer offenen Flam­
me am gedeckten Tisch hantieren zu 
müssen, darum wird der neue durch elek 
irischen Strom beheizte Wärmer, der 
durch eine Schnur mit der Steckdose ver 
bunden, dieselben Dienste leistet, sich 
bald seinen Platz erobern. Dieses »elek­
trische Tcelicht« aus glänzendem Metall 
hat die Heizdrähte In seiner oberen Wär 
meplatte von 15 cm Durchmesser einge­
bettet. Dies geben nur soviel Wärme ab, 
als zum Warmhalten der Getränke er­
forderlich ist. In dem unteren Teil des 
Gerätes ist eine Abschaltvorrichtung ein­
gebaut, die den Gebrauch sehr erleich­
tert und zwischen den beiden Platten 
Icucbtüt, sobald der Strom eingeschaltet 
ist, eine kleine rote Glühbirne auf, die 
nicht clwa die Wärme erhöhen soll, son­
dern neben der Kontrolle für den einge­
schalteten Strom durch das rote Licht 
eine P>ii;!'(n,'i 'li '"'il:cit um rieh ver 
breitet. So verbindet dieser neue elek­

trische Kannenwärmer Schönheit und Ge 
fahrlosigkeit mit einander. Da er nur ei­
ne Stromaufnahme von 00 Watt hat, sind 
die Kosten für den verbrauchten Strom 
unerheblich,, sie werden bei einem Strom 
tarif von 20 Pfg In der Stunde nur etwas 
über einen Pfennig betragen. 

|Sronif(fte ftartotMouf' 

i&ftoaoruiio in (er otaölHIdle 

Der beschränkte Raum in den Stadtkü­
chen nötigt zu allerhand Ueberlegungen, 
wie jedes Eckchen am zweckmäßigsten 
auszunutzen ist. So wird aus dem Ktt-
chentisch ein Spültisch, der Küchenstuhl 
dient zur Aufnahme des Schuhputzzeugs, 
und der Küchenhocker wird zum Hand­
werkskasten. Neu ist, ihn als Aufbewah-

man In dem Kartoffelfach etwa 9 Kilo 
Kartoffeln unterbringen Icann. Da der 
Kartoffelrost herausnehmbar Ist, so ist 
der Innenraum mühelos zu reinigen. Der 
sauber mit Linolenum ausgelegte Dek-
kel des Kartoffelhockers gibt einen be­
quemen Sitz ab, und niemand sieht dem 
Möbelstück an, wie praktlKh sein In­
nenraum ausgenutzt ist. 

rungsort für Kartoffeln und Gemüse aus­
zunutzen. Wer seine Kartoffelvorräte In 
kleinen Mengen einkauft oder den häu­
figen Gang in den Keller scheut, der wird 
diesen Küchenhocker als Aufbewahrungs 
schrank für die kleinen Kartoffel- und 
Gemüsevorräte begrüßen. Sein Innen­
raum ist nach den vorschriftsmäßigen 
Grundsätzen für die Kartoffelaufbewah­
rung ausgebaut: schräg gelagerter Rost, 
Luftzutritt durch Lattenverschlag, Ent­
nahme der Kartoffeln von unten, damit 
sie bei jedesmaliger Entnahme in Bewe­
gung geraten. Zieht man ein unten an­
gebrachtes Schubfach heraus, so rollen 
die Kartoffeln selbständig in die darunter 
gestellte Schüssel. — Ein Nebenfach 
nimmt die täglichen Gemüsevorräte in 
einer Menge bis zu Kilo auf, während 

Xln( loM ö(r eturm au((̂  
no((^ to teör. •. 

das Fenster kann geöffnet bleiben, und 
CS hat keine Gefahr für die Fensterschei­
ben, wenn man einen kleinen Apparat 
besitzt, einen sehr praktischen Fenster-
halter, der ohne Mühe von jedem Laien 
mit einigen Schräubchen am Fensterrah­
men befestigt werden kann. Der am Fen­
sterflügel angeschraubte Knopf bewegt 
sich in dem wellenförmig gebogenen Ei­
sendraht je nach Wunsch und kann auch 
mit Leichtigkeit gänzlich ausgehackt 
werden. Es ist möglich, das Fenster trotz 
Wind und Gegenzug nach Belieben weit 
zu öffnen, ohne befürchten zu müssen, 
daß es selbst bei stärkstem Gegenwind 
aus der eingespannten Lage gerissen 
werden könnte. Auch bei oben ange­
brachten Rückfallfenstern erfüllt dieser 
Fensterstcller seine Pflicht. Er ist übri­
gens nicht nur für die Festhaltung von 
Fenstern zu benutzen. Wünscht man eine 
Tür fest zu stellen, so kann man ihn in 
gleicher Welse verwenden. 

Nöte und unruhige Nächte. Umso besser 
schlafen dagegen die sieben Kinder der 
famosen Familie Siebensorg, die ihren 
Eltern das Vergnügen von »Schafwagen­
betten« zu verdanken haben, um die sie 
mancher Kamerad beneidet. 

Gd^mlttKifernt QDon&ltud^te 

An der Außenwand am Eingang eines 
Hauses, in einem Vorraum, einer Diele, 
einem Windfang, in allen einleitenden 

nicht zum eigentlichen Wohnteil gehören 
den Räumen ist diese schmiedeeiserne 
Wandleuchte, die ihr Licht durch eine 
tauchgeschwärzte Glasglocke fallen läßt, 
ein vorzüglicher Schmuck für prakti­
schen Oebraucli. Der der Wand anhaf­
tende Teil ist die freie Nachbildung drs 
deutschen Eichenblattes. 
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wf«cf«riMu mlngmlangt 
bei Koniekclia „GRETA" 

JCleinet Ameiqju 

'Eine Vlllt zu verkaufen. Tom 
1 §i£cva ul. Aiifr. Verw. 10339 

' Zw«lfaiiiillenvillji. Oreiteiche. 
Parknähe, 130.000: Einfami­
lienhaus. 5 Zimmer, Parkni-
he. 185.000. Stocilvilla, Mas-
dalenenvlertcl 220.000. Haut 
mit 1400 m* Baugrund, Stadt 
Zentrum 350.000. Qa&'ihäustfr« 
Besitzungen groß und klein, 
verkauft Realitätenbaro Ma­
rlbor, Aleksandrova cesta 33. 

10363 

Thomasschlacke, 18%. Wag-
ßonsendungen, franko Wag« 
Kon Uubljana zu Dln 92.— 
für 100 kg. Jedes weitere 
Prozent Din 6.—. Kmetljska 
druiba. Maribor, Melle, Te-
Icphon 20-83. 9756 
2500 Dinar beodtlgen Sic« um 
1000 Dinar monatlich zu ver 
dienen. Zuschriften: »Anos«t 
Maribor. Qrofnova ul. 7572 

Sammelt AbffiUei Altpapier. 
Hadern, Schneiderabschnitte 
Teztilabfälle. AUeison, Metal* 
le, Qlasscfierben kauft und 
zahlt bsstens. Putzhadern 
Putzwolle, gewaschen u. deS' 
infiziert, liefert Jede Menge 
billigst Arbeiter, Oravska 18. 
Telephon 26-23. l 

Mako-Lelbwäsche. hygienisch 
unverwüstlich für Kinder, 
Herren und Damen nacli MaO 
binnen 6 Stunden erzeugt, 
auch in großer Auswahl zu 
haben bei »LUNA» nur Ql. 
trg 24. 9478 

Bcdlonerln# deutschsorechend 
womöglich gewesene Stuben 
inädchen. ftir einige Stunden 
im Tag gesucht. MuU pein­
lich rein und schön aufräu­
men und waschen können. 
Nur solche, die keine Nach­
frage scheut, für ein Privat 
haus per 1. November. Of­
ferte an die Verw. unter 
»Ehrliche Bedienerin«. 10191 

Spezlalmassagen bei Ischias, 
Hexenschuß, rheumatischen 

Schmerzen usw. E. M. 
Stropnik, dipl. Chiropraktor, 
Tattenbachova 24. 10223 

1. und größter Mariborer Kia-
viersnlon M. BSuerle, Marl­
bor, (josposka ul. 56, veran­
staltet eine Oktoberwoche. 
Alle im Oktober gemieteten 
Klaviere gehen in Eigentum 
des Mieters über, sobald die 
Miete den Kaufpreis" erreicht. 
I3el Kauf 10%. 8926 

Sonntag. 16. d. großes Weln-
löselost, Hauspoganzen. -* 

(lasthaus Schlaucr. Radvan-
ic. 10305 

Schaf Wolldecken. Steppdek-
kcn, Kopfpölster. Roßhaar-, 
Schafwoll-, Afrlkmatratien 
sowie Daunen u. Bettfedern 
kaufen Sie zu soliden Prei­
sen im Möbelhaus E. Zelen-
kii, Ullca 10. oktobra 5. 

10260 

UcklamefüUbalter uud Rekla-
nicdrehblelsdlto m. Aufdruck 
liefert Ihnen zu billigsten 
Preisen Karbeutz. Gosposka 
ul. 3. Tel. 2642. Der Jahres­
wechsel kommt bald und bit­
te verlangen Sic rechtzeitig 
l)illigstc unverbindliche Of­
ferte. da Sie mit einer Lie­
ferzeit von 8 Wochen rech­
nen müssen. 10326 

Achtung! Im Subabonnement 
sind noch einige in- und aus­
ländische Tageszeitungen so­
wie Illustrierte und Mode-
hiiitter zw vergeben. Anzur. 
Kavarna »Central«, bei der 
Kassa. 

Beste Weine, wie Qewürztra 
niiner. Riesling, Mosler, ro­
ten Burgunder und süUen 
Weinmost erhalten Sic in der 
Rc.stauraiion A. Sciilca, 'l'at-
Icnbachnvn iilica. Uober die 
StraHc beim Liter bedenteii-
dur Naciilali wie immer. 

1(M19 

Jeden Samstag und Sonntag 
Konzert. Gasthaus »Triglav« 
(Voller). 10402 

Reparaturen sämtlicher Büro 
niaschinen mit Garantie zu 
soliden Preisen beim SpezJal-
mechanlker Ivan Legat# Ma­
ribor, Vetriniska ulica 30, 
Tel. 24-34. 10372 

Din 150.000 gegen erstklassi­
ge Sicherstellung gesucht. 
Verzinsung 8 Prozent. Unter 
»Sichere Kapitalsanlage« an 
die Verw. 10215 

Zur schnellsten und billigsten 
Ausführung werden alle Ar­
beiten für Maschloenstlcker^ 
Endel. Ajour, sowie nun auch 
alle Tamburierarbeiten, wie 
Zier-, Dick-, Strahlen-, Moos-
und Persianersticli übernom­
men bei »Marietta«. Ul. lo. 
oktobra 4. 10061 

'^nsationf Zu Allerheiligen — 
Christuskreuz, das Im Dunkel 
ohne Strom leuchtet! Wie-
dervcrk-lnfer mit Lagerstät­
ten und Einrichtungen an 
Friedhöfen, wie auch Haupt­
vertreter mit eigenen Reisen 
den zum Bcsucli von Prlvat-
partelen mögen dringende Of 
fcrte anfordern. r^Alabastrit«, 
Ljubl.lana, Sv. Jnkoba trg 8, 

10436 

U§otilät§t$ 
Luxuriös parkettierte Villa, 
15 Minuten vom Zentrum Ma 
ribors entfernt, 2 Wohnungen 
mit eleganten Zimmern, mo­
dernstem Komfort. Zentralhei 
zung. ganz unterkellert, schö­
ner Harten, Garagen, wegen 
Abreise unter dem Normal­
wert. d. i. um Din 595.000 zu 
verkaufen. Anträge unt. »Qut 
angelegtes Kapital« an die 
Verw. J0235 

Dreistöck. modernes Zinshaus 
in Maribor günstig zu verkau 
fen. Antr. unter »Stadtparknä 
he« an die Verw. 10241 

Haus mit Fleiichhauerei. 
Kühlanlage, Schlagbrücke, gc 
inauertes Wirtschaftsgebäude 
Wagenschuppen, großer Gar­
ten, zu verkaufen. Alexan-
drova 19. Pobrc2je. 9636 

Parterre Zinshaus mit Gar­
ten, Stadtzentrum mit 9 Pro 
zent Reinerträgnis, wegen 
Krankheit und Alter zu ver­
kaufen. Zuschriften unter 
»9 Prozent Rcinerträffnis« a. 

Verw. 10364 

N®ues Haus, 3 Wohnungen, 
Qeschäftslokal, elektrisches 
Licht, zu verkaufen. Nötiges 
Bargeld 32.000 Din. Rest 
kann in Raten abgezahlt wer 
den. Anfragen Pobre2ie, Co-
pova 24. 10374 

Einfamilienhaus. Stadibezirk 
22.000 und monatliche kleine 
Raten. Schöner Neubau, 
stockhoch, 5 Wohnungen, 
Garten, kl. Hypothek, 121000 
Prachtvllla» Parknähe, unter 
Schätzungsprels. Geschäfts­
haus. Zentrum, guter Alt­
bau, nur 180.000. Prachtzins­
haus, schönc Parkett. Woh­
nungen. auch halber Ankauf 
400.000. Qasthausverkauf, 
Stadtnähe oder Verpachtung. 
Besitz, 8 Joch. Haus. 4 Zim­
mer etz. 60.000. Schöner Be­
sitz, Bacherngegend mit Lu­
xusvilla, preiswert. Stadtbau-
Plätze von 50.— Din aufw. 
Rapidbüro. Maribor. QOSDO-
ska^?^. 10387 

2 neue Häuser in der Stadt 
zu verkaufen. Anfragen Ad-
vokaturskanzlei Dr. Kumba-
toviö, Aleksandrova c. 12. 

10408 

Wer taufcht mit schöncni 
Qrazci' un'tl' Wicnerhaus od. 
schöner Tauschbesitz bei 
Wien, 53 Joch, gegen Haus 
oder Besitz ' In Jugoslawien. 
Rapidbüro. Gosposka 28. 

10388 

isi nkrtuNer als alle anderen Belr&Rlie. sucnt. Antrage mit Freisan-, 
die Sie Ms letzt ge-
frOhsiflcM babei... 

gäbe unter »Milchkuh« an d 
V^w. 10273 

Kaufe Planluo oder kurzen 
Flügel. Unter Kreuger lesna 
trg. an die Verw. 10344 

Ein gut erhaltener zweitüri­
ger Kleiderkasten zu kaufen 
gesucht. Anfr. Verw. 10306 

Vorzlmmerkaslen und Dienst 
botenkasten zu kaufen ge­
sucht. Angebote unt. »Preis­
wert« an die Verw. 103W 

Zu yukiQufti^ 
Möbel und sonstlser Hausrat 
aus dem Nachlaß Familie No­
tar Dr. Firbas zu verkaufen. 
Zu sehen 9—15 Uhr Maistro-
va ul. 5. 10225 

Verkaufe Haus nrit großem 
Garten. Zg. Radvanie, Firmo-
va .15. ' 10.^55 

Pr^a se Jepa posest, 7 or.. 
V St. Ilju, Ponudbc pod »Prl 
koJodvoru« na uoravo. 10242 

Zwei schöne Bauparzellen zu 
verkaufen. KoroSec. Zg. Rad­
vanie 44. 10286 

Schönes Zwcilamillcn - Wohn 
haus mit großem Obst- und 
Gemüsegarten zu verkaufen. 
Adr. Verw. 10265 

In Pesnlca, an der Haupt­
straße liegend, 4—5 Joch 
Wiesen sofort zu verkaufen. 
Klemschc, Aleksandrova 12. 

10292 

Einstöckiges Haus, großer 
Garten. zinserträglich, im 
^euen Villenviertel giinst. zu 
verkaufen. Anfragen Marijina 
10, II., Tür 8. 10357 

fchi/ffr pffiürfif 

Kaufe altes Gold, Silber-
krönen, falsche Zähne zu 
Höchstpreisen A. Stumpf. 
Qoldarbeiler, KoroSka c. S. 

Kaufe 

altes Gold 
falsche Zähne 
zu Höchstpreisen unter 

Verkäufliche Bauplätze, schö "8^^' '  
ne, sonnige, staubfreie Lage 
Anzufr. Strnia ulica 14. 10299 

Neues Haus, 3 Zimmer und 
2 Küchen, um Din 42.000 zu 
verkaufen. Studenci. Vodniko 
va ul. 33. 10317 

licherzcugeu Sie sich selbst. 
(J.ili im (lasthaus »PreSerno-
va klct« (Gosposka ul.) wirk-
licli nur erstklassige Weine 
zum Äus.sclKiuk gelangen. 

103h2 
Radio - Reparaturen prompt 
und billigst bei: .1. liezenSek. 
Ivadioteclinlk, Vetrinjska 17. 
l^St^ in401 

Feine Weißnäherin en>pfichlt 
sicli den geelirtcn Damen als 
Hausniihcrin. Hie Wäsehc 
sticUc ich mii der Maschine. 
Adresse in der Verw. 10J75 

Realitätenbüro 
»TRIGLAV« 

Aleksandrova 12, Tel. 25-34. 
560U)00 rentable Musterwirt­
schaft, Stadtnähe. — 310.000 
Zweiwolmungshaus mit Par-
terrelokai uud Wirtschaftsge. 
bäude, Stadtnähe. — 85.000 
Besitz Ii ha, Felder, Wein­
garten, Wohnungs- und Wirt 
.schaftsgebäude, Stadtnahe. — 
80.000 steuerfreies einstöcki­
ges Haus,Garten, Monatser-
irag Din 700, Vorstadt. — 
Kohlenbergwerk, rentabel, in 
günstiger Lage, sucht Käufer 
odqr Beteiligung. — Gc-
schältslokale, verschiedene, 

Stadtzentrum gesucht. — Ver 
fiigbar weitere interessante 
Objekte im In- und Auslan-

10^8 
Haus mit 6 Wohnungen, Ne­
benräumen. Jahreseinkom­
men Din 40.00U sofort gün­
stig zu verkaufen. — Linter 
»40().Ü00« an die Verw. 10329 

2 Joch Feld, an der Ptujska 
cesta gelegen (Ti'zno) sind 
y.n vcrpaclitcMi. Anzufragen: 

11. Voller. Ko&aki 59. 10361 

waltung 

ChamottefUllolea, gebraucht, 
billigst abzugeben. Adr. Ver-
waltung. 10277 

Komplette Kanzlelelnrlchtung 
Schreitnaschine »Remlngton« 
sctwie ein belgisches Hame-
lesgewehr 16er Kaliber preis 
wen zu verkaufen. Agentur 
Klcmsche, Aleksandrova 12. 

10276 

soeben neu eingetroffen bei 

TtötOaiia 

Büdäeldt 
Maribor, Goaposka 14 

600 Raummeter Buchen 
Scheitholz sowie 600 Raum 
meter Elchenscheitholz liat 
abzugeben Herrschaft Tnrnli 
bei Ptuj. 10269 

Radio • Reparaturen promt 
und billigst bei J. Bezen.^ck, 
Radiotechnik, Vetrinjska 17, 
I. St. 10403 

Küchenmöbel. neu gestrichen 
preiswert zu verkaufen. Anfr. 
Sonntag. Stanzer. KoroSka 
cesta 90. 10410 

Mö'hel. Betten Kasten u. an 
deres zu verkaufen. Gospos­
ka ulica 58, II. St. links. An­
frage ab halb 14 bis halb 16 
ühr. 10411 

Wenn Sie den Kakao ge 
nau nach den Anweisun 
gen vorbereiten, die auf 
einer jeden Schachtel 
des vorzüglichen RlJFf-
Knkaos angebraciit sind, 
so werden Sie von dem 
Frühstück ein vollkom­
menes Vergnügen haben 
Den geschmackvollen 
RUFF-Kakao erhalten 
Sie in ledern besseren 
Laden. 

Verlanget Gratisproipekt 

„ZEPHIR** A. 0. tUBOTICA 
Alle ja verkauf: Mtnbor: Pinter A Leaard 

Celje: !>• Rakutch 
Liubtjana: Veaeetlav Breznik 

Brezlce: Lfischnlff A Schmidt 

Verlaogcn Sie überalt die berfibaitea ZIPNtll Spar­
herde aus derieibea Fabrik 

Bettfedern zu Din 8..—, 10.— 
pro kg ehem. gereinigt; ge­
schlissen Dln 20.—, 25.—, 
30.—, Haudschleiß prima Dln 
45.—. Weiße Gänsefedern u. 
Daunen allerbilligst bei »Lu-
na« nur Glavni trg 24. 9479 

Chamottezlegel sehr billig zu 
verkaufen. K. Kovaü, Stari 
trg pri Rakeku. 10219 

Schwere Leder-KlubgarnItur 
giiustjix verkäuflicii. Anzufra-
,';cn Mcsicck, Sattlerei, i'r-
zaSka cesta. 10365 

Schlafzimmer, gut erhalten 
(1 Messingbett) günstig zu 
verkaufen. Adr. in der Verw. 

10366 

Sehr gut erhaltene Herren-
und Damonkleider. Mäntel, 
Schuhe zu verkaufen. Adres­
se in der Verw. 10382 

Großes Madonnenbild um 70 
Din und kleinere Bilder zu 
verkaufen. Smoletova 8, Tür 
2. 102^ 

Mieder, sehr praktisch, ohne 
Fischbein und Gummi, nach 
Maö, auch allerneueste Bü­
stenhalter in großer Auswahl 
billigst bei »Luna«, Maribor, 
nur Glavni trg 24. 10282 

Speisezimmerkredenz, Tisch. 
6 Sesseln. Standuhr billigst 
zu verkaufen. Adr. Verw. 

10275 

Planino, gut erhalten, zu ver 
kaufen. Adr. Verw. 

Okkaslons Brillanten und 
Eheringe aller Sorten billigst 
bei Anton Kiffman. Maribor, 
Aleksandrova cesta 11, Llub-
IJana, Mestni trg 8. 9266 

Erstklassige Draufeider Kar­
toffel (Schneeflocke) kleinste 
Bestellungsniengc 1300 kg ins 
Haus gestellt, mit 80 Para. 
Vinko Korzc, Cirkovce, Drav 
sko polje. 10278 

Maschanzkeräplel zu verkau­
fen. Korniaan. Kanmica. Tel. 
22-53. 10287 

Ca.l Waggon Kartoffel 
verkaufen. Pilz, Pesnica. 

10293 

zu 

Bledermeierschreibtisch, kom 
plettes Bett und Kasten bil­
lig. .Aleksandrova 12, im Hof, 
1. Stock, Malv. 10300 

Tatra - Lleferungswaxen zu 
verkaufen. Anfr. Verw. 10311 

Kinderbett zu verkaufen. — 
Magdalenska 48. 10315 

Eiserner Ofen samt Röhren-
Bett samt Nachtkasten, zw ei 
Schmalzdosen. eine Pendel­
uhr zu verkaufen. Zu besicli-
tigen vormittags. Lesezirkel. 
Slovenska ul. 34. 10327 

Handbohrmaschine »Flott«, 
Dezimalwaage und eine Sciia 
lenwaage billig abzugeben. 
Koro^ka c. 99. 10.^^ i 

Harmonium, lu Register, güii 
stig /.u verkaufen. Nur ern­
ste Reflektanten wollen sirli 
melden i/nt. »Harmonium l«) 
an die Verw. lO.^.il 

Weißes Gitterbett samt Ein­
satz preiswert zu verkaufen. 
Frankopanova 55. Hof. 103U 

Verkaufe Pianino, Vollpan-
zer. krenzsaitig. fast neu. — 
Sudna_2Mj 1. Tür 12. 10341 

Alte Konzertzither. Marke 
»Kallenbacher«, herrlich. Ton 
samt 2 Kilogr. Noten billig 
zu verkaufen. Franci.skanskit 
ul. 16. Moi. I04iü , 

Pelzmantel, verschiedene 
Kleider und Möbelgegenstän-
de billig zu verkaufen. Hotel 
•>Meran«, 10427 

Meyers hlehies Konversa­
tionslexikon. 6 Bücher, gün­
s t ig  zw verkaufen .  Adr .  \QV  
waltuug. 1042') 

Schöner Damenreltsattel zu 
verkaufen. RuSka c. 29. 

10348 

Wir erfüllen die traurisfe Pflicht, Mitteilungf zu machen, dass unser 
lang^jähriger Beamter, Herr 

HUBERT HELLER 
am 14. Oktober um 18 Uhr nach langer schwerer Krankheit verschieden ist. 

Wir werden dem Verstorbenen, der durch viele Jahre unserem Unter­
nehmen treue Dienste geleistet hat, stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Mariboi^ den 15. Oktober 1938. 

DIE FIRMA LUDWIG FRANZ & SÖHNE 
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Lokal samt WohouiiK ab 1.. 
November billig zu vermieten 1 
MdJska c. 58. 10228 

^nnise Villenwohnntic# drei j 
Zimmer mit allem Komfort,' 
ab 1. November zu vermie­
ten. SchriftL Angebote unter 
»Sonnige Latre« an die Verw. 

10250 

Vermiete Zimmer und Küche 
für 1 bis 2 Personen mit 1. 
November. PreSernova ul. 31, 
!4;^16_Ubr. 10294 

Schön möbl. Zimmer an zwei 
Herren zu vermieten. Tabor-
ska ul. 9-1. 10295 

Schönes möbl. Zimmer im 
Zentrum günstig zu vergc-
ben. Anfr. Verw. 10296 

Wohming, zwei Zimmer und 
Küche, zu vermieten, Rajj^e-
va 10, beim Kärntnerbahnhof 

10307 

ViUenwotaunc. dreizimme* 
rig, aller Komfort, mit 1. lZ>e-
zomiber preiswert vermiet­
bar. Anträge unter »Parknä­
he« an die Verw, 10312 

SiMniMrdxiaiier an kinder­
lose Partei mit 15. Oktober 
zu vermieten. Besichtigten 
Sonntag Praprotnikova 27. 

10346 

Eiozlmmerwoluwiif. sonnsei« 
tig, am Stadtpaiic. höchstens 
an zwei Personen ab 1. No­
vember zu vergeben. Adr. 
Verwaltung. 10367 

Zweizimmerwohamm, sonnig 
Zimmer mit separatem Gin-
gang, sofort zu vermieten. 
Anzufragen Baukanzlei, Vrt-
na ul. 12. 10^9 

Komplette, abgeschlossene 
ZweizlmoierwohiMinK nur an 
ruhise, solide Partei ( 2  Per.) 
binis abznseben. Adr. Verw, 

10385 

Vermiete sonnißcs. möblier­
tes Zimmer. Separiert, ruhig. 
Sodna ulica 16, V. 10383 

& ffi f t t t f r  pUtUUt  

AnstiadlfM Nidcheii. slo-
wen. u. deutsch sprechend 
sucht Posten zu einem Kinde 
Antr. erbeten unter »Kinder­
liebend« an d. Verw. 10389 

AI»fOlTaatfa des KovaC-Kur-
ses, fähig d. deutschen Spra­
che und Stenographie sacht 
Kanzleiposten. Unter »Kanz­
leipraktikantin«' an d. Verw. 

10308 

Perfekte KÖcliln sucht Stelle 
bei besserer Familie. Siom-
Skov trK 17. Botolea, 10359 

JMIlto 

Zimmer und Kiiclie billig zu 
vermieten, Anzufr. Pekre 
104 —(Straße Studenci geg. 
LimbnS). 10358 

Schöne Zweizimmerwobnuiis 
Din 400.~ in KoroSka cesta 
zu vermieten. Anfragen Pli-
narniSka ul. 17 10377 

MobÜ. Zimmer, separiert, mit 
Badebenätzung an besseren 
Herrn ab 1. November zu 
vernieten. Adr. Verw. 10313 

Möbl. Zimmer mit separ. Gin 
gang sofort oder ab 1. No> 
vember zu vergeben. Qospo-
sica 58-1, Horvat. 10334 

2—3 Zimmer, passend für 
Arzt oder Kanzlei, in der 
Qosposka ulica sofort zu ver 
geben. Adr. Verw. 10335 

ZweizImmerwoliimttL abge-
schlossen^ zu vermieten. — 
Macdalenska 34. 10333 

Zwei Zimmer lud Küche so­
wie ein Zimmer und Küche 
an kinderlose Parteien zu 
vermieten. Dravska ul. 8. 

10340 

Schöne Eckwotamuic. 2 Zim­
mer. Veranda. Zubehör, in 
Studenci» gegenüber d. neuen 
Marktplatz ab 1. November 
zu vergeben. Anfrag I^tl, 
BdstfJca, Bahnhofrestauration 

10342 

Vermtoi« mflbL Zlmm«r, 
sowueitis» Separiert* Park-
u. Babnliofnähe. mit Badebe-
jiQtzung ab 1. November. 
Adr. Verw. 10395 

Großes, schönes, sonniges 
mflU. Zhnmcr zu vermieten. 
Qosposvetska ul. 13. I., 10404 

Sonniges möbliertes Zimmer 
vermiete an Herrn. Stiegen-
einsang. Koseskega ulica 13. 
Nähe d. KraHa Petra Kasar-
na. 10405 

Möbliertes, reines Zimmer 
sofort zu vermieten. Adresse 
Verwaltting. 10383 

Schöne, moderne, sonnige 
Zwfizlmmerwohmini mit Ka 
binett und Vorzimmer sowie 
Badezimmer an der Radvanl-
ska cesta sofort zu vergeben. 
Adr. Verw. 10414 

Möbliertes Zimmer, sonnig# 
Pairk-Bahnhofnähe. au ver­
mieten. JaneiiCeva 1, Tora-
SiCev drevored. 10409 

Qrofies Zimmer, schön möb­
liert, Paricnähe, zo vergeben. 
Oiril'Metodova 18» Parter. 3 

10412 

MDUIertes Zimmer, sepa­
riert, mit oder ohne Verpfle-
gnag, zu vergeben. Metelko-
va 55. 10413 

Sonnlse Wohmuif. Zimmer 
u. KOcbe, sowie schönes son 
niges Sparherdzimmer zu 
vergeben. Koseskega 199. 

103?B 

Zwelilmmerwohnanc schön 
abgeschlossen ab 1. Novem­
ber zu vermieten. Anfragen 
QosPoSJca 14/1. 10379 

Schönes, möbliertes, sonni­
ges Zimmer mit Badezimmer 
benützung per sofort zu ver 
geben. Adr. in Verw. 10380 

Möblierts separiertes Zim­
mer an besseren Herrn zu 
vermieten. Ob ^eieznici 4/1, 

10381 

Trockene Wohmuut, Zimmer 
Küche und Veranda sofort 
zu vermieten. Anfragen Mon­
tag, Krekova ulica 6 im Ho­
fe^ 10^ 

Qrofies und kleines Soarherd 
Zimmer an ruhige, solide 
Person abzugeben. Adresse 
Verwaltung. 10^ 

KMnei» möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Jnr6i£eva ulica 
9, I. St 10351 

Schön möbliertes Zlmner, 
separiert, mit Badezimmer 
fflr 1 oder 2 Personen sowie 
Kabinett ti. KflchenbenOtzung 
zu vermieten. Puikinova 4/f. 

103B6 

Sonnige Einzimmerwohnung 
mit allem Zubehör per 1. No­
vember zu vergeben. Metel-
kova 37 10390 

Zimmer, möbliert oder leer, 
zu vermieten. Ro(iov$ki trg 
8/1 St> Omik. 10391 

Möblierte« Zimmer, sehr 
schön, sonnig u. ruhig, Park­
nähe ist sofort zu vermieten, 
Vrazova 5/11!., links. 10^2 

1 bis 2 gut möblierte Zimmer 
mit Küchen- und Badezim-
merbenützung für ruhiges 
Ehepaar gesucht. Anträge u. 
»22m an die Verw. 10316 

Alleinstehende bessere Fray 
sucht leeres Zimmer in Stadt 
parknähe ab 1. November. 
Unter »Zimmer« an die Ver­
waltung. 10280 

Suche separ. leeres Zimmer 
mit gassenseit. Fenster im 
Zentrum. Anträge unter »Dr-
2avna uradnica« an d. Verw. 

10376 

Wehanig« 2 Z-immer u. Kfl-
ohe von ruhiger kinderloser 
Partei gesucht. Antr. unter 
»I. November« a. d. V. 10396 

Für photogr. Atelier wird 
lüngere Dame gesucht, wel­
che sich mit kl. Kapital betei 
ligen möchte. Mit gut. Fach­
kenntnissen bevorzugt. Qefl. 
Anträge mit Bild unter »Le­
bensstellung« an die Verw. 

10189 

Jnntes Midcben (14—16 J.). 
das schön deutsch spricht u. 
auch im Haushalte mithelfen 
will, wird zu 2 Kindern von 
3 und 2 Jahren per sofort 
gesucht. Eisenhändig ge­
schriebene Angebote mit Qe 
hatsanspruch und Fotografie 
erbeten an Apotheke Ge­
bauer. Ba& 10202 

Lebrjume aus anständiger 
Familie mit guter Schulbil­
dung wird sofort anlgenom-
men beim Baodasisten Franc 
Bela, Slovenska ul. 10251 

Christliche uigarische Fami­
lie sucht zu 2 Kindern dent-
schee Präaleln. Adresse: Dr. 
August Vith, Arzt. Senta, Du 
navska banovina. 10214 

in kfibfchcD MoelirB 

TcsHlaM 

•arlber, Coipodia wL Ii. 

2—3 ZlmmerwdUHini mit 
Zubehör im Zentrum zu mie­
ten gesucht. Angeb. unter 
»1000« an d. Verw. 10997 

Zhnmcr. möMlert, sonnig u. 
rein suche ich mit 15. Nov. 
Antr. unter »Sofort« an d. V. 

10393 

Drebtnmcrwoknunc m. Kom 
fort, womöglich im neueren 
Gebäude, sonnig und rein# ab 
1. Dezunber 1. J. vom höhe* 
ren Bankbeamten zu mieten 
gesucht. Adresse in der Ver­
waltung. 103347 

Nehme gntithendes Qasthans 
oder Gemisch twarenhandhmg 
in Pacht oder auf Rechnunc. 
Stadtnähe erwünscht. Zu­
schriften erbeten unt. »Lang­
jährige Praxis« an die Verw. 

10352 

Wohnunx. 1 Zimmer u. Kü­
che, Villa. Preis Din 4^.—. 
Zu besehen nach 18 Uhr. — 
Tumerieva 37. 10422 

Zimmer wid Küche im Son-
terrain, zu vermieten. Anfra* 
gen: Mejna ul. 39. 10950 

Schönes möbl. Zfanmer mit 1 
bis 2 Betten ab 1. November 
zn vemrieten. Anfr* Radago-
va 24-1. 10418 

Leeres Zimmer nnd Kabliiett 
event. Küchenbenützung. im 
Zentrum, Sofort zu vermie­
ten. Anfr. Verw. 10345 

Lackierer - Werkstitte drin­
gend gesucht. Anträge unter 
»Dringend« an die Verw. 

10358 

Frteleln« 32 Jahre alt, fiefts-
sig. rein und wirtschaftüch, 
sucht Stelle in frauetdosem 
Haushalt, nicht in Maribor. 
Unter »Fleißig« an die Verw. 

10319 

Frlsemin, erstkiassise Kraftw 
sucht Stelle in Maribor sofort 
oder ab 1. November. Adr. a 
die Verw. unter »M. R.«. 

10324 

Kinderfrialeln für 10 Jähriges 
Mädchen wird für 1. Novem­
ber gesncht Qehalt 250 Di­
nar nebst ganzer Verpfiegnng 
und 100 Dinar Reisespesen. 
Offerte mit neuestem Licht­
bild an Dr. Andrejeri^, Strt>o> 
tica. Trg Slobode 2. 10272 

Schachtot UiberxiekwUi fflr 
Fein-Kartonagea nur gut ge­
übte, werden aulgenommen. 
Adresse in der Verw. 10298 

Midchw Uk aUA ehrlldi 
und fleifiig. in allen Hansar-
beiten bewandert, mit guten 
Kochkenntidssen, nach Graz 
in klndertosen Villenhanshalt 
gesucht. Cinreiseeriaubnis 
wird besorgt und Reisespe­
sen vergütet Lohn monatlich 
Din 500.—. Angebote «nler 
Nr. 51148 an dfe Verwaltung 
des Blattes. 10304 

Frlsanrlo, voMcommen be­
wandert in Wasser- und Cl-
senondnlation, socht Dimitri-
eviC, Nflvisad. 10314 

Geübte WeiBailierin für Her­
renwäsche werden für Kranj 
gesucht. Näheres Sonntag 
vormitt. bei SkuSek. Kreko­
va ul. 14, Hofgebäude. 10336 

10336 

Nette, fleißige Bedleaerln für 
2 bis 3 mal wöchentlich per 
sofort gesucht Anzufr. in der 
Verwaltung. 10369 

Nach England Haushaltuiigs-
personal wird mit 300 Dinar 
Wochen lohn placiert durch 
The Marika Agency 24 Not-
tinghül Gate, London W 2. 

9,)3D 

Mitarbeiter, intelliitent. 
gen Verdienstteilunjj u. Dln^' 
3000 Beitrittsgebühr suc' 
Real i tätenkanzlei .  Maribc. .  
Aleksandrova c. 33. 10.^7» 

InteÜ. Mädchen, deutschspre 
chen. schon bei Kind gewe­
sen* per sofort zu 1-jährigem 
Kind gesucht Lohn 200 Din, 
Kleidung, Reisesoesen. Foto 
erwüns^. Qerda Zwilling, 
Schloß Zdenüina bei Zagreb. 

10433 

Gesucht wird sympathische, 
arbeitsame junge Kellnerin, 
welche auch deutsch spricht. 
Auch wird ein nettes junges 
Mädchen# das sich als Stu­
benmädchen abrichten läßt, 
sodeich aufgenommen. Zu­
schriften an die Verw. unter 
»Ehrlich und anständig«. 

10424 
it per sofort ein Stu­

benmädchen von 17 aufwärts 
imd ein Mädchen, älteres, zn 
einer alten Frau. Vorzug ha­
ben dentschsprechen^. Lohn 
monatlich 150 Dinar. Dienst­
kleidung, Reisespesen. Guts­
besitzerin Mirie Zwilling in 
ZdenCina bei Zagreb. 10425 

Frttenlahrifaig sacht Baiseri 
Stohia 1. 10354 

KaHaarhi» fähig, mit guten 
Empfehlungen, vertrauens­
würdig. ältere Person (nicht 
unter 30 Jahren), mit Kennt­
nis der deutschen Sprache» 
die womöglich dort noch 
nicht beschäftigt war. wird 
von einem Zagreber Restau­
rant mit bestem Publikum 
für sofort gesucht. Kellnerin­
nen. die aaf einen dauernden 
Posten reflektieren, wollen 
ausfUhriidie Offerte mH Licht 
bild an das Iflaerateninstthit 
Pnblicitas d. d.» 2̂ gTeb. 111-
ca 9. unter Chiffa« »Staa 1 
oi»akr1n n knO«. aanden. 

10437 

tlDtellerr unternehmunKs!u ' '  
mittleren Alters, sucht pa; 
sende Gefährtin, welche Fri. 
do zur Haushaltführuiiif ]v-
Qefl. Anträge unter 
kommene Diskretion« an i 
Verw. IC-: 

Zwei Fraunda 30 u. 40 Ja'M 
alt, fesche, sympathische 14 
scheinungen wünschen u 
Bekanntschaft zweier Ditin 
mit  etwas Vermögen.  An -
mit genauer Adresse tmie 
»Herbstzel lose« an d.  Verv,  

10371 

Qemelniamen HauShait im ; 
gemeinsame Hausarbeit h: 
tet sich für ältere Frau üio 
sympa^isch, rein und ge­
wissenhaft ist. Auskunft hc 
Frau Vistan. Aleksand ra \ 
cesta 24. l(»iW!. 

Bekanntschilt einer charuK-
tervollen Frau bis 40 .Tahrf. 
von einem Kleinpensionistc i 
erwünscht. Antr. unter :«l^i-
genes Haus« an die Verw. 

10352 

Sache für disting.. sympatli. 
ältere Dame mit eig. Ein­
kommen die sich Pflichten-
kreis wünscht, Ehekamera-
6m, Nttr hochkultivierte, äl­
tere Herren vornehm. Gesin­
nung, Herzensgüte u. in hö­
herer Posilion werden gebo­
ten zu schreiben unter »Son­
derfall« an die Verw. 10281 

FrMala. 29 Jahre alt, mit 
MObel npd etwas Bargeld, 
sticht gotherslgen Staatsan-
gettdlten zwedts Ehe. Ern­
ste Anträge unter »Lepo 2iv-
1Mb« an die Verw.. 1028N 

EdcHachw Unterricht Miss 
Oziey, Krekova 18. kommt 
ISnde Oktober zurück. 10078 
(MMig Slovaalach. Ilalle-
riich odv FMaaÖsiaDh In nar 
4 Meaalee. Leichte# individu­
ell aatewandte Mditode. Er: 
folg garantiert. Aleksandro­
va c 14, I, Ä Peric. 103.17 

Lehrmidchen für Damenfri-! 
siersalon wird aufgenommn. 
Brandstätten Taborska 2. 

loaeo 

Badlenerhi für Stunden ge­
sucht QregorCl£eva 26^. 

10407 

Zur Herbstanpfflanzuns 
achfiiie Koniferen, venchiedene Ser- und Altee-
bione, Zierttriae^, Schlingpflaogen, immergrfine 
Pflanzen« Heekenpf langen» Kugel-undTranerbiume, 
Foratpflameni Obftb&ume u.s.w. in allen Gr56en 
billigst — PreialUte aaf Wunsch gratis. 

r)ji 

TisehiergShiile mit eigener 1 
Hobelbank wird fflr bessere! 
Arbeiten aufgenommen. iCf-1 
ka«, FraneiSkanska 12. 10399 

Führendes LandesDrodukten- und 

Sp zerel-en grost endeuill-Gesdiäft 

50 Jahre bestehend im frequentierten Markt Sloweniens 
vrird ¥regen Familienverhaitnissen verpachtet oder 
verkauft. Antrfige unter»QSnsende Existenz"an die 
Verwaltonsf des Blattes. 
—————————————— 

Dovor 
Fast 200 Jahre alte. 
erproDte Weltmarke 

MOlfDVJUnilt umam 
ZÄiniPAsrA 

Zetmpesta in Tuben t 
— aichtadiiamcad 

Well - sdilumead 
Neaheit Nt. 407 

mM«! 

Sie ersparen nichts wann Sie zu ichelnbar aladriean Prala 

Sie ersparen nur wann Sie wirklich enia Wara kauffan. 

Denn wenn Sie um Diu 150*" kaufen 
und 150 Tage tragen, lat ea leurar, 
als wenn Sie um Din 150"- kaufen Deshalb nur 
and 360 Tage tragen. 

KARO-SCHUHE 
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SCHÖNHEITSPFLEGE 

1 

Sich schminken 
können 

FARDS 
PASm 

Ist es beute nicht die höchste 
Kunst der Frau? Zunächst 
muß man jedoch die Schmin-. 
kea zu ' wählen wissen. In 
der erstaunlichen Skala der 
Bourjois PASTEL-Sdimijiken ' 
werden Sie. gnädige Frau, die 
richtige Nüance für Ihren 
Teint finden. Sic werden 
Uber die leuchtenden zarten 
und sanimetartigen PASTEL-
Schminken begeistert sein. 

BOURJOIS 
P«rfum Färit 

WILD Hasen, Reh, Fasane und Reb-
hühner kauft jederzeit zu besten 

Tagespreisen VHiem Abt. Exoort Marlbor 

Wir empfehlen; i03M 

Rohwoll« 
rohfirbiff für Letbcheo und Soeken . 

10 dkf Dia S*-

Noppan 
ffcipreokelte, lebhafte Ferbeo für lukehcn 
undS«bal« . SdkfDtef*-

Fuldmia 
einfirbiffe Wolle für SookerlD and Westen 

5 4kf Dia 7'-

Olympia 
starker (gedrehte, waschbare Sorte, sfeeivixet 
für Pullowers nod Weiten 5 dkf IMa 10' -

ZeHr 
weieha schnuegsame Wolle für Unterwmsche 
und Schals 5 dkf Dia lO"— 

Baby 
besonders weiche, feine Sorte für Bettjäck' 
cken und Babyteibchen 5 dkf Dia 12*— 

Wir zeigen Ihnen auch die neuesten Strickmu­
ster u. gehen mit Anleitungen gerne an die Hand 

i 

„Er" hat ihr erstes qraues Haar bemerkt! 

Autrut! 
Eine gewisse Teutschinann Antonie, ledige Magd, hat 

um 27. II. 1872 außerehelich einen Sohn geboren, welclicr 
sich im Jahre 1886 beim verstorb. Wagiicnneister Anton 
Kaller in Marihor aufhielt. Jedermann, der über die Per­
son der Tcutsdunann Antonie insb. über den Ort ihrer Ge­
burt oder ihres Todes, ferner über den Vater ihres aus-
.^crehelichen Sohnes etwas anzugeben vermag, wird ge­
beten* hicvon Mitteilung zumachen an die Kanzlei Dok­
tor Mtihlelsen und Dr. Kupnlk, Advokaten' iti Maribon 
Sodna ulica 14. 10415 

ZUR HERBSTPFLANZUNO 
Obstbäume in allen Formen und gangbarsten Sorten, Zier- und 
Alleebäume, Ziersträucher, Koniferen, rerennen (Alpinumpflanzen) 
hat abzugeben: tfRTNARiJi4 iN OR^-VE NiCA O «pio«'»'-
nat« tfruilva Z % MtiTO MARiBOR. KoroUeve ul. 29 

Dies ist für sie doch eine schreckliche Erkenntnis und 

für ihn eine große Enttäuschung! In diesem Augen­

blick scheint es, als ob die Jugend sie beide verläßt. 

Wenn auch Seele, Gesicht und Körper noch jung sind, 

einige graue Haare genügen, um alt auszusehen und 

dadurch aller jugendlichen Lebensgenüsse verlustig 

zu werden. Um graue Haare 

zu verbergen und jung zu 

bleiben, verlangen Sie von 

Ihrem Friseur eine Haarfär­

bung mit Imedia. Die große Anzahl an Nuancen gibt 

jedem grauen Haar seine natürliche Farbe zurück und 

mit Imedia gefärbtes Haar läßt sich auch sehr schön 

dauernd ondulieren. Verjüngen Sie sich um 15 Jahre in 

15 Minuten. Imedia ist bewilligt vom Ministerium für 

Volksgesundheit. — Wir senden auf Verlangen Jeder­

mann gratis die Broschüre 

»Das Geheimnis Ihres Glük-

kes« mit allen Erklärungen 

ü b e r  H a a r f ä r b e n .  M£DIA 
L'nUL, ZAGREB 

No 2 
Unbemerkbare Haartarbe SMriSlKUSWAa R 

Vorhänge 
neueste Murter aller Arten 

in grosser Auswahl 
billigest bei 

»OBNOVA* 
F. NOWAK 

JurCiieva ulica & 

Leset and verbreitet 
die Mariborer Zeitunsf! 

Gcbr rirtn P- J- Höflichst bekannt, duss ich mit meinem Sohne da« neu-
renoviertc Kaffee »PROMENADE« ab 15. Oktober 1038 übernommen habe. 

Wir werden uns bemühen, die geschätzten Gaste auf das aufraerkiamste zu bc-
tiienen und im Hinblick auf unsere mehrjährige Praxis in jeder Weise zufrieden zu stellen. 

Zur Verfügung stehen sämtliche Spiele, wie gutes Billard, Domino, Sebscb und lÜ-
Revuen Tarock, Rumy, Tressette u. drpl., sowie Zeitungen und 

Für prima Sortcuweine aus dem althekauoten Keller STARI GRAD des Herrn Jan-
A f andere Dessertweine, ferner HausmehUpeieen, Kompotte, pikante Sandwichs, 
Aufschnitte, echte Krainerwurste und prima Kaffee wird bestens gesorgt werden. Warme 
apeisen werden auch bestens vorbereitet. 

Um zahlreichen Zuspruch bitten Rudolf & Otto Koritnik* 

HRANILNICA DRAVSKE BANOVINE MARIBOR 
Zentrale: MARIBOR Ecke CoapMka'Sleveuka nUoa Filiale: CEUE SadsteIrtaelM iparkaaaa 

Übernimmt Einlagen auf Bfiohel nnd in laufender Rechnuni; su den iifünstiK***» Zinasitsan. 

JRCiA ^ hei diesem Institut das Oraubanat mit dem gesamten Vermo^n und mit der j^raozen Steuerkraft hafte 
die Einlaeen also oupillarischer sind. Die Sparkasse führt alle ins Geldfacb ein^chläfpffen Geschäfte orompt und kulant durcb 



»Maribom' ZeSons  ̂ 16 
AlieilSÄllI md «ngfifeiMr Stoffe ftr Damen- und Herreddeider, 
ÄliSUrOlll tel, Kostüme, Hubertnte uw. in bester md MHfikii Qiulitit erhalten 

illlillllllllllHiliflll̂  ̂ Si. »r i. Kofh» 
Uebcraenyen Sie sieh dvch uverUBdlkhe lisiiiiHfSf t SibMÜHMbeUr. 

Sonntag, <Seii HS. Oktober ^38. 

„CeSki masacin" 
Narlbort Ulica 10. oktobra 

kaufen Sie am besten 
nur beim Erzeuger 

A. Stuhec 
SpAzialtteppdcckenaneufiuif 

Stolaa ulica 5 

W»:. ^ -

F ErMNEinPP 

Alnanah RraUeviiK lngiKshivile 
Oedrodrt aal Qtmä Cheiredakteiir Viktor ManaMn. 

DER ALMANACH DES KÖNIÖROCHES JUGOSLAWIEN itt dtut hasdtiebc Enzyklopldie Jugoslawiens liod bietet unserer öffentlich 
keH die neuesten aathentitelien Daten Ober die gmaiit itaattiehe Einrichtung und des staatlichen Lebens. 

Der Band V. pro 1938/40 bringt: 
Bntmr TmU: Umm Umd. 

OaopoiHKhe t)bcf8icht des KtatfrilelM JofMlmrlea. 
Qeographie, Geopliysik, Qeotogl̂  Dtmographie, Bthnofia-

'|yhle, Archlologie. Kunsthlstorlaehe DmkmAler (Ardiitdctitr 
' und Malerei)i Kunstgeweibc, Motlk. Mumm und alte Stidte. 

legiliiDatiiB- M PuUlfer 
am bMten, 1tf|l9 
billigsten und •dmeHitmi WUI 

iiser.Miiityri.30 
vis-ä'vii Grajski kiao. 

Gedenkat 
der f'<•»«** ni'fftiinn« 

in bester Ausführung bei 

Textilana 

Badefiddt 
•wlkw, Go.po.b 14 

DrtUmr Talf; StmmthtchammOsmui. 

Die Staatliche Elnrictituaf. 
Der König und der kOnigl. RegenMwfftsai 

Dli VoOcsvertreteng. — Senat uad Staipuchttoa. 
Dli ONrtte Staatmrwattaai. — Die königliche Regierung. 
HMmm staatttehe DrtiBWUa. — Die Ministerlen (Aufbau, Arbeits­

teilung und übertlcht der uatergeordneten Stellen.) 
Oto Landesverteidigeig. — Wehrmacht «. Kriegsmarine (Aufbau 

Znsammensetzaag, Beliörde»), (Um nationalen Formationen 
Jkigoslawiens. 

Vtarler Tmtts iimmmmmmHung. 
md innefeu Vecwaltang. 

^ -* aM• Ii tti »fc m *»» *- -.j — naa Oer emraKaa swotibrb-

Osietie der 
Amm Xtäm fU OKt SKMIt OBQpMfl 

Vcrwattmig.  ̂Staatsverwaltung, OeietzgeblQig, Gerichtsbarkeit, 
Konfessionelle Verwaltung und IntemathiiMale Abkommen. 

Bedongswessa, — Akademie d. Wlasenschafteti, Unterricht, Lehr­
anstalten, Theater» Film, Presse. 

SoaktftBi'soiia. Soiiale PQrsorge, Volktgswindheit und physi­
sche Erxlehung das Volkes. 

Wirtschaft and PkMHML — Velkswlrtsctiatt (Ackerbau, Font-
wesen, Bergbaa, ladastrle, Handel, Qe^bc, Genossas-
schaltswssen. 

TourlSBNis. — TadMisdMr DtoaaL 
Vcrkshc, — Binnenlandvsriiehr, Wasatmrkehr, Luftvefkehr. Post. 

Telegraph und Tetephon (Radio). 
WmVmUmCOm IMHOT «DB DI0ll0gIH**k 
WIcMif» WtMatMb — Wdtgtegnphl*. WMMhaft «id V mM v. 
i f iww ma uvwicMB ov wmii^Hn WMIMHHIBS 

IwnUmr Teff f Ifnter $taaUklim Imbm, 
JahrtMich des KOalgfaldiea Jagoeiawlea pio 1090—1M7. 

StaatUcbs Osoetagebaag. — Register aller Gesetz«, Verordnungen 
und Statuts für die Jahr« 1020 bis 1037. 

JttStfcwtssB aad Koiilsastoiisu. — Gerichte, OeriehtsinstutkMiani 
Die konfessionellen Administrationen im Lande. 

IflWfllstlOfMW BnEHBBII|CB OBS IICNI||[FnCNi JI^OilBWNfla 
Die dlplomatiichen und konsulariKhen Vertretungen.. •— in* 

' temationale Konventionen und Vertrlge. — Die Jugoslawen 
im Ausland und die nationalen Minderheiten in Jugoslawien. 

Diifdi SoadesedaB höherer Behörden ist der »AkMaah Nn^oviaa Jugortnrlje llr den tlgUchen 
nm mUB WBBOIBmPO CHHIGMflyMI BD LmmK/f 

ivsbanat 
VrtMttbanat 
KDstenlandbaaat 
Drtnabanat 
Zelabanat 
Donaobanat 
Moravabanat 
Vardaitanat 

HiekMisehs Obsrskht 
Die kgl. Banaisverwaltungea 
Banatseinrlchtungen und SslbstverWal-

toag (Bllduagswesan, Wirtschaft, tedi 
nisäer Dienst, SosiatfOrsoiige u. .VoNcs 
gesundhelt) 

Allgemeine statistische Obersldit 
SUdk, Besifke und Oeaieindea 

MfMKKnteum HegHier ansr Tcrwamaigs* unu 

iai mkrigf^Mche Jaagoslswten» 

anlonoiiien Be-

fir den BMd V. die Aknansch pto 1098-80 botrlgt: 
Pir die Iwaiplstte Auagabe Din 900.—. PQr die Sonderausgabe (Elfter und Zweiler Teil) Dki 

HANDBIBLIOTHEK DES ALMANAH KRALJEVDfE JUOOOLAVUE 
Malt 0. (Qeopolltlsehe Obsrsksht Jugoslawiens — Dki OOr-  ̂ Halt 7. Unser« Kanst — Dia 35» 

CHEnSDAKTlÖN W ZACNIBB VL (Sef^aviesva 4  ̂

Pelzmodehaus 
IC Gränitz 
Maribor, Gosposka uücs 7 

Größte Auswahl in modenuten Pefawaran I 

&1B SPAREN ZEIT UND OBKD 
wenn Sie ihre Versicherungen durch die 

„OSIGURANICKA ZASTTTA", ZAGRBI, HIimWIM » 
überprüfen lassae 

E r f o l g  v a r k i f f t i  
itliniieii aus illn Inin UMb WiMMkn h 

Chieke Damenmlntoli 
bessere Herren-Anifign, 
V7liitarröcke u, Ballon-
seldenmintel, Hnbertuse, 
Herren- u. Dameawiselio, 

aliea 
ingfSOter Aaewahl ^toedbilHf 

faa KonfaklknM* n. Ma-
ttufaklui wai'ittf tachme 

Anton Macun 
Maribor» Gosposka uL 8-10 

SdiSac, rdaa Haadieluift, floCto 
dattlseke SteoofrapUe, parfekt 
Maiehiaadurift, DaaerpotteOiEia" 
tritt sofort Offertvorlan unter: 
«Kante Probepraiit* d« Varw. 

HEDWIG UIXAGA gibt im aifCMo lowie im Naman aUar Ibrigf 
waadlae ^ta FVanadM end Oakaealaa tMbatribt Nadviebt vtn o« 
itbaa ikna iaalgelidl'kliu Lilne>|>BliUM 

Hubert Heller 
waldMr Freitag, daa 14. Örtekar w Ukr aedi kman Lddta imd 

mÜ dteTrSttoagan dar U. RaUgiao im 4lL Lthtaiiekw laaft aata cMafan iat 

Wir baitaltaik dan Verachiedaaw um 16. Olctobar uai Vt 16 Uhr aaf 
don Megdelwan FiiaAoie. 

Dt« kl. SiilieaniiB wird fIr ilw am 17. OlEtobar um 7 Uhr frBh ia 
dir PumUnka galiaie. 

Mkee, 15. OkkilM« 1«8. 

Glavnl trg 1 CHAMBERLAIM • HITLER - SfffOV/ 
uiKf andar« SlaelamliiiMr hdraw Sie am bm$imn mti 

CHSENWERK-OLYMPIA-RADIO 
mit der KInoMkmIm 

Tel. 26-48 RADIO MARIBOR 
Chefredaicteur und fOr die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der »Mariborska tiskama« in Mariborc, — POr den Heraufligeber und den Druck ver-

aotwactUch Direktor STANKO DETBLA. — Beide wotaoliidt kl MacüWfc 

i- t 


